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A. Vorwort

Die Südliche Frankenalb gehört zu den wenigen Gebieten, in denen die gesamte Schich­
tenfolge des Unter-Tithon erschlossen ist. Hinsichtlich der Mächtigkeit des Unter-Tithon 
und seiner Ammonitenführung steht dieses Gebiet wohl einzigartig da.

Die hier vorgelegten Untersuchungen über die Cephalopoden aus dem Unter-Tithon 
der Südlichen Frankenalb sollen Beiträge zur Klärung bzw. Lösung folgender Fragen 
liefern:
1. Welche Ammoniten kennzeichnen das mittlere und obere Unter-Tithon ? Welches sind 

ihre morphologischen Merkmale ? Tritt Dimorphismus auf?
2. Haben sich die Faunen autochthon entwickelt oder sind neue Ammoniten eingewandert ? 

Zu welchen anderen Ober-Jura-Provinzen ergeben sich Beziehungen ?
3. Wie gestaltet sich die räumliche und zeitliche Verteilung der Ammoniten im Unter- 

Tithon der Südlichen Frankenalb ? Welche Ergebnisse lassen sich für Chronologie und 
Ökologie gewinnen ? Kann man Folgerungen für die paläogeographische Entwicklung 
ableiten ? Welche Anhaltspunkte ergeben sich für die stratigraphische Parallelisierung 
mit anderen Ober-Jura-Gebieten ?

4. Wie haben sich die Perisphinctiden des Oberen Jura entfaltet ? Ist eventuell auf Grund 
der Klärung dieser Frage eine Entwirrung der gegenwärtigen Perisphinctidensystema- 
tik möglich ?

Die Lösung dieser Probleme ließ sich nur durch eine umfassende Bearbeitung der Peri­
sphinctiden des Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb erreichen. Auf die Schwierigkeiten 
bei der Bearbeitung von Perisphinctiden wies erst kürzlich O. F. G e y e r  (1961, S. 9) hin. 
Es kann daher nicht verwundern, daß nicht alle offenstehenden Probleme geklärt werden 
konnten. Vergleichsmöglichkeiten mit schon bekannten Formen waren nur in Einzelfällen 
gegeben. So galt es vor allem die Gesamtheit der Formen in den einzelnen Schichten fest­
zustellen und die unbekannten Formen neu zu beschreiben und abzubilden. Ferner mußte 
die Entfaltung der morphologischen Merkmale in ihrer zeitlichen Abfolge geklärt werden. 
Der nächste Schritt, nämlich der Vergleich der dimorphen Formenreihen in den verschie­
denen Faunengebieten Europas, setzte eine eingehende Formenkenntnis voraus; nur auf 
dieser Basis war es möglich, die Perisphinctiden äquivalenter stammesgeschichtlicher Ent­
faltungsphasen in den verschiedenen Ober-Jura-Gebieten Europas miteinander zu korre­
lieren. Dieses Verfahren brachte den gewünschten Erfolg: Klärung der Biostratigraphie 
(Folge der morphologischen Entwicklungsstadien innerhalb der Untertithonfaunen), K lä­
rung der Korrelation mit anderen Faunen (Vergleiche annähernd gleichwertiger Skulp­
turentwicklung bei sonst unterschiedlichen Gehäusemerkmalen in den verschiedenen 
Ober-Jura-Provinzen).

Um Rückschlüsse auf die bathymetrischen Verhältnisse vornehmen zu können, wurde 
die Ökologie der Ammoniten untersucht. Die Unterschiede in der Verbreitung der Ammo­
nitengattungen und ihre Kombination mit anderen faunistischen und mit lithologischen 
Daten ermöglichte eine Interpretation der paläogeographischen Entwicklung des Sedi­
mentationsbeckens.

Die geringen Kenntnisse über Ökologie und Biologie der Ammoniten machten sich bei 
der Bearbeitung fast aller Probleme sehr störend bemerkbar. Analogieschlüsse von rezen-
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8 A. Vorwort

ten Tintenfischen sind meist wenig befriedigend. Dies gilt ganz besonders für die Frage 
des Sexualdimorphismus.

Die Ausführung der hier vorgelegten Untersuchungen wurde wesentlich gefördert durch freundliche An­
regungen und Ratschläge sowie wertvolle Unterstützung von Herrn Professor Dr. B. v. Freyberg, Herrn Pro­
fessor Dr. Fl. Heller und Herrn Professor Dr. W. Schwan (Geologisches Institut der Universität Erlangen). 
Es ist mir eine angenehme Pflicht hierfür meinen besten Dank auszusprechen.

Herrn Professor Dr. R. Dehrn (Institut für Paläontologie und Historische Geologie der Universität Mün­
chen), Herrn Professor Dr. E. Kuhn-Schnyder (Paläontologisches Institut der Universität Zürich) und Herrn 
Professor Dr. H. Holder (Paläontologisches Institut der Universität Münster i. W .) danke ich für ihr stets 
wohlwollendes Interesse, das sie dem Fortgang meiner Untersuchungen entgegenbrachten.

Durch wertvolle Unterstützung (Zusendung von Schrifttum, Mikrofilmen, Photographien und Erteilung 
von sachdienlichen Auskünften) wurden meine Untersuchungen sehr erleichtert. An dieser Stelle möchte ich 
besonders folgenden Herren danken: Dr. J .  Wolburg, Bentheim; Professor Dr. B. Ziegler, Berlin; Professor 
Dr. B. Géczy, Dr. A . Kaszap, Dr. J .  Noszky und Dr. Gy. Wein, Budapest; Dr. E . Semenza, Ferrara; 
Dr. W . Hahn und Dr. A . Schreiner, Freiburg i. Br.; Dr. B. Mayer, Den H aag; Dr. K. Hoffmann, Hanno­
ver; Direktor Dr. A . Roll, Hannover; Professor Dr. D. Donovan, Hüll; Professor Dr. Th. Sorgenfrei, Koben- 
havn; Dr. K. Birkenmajer und Professor Dr. M. Ksiazkiewicz, Krakow; Professor Dr. G. Krimholz, Dr. 
K. M. Chudolej, Dr. M. Mezeshnikov und Dr. N. I. Schulgina, Leningrad; Dr. J .  H. Callomon, London; 
Dr. R. Stevens, Lower Hutt; Professor Dr. O. S. Vialov, Lvov; Dr. R. Enay, Lyon; Dr. P. L. Maubeuge, 
Malzeville; Dr. H. Ochoterna F., México, D. F . ; Dr. M. Collignon, Moirans; Dr. N. T. Sazonov, Moskva; 
Dr. K. W. Barthel, Dr. U. Emmert und Dr. H. K. Zöbelein, München; Professor Dr. S. Venzo, Parma; 
Dr. E. Cariou, Poitiers; Dr. I. Sapunov und Dr. J. Stephanov t, Sofia; Professor Dr. O. F. Geyer und Pro­
fessor Dr. M. P. Gwinner, Stuttgart; Dr. J .  C. W. Cope, Swansea; Professor Dr. T . Sato, Tokio; Professor 
Dr. O. H. Schindewolf, Tübingen; Dr. J. Kutek, Dr. J .  Dembowska, Dr. S. Marek und Dr. J. Znosko, 
Warszawa.

Ganz besonders danken möchte ich Herrn Professor Dr. V. V . Druscic, Moskau, Herrn Dr. J. H. Callo­
mon, London und Herrn Dr. S.Elm i, Lyon, welche freundlicherweise die Mühe auf sich nahmen, den deut­
schen Text der Zusammenfassung ins Russische bzw. Englische und Französische zu übertragen.
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B. Einleitung

a) V e r la u f  der U n tersu ch u n gen

Im Rahmen der geologischen Neubearbeitung des Oberen Weißen Ju ra der Südlichen Frankenalb, die 
im letzten Jahrzehnt vom Geologischen Institut der Universität Erlangen unter der Leitung von Herrn 
Professor B. v. Freyberg durchgeführt wurde, übernahm der Verfasser 1958 die geologische Spezialkartierung 
des Gradabteilungsblattes Dollnstein 1:25000. Die Untersuchungen, die von Herrn Dr. A . Roll (Gewerkschaft 
Elwerath) dankenswerterweise gefördert wurden, zielten darauf ab, eine Klärung der stratigraphischen Verhält- 
nisse herbeizuführen, da die Bearbeitungen von T h. S chneid (1915 a und b) und A. R oll (1933 und 1940) 
zu sehr unterschiedlichen Ergebnissen geführt hatten. Die Kartierung des Blattes Dollnstein (A. Z eiss

1964 d) versprach -  da im Kerngebiet der beiden Autoren gelegen -  zu wesentlichen Ergebnissen zu führen. 
Bald zeigte sich, daß bei dem starken Fazieswechsel in der Horizontalen und bei den zahlreichen Fazieswie­
derholungen in der Vertikalen eine Klärung der Stratigraphie allein durch biostratigraphische Daten zu er­
warten war. Diese konnten nur in einer eindeutig geklärten Ammoniten-Faunenfolge bestehen. Die hierzu 
notwendigen Aufsammlungen führten, im Verein mit der oft langwierigen Enträtselung der faziellen und tek­
tonischen Verhältnisse bei der Kartierung, zu einer unerwarteten zeitlichen Ausdehnung der Untersuchungen. 
Da sich bald herausstellte, daß der Großteil der von den Bearbeitern der Südlichen Frankenalb neu aufgesam­
melten Ammoniten weitgehend unbekannt war, gab Herr Professor Dr. B. v. Freyberg dem Verfasser die 
Anregung, die Ammoniten des Oberen Weißen Jura der Südlichen Frankenalb grundlegend neu zu bearbei­
ten. Zunächst sollten die für die geologische Geländearbeit notwendigen biostratigraphischen Daten zur Glie­
derung des Oberen Weißen Jura gewonnen werden.

Im Jahre 1962 berichtete der Verfasser über die neugewonnenen Ergebnisse anläßlich des Colloque du 
Jurassique in Luxemburg (A. Z eiss  1964a). Bis zu diesem Zeitpunkt war das biostratigraphische Rohgerüst 
gewonnen. Auch die ersten Korrelationen mit den Ober-Jura-Ablagerungen anderer Gebiete waren vor­
genommen worden.

In den folgenden Jahren wurden -  bis Herbst 1965 -  noch weitere ergänzende Aufsammlungen durch­
geführt, die immer wieder neues Material zu Tage förderten.

Die eigentliche paläontologische Bearbeitung konnte erst nach Abschluß der vordringlichsten Gelände­
arbeiten im Jahre 1963 begonnen werden. Sie wurde -  da die Fülle der zu publizierenden Formen eine gewisse 
Zahl nicht überschreiten sollte -  beschränkt auf die fast vollständig unbekannten Cephalopoden des mittleren 
und oberen Unter-Tithon. Diese Einschränkungen gelten jedoch nur für den speziellen systematischen Teil 
der Untersuchungen. Die Ammoniten des unteren Unter-Tithon von Süddeutschland sind bereits durch die 
Publikationen von F. A . Qu e n st e d t  (1857 und 1888), A . Oppel  (1863), T h. S chneid ( 19 15 a  und b), F. 
B er ck h em er  &  H. H older  (1959), B. Z ie g l e r  (1958a), K. W . B ar th el  (1959 und 1961), O. F. G e y e r  
(1962), W. H ahn (1963) und A . Z eiss  (1964c) in ihren wesentlichsten Bestandteilen bekannt geworden. Das 
vorliegende neue Material des unteren Unter-Tithon ist meist seitlich komprimiert, so daß es geraten erschien, 
eine durch den Verfasser in Gang befindliche Untersuchung an Ammoniten aus gleichaltrigen Schichten 
Äthiopiens mit vollständiger Gehäuseerhaltung abzuwarten.

Das Ziel der Untersuchungen, die Stellung der Ammoniten des fränkischen Unter-Tithon innerhalb der 
faunistisch so verschiedenartig entwickelten Ober-Jura-Provinzen Europas zu klären, konnte nur durch 
zahlreiche Vergleiche -  sei es in Museen, bei Exkursionen und durch Fossilaufsammlungen -  erreicht 
werden. Gelegenheit dazu bot die Teilnahme an folgenden Tagungen:

1958 Hundertjahrfeier der Geologischen Gesellschaft in Wien (äußere Klippenzone der Karpathen bei 
Ernstbrunn)

1959 Konferenz über das mediterrane Mesozoikum in Budapest (Bakony und Meszek-Gebirge)
1961 Jahrestagung des Oberrheinischen Geologischen Vereins, Ulm (Schwäbische Alb)
1962 Colloque du Jurassique in Luxemburg und Nancy (östliches Pariser Becken)
1965 Siebte Tagung der Karpatho-Balkanischen Geologischen Assoziation in Sofia (Balkan und Nordwest­

bulgarien).

Spezielle Exkursionen führten 1958/59 in die östliche Schwäbische Alb, 1961 in den Hegau, i960 und 1965 
ins Pariser Becken, in die Ardèche und nach Savoyen.
2 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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IO B. Einleitung

Ein vom British Council und vom D A A D  in den Jahren 1963 und 1964 geförderter Austausch mit Herrn 
Dr. J .  C. W . Cope, Swansea/Wales, der den Oberen Kimmeridge Clay der Dorsetküste neu bearbeitete, 
ergab wichtige Hinweise für die bis dahin wenig befriedigende Korrelation des Oberen Ju ra von Dorset mit 
dem der Südlichen Frankenalb (J. C. W. Cope & A. Zeiss 1964). Bei dieser Gelegenheit wurden, neben 
Exkursionen an der Dorsetküste, im Department of Geology in Swansea, im Britischen Museum in London, 
im Sedgwick Museum in Cambridge sowie im Paläontologischen Institut der Universität Bonn Vergleichs­
untersuchungen durchgeführt. -  Im Jahre 1965 war es dem Verfasser möglich, im Naturhistorischen Museum 
in Wien wichtige Vergleiche an Perisphinctiden von Ernstbrunn/Niederösterreich und Stramberg/Mähren 
auszuführen.

Dank der freundlichen Unterstützung durch Herrn Professor Dr. G. Krimholz in Leningrad, der das zur 
Klärung dieser Frage wesentliche Schrifttum vermittelte, konnte das Problem der Korrelation mit dem Obe­
ren Jura der Russischen Plattform (Wolgastufe) behandelt werden. Im September 1965 trug der Verfasser 
anläßlich der o. a. Tagung in Sofia über das Thema „Gliederung und Grenzen des Oberen Ju ra in Europa“  
(A. Z eiss  1965 c) vor. Im Frühjahr 1966 berichtete derselbe dann anläßlich des Fest-Kolloquiums zum 
70. Geburtstag von Herrn Prof. Dr. O. H. Schindewolf über die oekologischen und im Herbst 1966 anläßlich 
der Jahrestagung der Paläontologischen Gesellschaft in Münster i. W . über die zoogeographischen Ergebnisse 
der hier vorgelegten Untersuchungen.

Das Manuskript war im Frühjahr 1966 abgeschlossen worden; darnach wurden noch einzelne Ergänzun­
gen vorgenommen, die insbesondere das Ziel hatten, das seither mir neu bekannt gewordene Schrifttum nach 
Möglichkeit noch zu berücksichtigen.

b) D as U n te rsu ch u n g sm ate ria l

Insgesamt standen etwa 3000 Ammoniten für die Untersuchungen zur Verfügung; für die taxionomische 
Bearbeitung wurden ca. 1000 Stück herangezogen, die anderen Exemplare fanden zur Klärung der übrigen 
Probleme (Stratigraphie, Phylogenie, Ökologie und Zoogeographie) Verwendung.

Neben eigenen Aufsammlungen dienten als Grundlage zu den vorliegenden Untersuchungen das von fol­
genden Herren des Geologischen Instituts der Universität Erlangen gesammelte Fundgut; für die Über­
mittlung desselben sowie die stets harmonische Zusammenarbeit gilt mein bester Dank: Herrn Professor 
Dr. B. v. Freyberg, Herrn Professor Dr. W. A . Schnitzer, Herrn Dr. W . Bausch, Herrn Dr. G. v. Edlinger, 
Herrn Dr. K. Fesefeldt, Herrn Dr. J .  Th. Groiß, Herrn Dr. M. Müller, Herrn Dr. W . Patzelt, Herrn Dr. H. 
Schmidt-Kaler, Herrn Dr. W. Streim und Herrn Dr. R. Streit.

Für die freundliche Überlassung von weiteren Ammoniten dankt der Verfasser: Herrn Generaldirektor 
A. Zehntner t, Herrn Professor Dr. F. X . Schnittmann, Herrn Pfarrer Stengel und Herrn Pfarrer Ruggaber, 
Herrn Oberlehrer Hilpert und Herrn Forstamtmann Knötzinger.

Außerdem konnte unbearbeitetes Fundmaterial aus folgenden Sammlungen zur Bearbeitung verwendet 
werden :

Bayerische Staatssammlung für Paläontologie und Historische Geologie, München 
Bayerisches Geologisches Landesamt, München
Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Universität Tübingen 
Geologisch-Paläontologisches Institut der Universität Würzburg 
Institut de Géologie, Université de Lyon
Naturwissenschaftliche Sammlungen der Philosophisch-Theologischen Hochschule Eichstätt 
Naturwissenschaftliche Sammlungen der Philosophisch-Theologischen Hochschule Dillingen

Der taxionomische Teil der Untersuchungen erforderte zahlreiche Vergleiche mit Originalstücken älterer 
Autoren. Für die freundlich gewährte Möglichkeit, dieselben an Ort und Stelle, als Leihgabe oder im Gips­
abguß studieren zu können, sowie für die Ausleihe des Fundmaterials der o. a. Sammlungen dankt der Ver­
fasser :

Herrn Professor Dr. H. K. Erben, Paläontologisches Institut der Universität Bonn 

Herrn Dr. C. L. Forbes, Sedgwick Museum, University of Cambridge

Herrn Professor Dr. Huber, Biologisches Institut der Philosophisch-Theologischen Hochschule Dillingen 

Herrn Professor Dr. F. X . Mayr, Naturwissenschaftliche Sammlungen der Philosophisch-Theologischen 
Hochschule Eichstätt

Herrn Dr. P. Rolfe, Hunterian Museum, University of Glasgow
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b) Das Untersuchungsmaterial 11

Herrn Professor Dr. G. Krimholz, Geologische Fakultät der Universität Leningrad 

Herrn Dr. R. Casey und Mr. N. Hughes, Institute of Geological Sciences, London 

Herrn Dr. M. K. Howarth, British Museum of Natural History, London 

Herrn Dr. R. Stevens, New Zealand Geological Survey, Lower Hutt 

Herrn Dr. R. Enay, Institut de Geologie, Université de Lyon

Herrn Professor Dr. R. Dehrn und Herrn Dr. K. W . Barthel, Bayerische Staatssammlung für Paläontologie 
und Historische Geologie, München

Herrn Dr. P. Cramer und Herrn Dr. H. Schmidt-Kaler, Bayerisches Geologisches Landesamt, München 

Herrn Professor Dr. H. Holder, Paläontologisches Institut der Universität Münster i. W.

Herrn Dr. R. Batten, American Museum of Natural History, New York  

Herrn Dr. K. Staesche, Staatliches Museum für Naturkunde, Stuttgart

Herrn Professor Dr. F. Westphal, Geologisch-Paläontologisches Institut und Museum der Universität 
Tübingen

Herrn Dr. J .  Kutek, Zaklad Geologii Dynamicznej Uniwersitety Warszawskiego, Warszawa

Herrn Professor Dr. F. Bachmayer, Naturhistorisches Museum, Wien

Herrn Professor Dr. W . Medwenitsch, Geologisches Institut der Universität Wien

Herrn Professor Dr. K. Sdzuy, Paläontologisches Institut der Universität Würzburg

Herrn Professor Dr. E . Rutte und Herrn H. Weber, Geologisches Institut der Universität Würzburg

Die photographischen Aufnahmen konnten dank einer Sachbeihilfe der Deutschen Forschungsgemein­
schaft durch Vermittlung von Herrn Professor Dr. W . Gross von Herrn W . Wetzel in Tübingen gemacht wer­
den, wofür ich allen Beteiligten meinen besten Dank aussprechen möchte. -  Herr W . Hilpert fertigte freund­
licherweise zwei Zeichnungen von Ammoniten an. Herr Dipl.-Geol. B. Winter übernahm dankenswerterweise 
die Herstellung der Reinzeichnungen zu den übrigen Abbildungen, Fräulein Dipl.-Geol. Chr. Straßner die 
Reinschrift der Tabellen; die Durchführung dieser Arbeiten ermöglichte ebenfalls die D F G  durch Gewährung 
einer Sachbeihilfe, wofür verbindlichst gedankt sei.
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C. Bisherige Kenntnisse

Im Gegensatz zum übrigen Jura Süddeutschlands ist der Obere Weiße Jura der Süd­
lichen Frankenalb -  ausgenommen die Lebewelt der Solnhofener Plattenkalke -  erst ver­
hältnismäßig spät in das Blickfeld wissenschaftlichen Interesses gerückt.

Bereits in früheren Veröffentlichungen wurde vom Verfasser das ältere geologische 
Schrifttum erörtert (A. Z e iss  1964a und c). Einzelheiten können diesen Arbeiten entnom­
men werden, insbesondere wird auf die Tabellen verwiesen, welche die verschiedenen strati­
graphischen Ansichten der einzelnen Autoren wiedergeben (A. Z e iss  i9Ö4d, Tab. 1 und
J. C. W. C ope & A. Z e iss  1964, Tab. 1). Ich beschränke mich deshalb hier vor allem auf 
die Arbeiten, die für die Paläontologie der Ammoniten von Bedeutung sind.

Schon in der Frühzeit wissenschaftlicher Beschäftigung mit Fossilien erregten Verstei­
nerungen aus dem Solnhofener Plattenkalk Interesse; so beschrieb z. B. J . W alch (1773,
S. 182, Taf. 34 a Fig. 5) unter vielen Versteinerungen der Solnhofener Plattenkalke den Ab­
druck der Externseite eines „Ammonshornes“  und gab eine durchaus zutreffende Deutung 
der Vorgänge, die zu seiner Entstehung geführt hatten.

Im Jahre 1829 befaßte sich E. R ü p p e ll  mit dem Zusammenhang von Ammonit und 
Aptychus. Seine Vermutungen waren noch ziemlich vage; die beschriebenen Aptychen 
wurden mit „Planiten“ [ =  Glochiceras lithographicum und Torquatisphinctes filiplex\ in 
Verbindung gebracht und als ,,Operkuln einer gänzlich neuen Mollusken-Abteilung“  an­
gesehen, für die er den Namen ,,Pseudammonites“  prägte. ,,Pseudammonites“ soll sich 
von Planites durch den Besitz der „Operkuln“ und das Fehlen der Kammerscheidewände 
unterscheiden. Ein flachgedrücktes Aspidoceras mit Aptychen wird als „Tellinitesproble- 
maticus“  oder ,,Ichthyosiagones“  bezeichnet.

Die erste wirklich exakte Bearbeitung von Ammoniten aus dem Oberen Weißen Jura in 
Franken ist A. Op p e l  (1863) zu verdanken. Er beschrieb aus den Schichten von Solnhofen 
zwölf neue Arten, darunter die wichtigen Leitformen Ammonites lithographicus, Ammo- 
nites steraspis und Ammonites hybonotus.

Zwanzig Jahre später untersuchte M. S chlosser  (1882) die Kelheimer Diceraskalke und 
beschrieb von dort zwei Virgataxioceraten und einige Gravesien, sowie mehrere Perisphinc- 
tiden aus den Neuburger Schichten.

F. A. Q u e n s t e d t  (1888) publizierte die ersten brauchbaren Beschreibungen und Abbil­
dungen von Perisphinctiden aus den Solnhofener Plattenkalken. Besonders Ammonites 
rueppellianus ist bemerkenswert.

Auch C. W. v. G ü m bel  (1891) stellte Faunenlisten aus dem Oberen Weißen Jura der 
Südlichen Frankenalb auf.

In einer grundlegenden Studie beschäftigte sich A. R othpletz  (1909) mit der Einbet­
tung der Ammoniten in den Solnhofener Plattenkalken.

T h . S chneid  (1915 a und b) brachte dann die Beschreibung und Abbildung vieler Am­
moniten aus den Unterstufen der „Waagenia beckeritl, der ,,Oppelia lithographica“  und 
der Stufe der ,,Berriasella ciliata“ . Außerordentlich wichtig sind seine Neubeschreibungen 
der siebzehn Perisphinctiden, so vor allem von Sutneria subeumela, Perisphinctes isolatus, 
Virgatosphinctes setatus, V supremus, V riedensis, V eystettensis und V vimineus. Es 
ist somit das Verdienst von T h . S ch n eid , den Nachweis und die Beschreibung von Am­
moniten des Malm e und Malm C1-3 sowie vor allem von solchen des Malm £6 geführt zu
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haben. In die ca. 200 m mächtige Schichtenfolge des Malm £4_5 gehört nur Virgatosphinctes 
vimineus. Die anderen Arten, die er aus der „Unterstufe des V. vimineus“  erwähnte 
(1915 b, S. 108), wie V.vicinus, V .reisi und die Kehlheimer Ammoniten, entstammen 
nach unseren jetzigen Kenntnissen tieferen Schichten.

T h . S chneid hatte die Neuburger Bankkalke ins Ober-Tithon eingestuft, F. B lanch et  
(1923) konnte nachweisen, daß sie ins obere Unter-Tithon gehören. Demgegenüber paralle- 
lisierte sie J . L e w in sk i  (1923) mit dem Portland Stone, also dem oberen Portland Eng­
lands, und die Zone des Virgatosphinctes vimineus mit den Portland Sands. Die Ansicht des 
letztgenannten Autors läßt sich nicht aufrecht erhalten (vgl. J . C. W. C ope & A. Z eiss  
1964).

A. R oll (1933 und 1940) sammelte umfangreiches Material, das er für eine feinere 
Gliederung des Malm e und Malm C1+2 verwendete. Außerdem erkannte er die Rennerts- 
hofener Schichten als selbstständige, lokale stratigraphische Einheit.

Die Untersuchungen von T h . S chneid  (1915 a und b) und A. R oll (1933, 1935> 1940) 
haben die Erforschung des fränkischen Oberen Weißen Jura in vielen Punkten vorange­
trieben. Die Ergebnisse der beiden Autoren zeigen jedoch deutlich, daß bei der Vielzahl der 
Probleme und bei der großen räumlichen Ausdehnung des Oberen Weißen Jura im bayeri­
schen Anteil der Schwäbisch-Fränkischen Alb ein einzelner Bearbeiter überfordert ist. Das 
Fehlen einer geologischen Spezialkartierung im Maßstab 1 :25ooo und einer exakten Aus­
wertung umfangreicher Fossilaufsammlungen bildete damals das Haupthindernis für eine 
Klärung der Probleme. So ist es nicht verwunderlich, daß einige wesentliche Fragen offen 
blieben und zum Teil konträre Ergebnisse erzielt wurden. Dies gilt insbesondere für die 
Schichtenfolge zwischen den Solnhofener Plattenkalken und den Neuburger Bankkalken 
(vgl. A. Z e iss  1964c, S. 97) und für die Korrelation mit den übrigen Oberjura-Gebieten 
Europas (vgl. J . C. W. C ope & A. Z e iss  1964, Tab. 1).

Seit 1955 war Herr Professor Dr. B. v. Freyberg mit zahlreichen Angehörigen des Insti­
tutes der Universität Erlangen bestrebt, zunächst Grundlagen zu schaffen. Neben der 
geologischen Spezialkartierung brachte die erste Auswertung der neuen Ammonitenfunde, 
welche unter der Betreuung oder Durchführung des Verfassers stand, für die Biostratigra­
phie wesentliche vorläufige Ergebnisse. In diesem Zusammenhang sind folgende Arbeiten 
zu nennen: A. Z e iss  (i960, 1964a und c, 1965b und c), W. S treim  (1961a und b), H. 
S chmidt-K a l e r  (1962b), W. B ausch (1963), W. J. P a t zelt  (1963), K. F e s e f e l d t  (1962 
und 1963), G. v. E d lin ger  (1964 und 1966), B. v. F r e y b e r g  (1964) und W. A. S chnitzer

(1965).
Weitere Untersuchungen wurden von K. W. B a r th el  (1959 und 1961) im Riffkalk von 

Laisacker vorgenommen, wo sich Gravesia, Hybonoticeras und Neochetoceras zusammen 
vorfanden. -  K. S ch e te lig  (1962) berichtete über seine Ammonitenfunde im Gebiet des 
oberen weißen Jura von Donauwörth. E. R utte  (1962) brachte eine Zusammenstellung 
und Diskussion der Ammonitenfunde des Kelheimer Gebietes, O. K uhn (1961 und 1966) 
eine solche für die „Solnhofener Schiefer“ .

A. K olb (1961 und 1967) befaßte sich mit Schleifmarken von Ammoniten auf Solnhofe­
ner Plattenkalken und erörterte davon ausgehend die Stellung der Ammoniten im System 
der Cephalopoden. A. S eila c h er  (1963) untersuchte den Transport von Ammoniten- 
Gehäusen.

P. D onze & R. E n a y  (1961) stellten das Mittel-Tithon in das obere Unter-Tithon und 
rechneten deshalb die Neuburger Schichten noch zum Unter-Tithon.

Fast gleichzeitig meldete K. W. B a r th el  (1962) neue Ammonitenfunde von Unter- 
ausen bei Neuburg/D., auf Grund deren er die Neuburger Schichten ins Mittel-
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Tithon einstufte. Später befaßte er sich mit der Entstehung der Solnhofener Plattenkalke 
(1964b).

R. E n a y  (1964) führte eingehende Vergleiche zwischen dem Tithon Südostfrankreichs 
und dem der Südlichen Frankenalb durch.

A. Z e iss  (1964c) untersuchte die Verbreitung der Gattung Gravesia und J. C. W. 
C ope & A. Z eiss  (1964) gelang die Parallelisierung zwischen dem Oberen Jura der Fran­
kenalb und der Dorsetküste.

B. Y. F r e y b e r g  (1964) faßte die bis dahin neu erzielten stratigraphischen Ergebnisse 
in einer Tabelle zusammen und stellte eine Reihe von neuen stratigraphischen Ein­
heiten auf.

Eine ausführliche Studie zur Paläobiologie und Stratinomie der Solnhofener Platten­
kalke ist F. M a y r  (1967) zu verdanken; in ihr werden auch Probleme, welche die Cephalo- 
poden betreffen, ausführlich diskutiert.

Gleichzeitig begann in Württemberg eine umfassende Neubearbeitung des Oberen 
Weißen Jura. Die geologischen Arbeiten führte vor allem das Geologische Institut der 
Technischen Hochschule Stuttgart durch (Ergebnisse bei M. G w in n e r  1962 und K. H il - 
l e r  1964). Eine paläontologische Untersuchung des seit Jahren angesammelten Fund­
gutes aus dem Oberen Weißen Jura unternahmen F. B e r c k h em e r  & H. H older  (1959). 
Bei dieser Gelegenheit wurde, neben einigen Ammoniten aus tieferen Schichten der 
Frankenalb, die zweite Ammonitenform aus den Rennertshofener Schichten beschrie­
ben: Neochetoceras steraspis forma mucronata\ schon A. R oll (1933, S. 556) hatte 
diese Formen als „noch unbeschriebene Oppelien mit zwei scharfen Marginalkanten“ 
erwähnt.

Andere Autoren, wie B. Z ie g l e r  (1958 a), W. H ahn (1963) und U. H öroldt (1964), be­
handelten im Rahmen ihrer Gattungsmonographien (Glochiceras;  Gravesia; Ochetoceras 
und Streblites) auch Einzelfunde aus der Frankenalb.

Aus der vorangegangenen Literaturübersicht ist zu entnehmen, daß aus dem mittleren 
und oberen Unter-Tithon Frankens bis jetzt nur zwei Ammonitenarten beschrieben worden 
sind. Wie sieht die Situation in anderen Unter-Tithon-Gebieten aus ? Die wichtigsten neue­
ren Arbeiten stammen von P. D onze & R. E n a y  (1961) für Südostfrankreich, von C. 
B urckhardt  (1906 und 1921), R. W. I m lay  (1939 und 1942), M. J. P ena  M unoz (1964) 
und C. M. J u d o ley  & G. F urrazola-B erm udez  (1965) für Mexico und Kuba, von R. 
D ouville  (1910), C. W e a v e r  (1931) und J. I ndans  (1954) für Argentinien, von L. F. 
S path (1930-1933) und V. U hlig  (1910) für Indien, K achh und Spiti und von M. C ol- 
lignon (i960) für Madagaskar, von K. M. C hudolej (1960a und b, 1963) für den Fernen 
Osten der U dSSR (Sichote-Alin), von T. S ato (1962) für Japan, von A. V aldu ga  (1954) 
und S. V enzo (1959) für Äthiopien.

Durch diese Arbeiten sind im wesentlichen nur Faunen der Hybonotum-Zone, also des 
unteren Unter-Tithon bekannt geworden, ebenso solche des obersten Unter-Tithon und des 
Mittel-Tithon. Offenbar kamen Sedimente des mittleren und oberen Unter-Tithon nicht 
so häufig zur Ablagerung oder sie enthalten keine Ammoniten. Demgegenüber sind die 
Profile des Oberkimmeridge und der Unteren Wolgastufe in den nord- und osteuropäischen 
Faunenprovinzen durch eine ammonitenreiche Fazies charakterisiert. Die Erforschung der 
nordwesteuropäischen Vorkommen (Südengland, Boulonnais) wurde durch P. de L oriol 
& E. P e l l a t  (1874), E. S au va g e  (19 11), S. S. B uckman  (1922-1930), E. N eaverson  
(1925), P. P ruvost (1925), W. J. A r k e l l  (1933, 1935, 1953, 1956), L. F. S path (1936) und 
J. C. W. C ope (1967) vorangetrieben, während in Rußland die Ammoniten der Unteren 
Wolgastufe vor allem durch N. V ischniakoff  (1882), A . M ichalski (1894), D. I lovaisky

14  C. Bisherige Kenntnisse
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(1917, 1924), D. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  (1941), N. P. M ichailov (1957, 1962, 
1964 und 1966) und M. M ezeshnik ov  (1963) publiziert wurden. -  In Dänemark sind die 
Untersuchungen von T h. S orgenfrei & A. B uch (1964) bemerkenswert, in Pommern 
die von M. S chmidt (1905) und A. W ilc z y n sk i  (1962). Über die sehr interessanten polni­
schen Faunen im Hl. Kreuzgebirge und bei Lodz veröffentlichten J. L e w in sk i  (1923), 
J. K ut e k  (1961, 1962 und 1967), J. D embow ska  (1965) und C. Pachucki (1965).
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D. Fundschichten

a) V o rb em erk u n g en

Einen Gesamtüberblick über die Lage des Bearbeitungsgebietes und über die wichtig­
sten Fundlokalitäten des Oberen Weißen Jura der Südlichen Frankenalb vermittelt Abbil­
dung l. Die genaue Lage der Fundorte der im taxionomischen Teil bearbeiteten Ammoni­
ten des mittleren und oberen Unter-Tithon bringt Abbildung 2.

Für die Gliederung des Oberen Weißen Jura der Südlichen Frankenalb hat sich eine 
Reihe von lokalen Schichtnamen eingebürgert. Diese Namen wurden charakteristischen 
Schichtpaketen gegeben, die unterschiedlichen lithofaziellen Charakter haben, wie dies für 
praktische Zwecke bei der geologischen Kartierung erforderlich ist. In einander ähnlichen 
Gesteinskomplexen, wie zum Beispiel Plattenkalken, wurde von vornherein die Fauna zur 
Abgrenzung mitherangezogen. Die faunistische Analyse dieser lokalen Schichtenfolgen 
ergab, daß die meisten der größeren lithofaziellen Einheiten auch durch charakteristische 
Faunen gekennzeichnet sind.

Um nicht immer die oft langen Schichtnamen gebrauchen zu müssen, wurde das für den 
Weißen Jura Württembergs von F. A. Qu e n st e d t  (1857) aufgestellte Gliederungsschema 
für den Malm der Südlichen Frankenalb übernommen und weiter ausgebaut. Schon T h. 
S chneid  (1915 b, S. 5) erklärte, daß die Neuburger Bankkalke gewissermaßen als zu 
deuten seien; F. T rauth (1948, S. 216, Taf. 3) übernahm diesen Terminus und bezeichnete 
die Äquivalente der Unteren Wolgastufe bzw. seines ,,Swindonien“  als ,,Weißjura rj“ und 
die der Oberen Wolgastufe bzw. des Aquilonien als „Weißjura $ “ . Offenbar folgte E. W e ­
b e r  (1959, S. 134 und 142) diesem Einteilungsschema, wobei er die Untergrenze des Malm 

noch tiefer als T h . S chneid  legte. G. R o senberg  (1966, Taf. 1) setzt den Malm rj 
( =  C6) dem Mittel-Tithon und den Malm # dem Ober-Tithon gleich, womit sicher die 
zweckmäßigste Einteilung erreicht wäre.

So berechtigt dieses Verfahren sein mag — und es ist zu vermuten, daß auch F. A. Qu e n ­
ste d t  seine Gliederung erweitert hätte, wenn er die genaue stratigraphische Lage und die 
Ammonitenfaunen des Unter- und Mittel-Tithon der Südlichen Frankenalb gekannt hätte -  
so ist die a-£-Gliederung historisch nun einmal für die Schichtenfolge des Jura in Württem­
berg erfolgt. Sie ist also auf bestimmte Faziesentwicklungen im Schwäbischen Jura bezo­
gen. Ihre Übernahme nach Franken mag bei den im großen und ganzen noch ähnlichen 
faziellen Verhältnissen gerade noch zulässig sein. Um nicht die volle Identität der Schichten 
Frankens mit denen Württembergs zu postulieren, wird die fränkische Oberjura-Gliede­
rung mit „Malm oc-£“  bezeichnet. Die Bezeichnung „M alm “ wurde von A. Op p e l  (1857) 
für den Oberen Jura Europas eingeführt, ist also nicht so eng gefaßt wie die Bezeich­
nung „Weißer Jura“ (vgl. a. S. 133).

Der Verfasser ist der Ansicht, daß es zweckmäßiger ist, F. A. Qu e n ste d ts  Buchstaben­
system (a-£) nicht zu erweitern, da sonst Akzente in die Gliederung gebracht werden, die 
möglicherweise entgegen der ursprünglichen Intention ihres Autors laufen. Denn es ist un­
gewiß, für welches Schichtglied F. A. Qu e n ste d t  -  bei Kenntnis der heutigen Stratigra­
phie -  den nächsten Buchstaben des griechischen Alphabets eingesetzt hätte. Wahrschein­
lich hätte er dies schon für den Malm £4 und £5 vorgenommen. Das würde aber eine andere 
Grenzziehung bedeuten als sie T h . S chneid (1915b), F. T rauth (1948) oder E. W e b e r
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(1959) vorschlugen. Da einmal definierte stratigraphische Begriffe nicht ohne Notwendig­
keit abgeändert werden sollten, wird auch für den Oberen Malm der Südlichen Frankenalb 
der Buchstabe £ beibehalten und eine Untergliederung in sechs Unterabteilungen (£j-£6) 
bevorzugt (vgl. a. B. v. F r e y b e r g  1964, Tab. 1).

Von einer Diskussion der gesamten lokalen Schichtnamen, die bis jetzt für den Oberen 
Malm der Südlichen Frankenalb vorgeschlagen wurden, kann hier abgesehen werden, da 
der Verfasser eine Besprechung aller stratigraphischen Einheiten des Malm in Bayern im 
Lexique Stratigraphique International geben wird. -  Auch eine Gegenüberstellung der

Schichtenfolge im südlichen Franken Wichtigste Ammoniten

Malm £6 Neuburger Schichten (-45 m)

Zaraiskites cf. zarajskensis 
,,A  navirgatites1 ‘ palmatus 
Sublithacoceras glabrum 
Lemencia ciliata 
Sublithacoceras penicillatum

Pseudolissoceras
bavaricum

Malm £6 Rennertshofener Schichten (-110 m )

Parapallasiceras palatinum, Pt 
Franconites vimineus 
Usseliceras parvinodosum 
Usseliceras subvimineum 
Dorsoplanitoides triplicatus 
Usseliceras tagmersheimense

%. pseudocontiguum

Neochetoceras
mucronatum

Malm £4 Usseltal Schichten (-80 m)

Malm £3 Mörnsheimer Schichten (-65 m)
Subplanites

moernsheimensis

Subplanites rueppellianus

Neoc
Gloc

hetoceras steraspis, 
hiceras

H
yb

. h
yb

on
ot

um
, 

G
ra

v.
 g

ig
as

Malm £2 Solnhofener Schichten (-90 m)
lithographicum

Malm Ci Geisental Schichten (-35 m) Lithacoceras riedense, Neochetoceras praecursor

Malm e2
, Torleite Schichten (-35 m) 

Malm er K

Virgataxioceras setatum 
Sutneria subeumela 
Sutneria pedinopleura, H

Hybonoticeras beckeri 

'ybonoticeras pressulum

Malm d2
Treuchtlinger Schichten (-60 m)

Malm

A  ulacostephanus eudoxus, A  ulacostephanus pseudo-
mutabilis

Aulacostephanus eulepidus, Aspidoceras acanthicum

Tab. 1: Übersicht über die Stratigraphie des Malm d-£ in der Südlichen Frankenalb

bisher erarbeiteten lokalen Schichtgliederungen in der Südlichen Frankenalb ist nicht not­
wendig, nachdem B. v. F r e y b e r g  (1964, S. 5) eine derartige Zusammenstellung bereits 
angekündigt hat (vgl. S. 190).

Nachfolgend wird eine kurze Übersicht über die wichtigsten Schichtglieder des Oberen 
ei en Jura im südlichen Franken vermittelt.1 Soweit möglich werden die bedeutenderen

si h ^  0ber-Malm-V ork°mmen im nördlichen Frankenjura gab B. v. F r e y b e r g  kürzlich eine Über- 
v c r w ic ^ ^ ' ^^ns ĉ^Üich des mittleren Teils der Frankenalb sei auf die Ausführungen von B. W i n t e r  (1964)

3 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Fossilfundorte genannt, sowie die besonders charakteristischen Ammoniten. Dies trifft 
insbesondere dann zu, wenn die hier erfolgte Auswertung neue Ergebnisse für die 
Stratigraphie erbracht hat. Die genauen Profilbeschreibungen und alle anderen für die 
Stratigraphie wichtigen Einzelheiten sind den Spezialarbeiten der jeweils angeführten 
Autoren zu entnehmen.

Tabelle l veranschaulicht die Gliederung des Malm e und Malm £ in der Südlichen 
Frankenalb. Nach der nordwesteuropäischen Standardgliederung des Jura gehört der 
Malm e in das obere Unter-Kimmeridge, der Malm £ in das untere und mittlere Ober- 
Kimmeridge.1 Nach der russischen Oberjura-Gliederung entspricht der Malm £ der unteren 
Unterstufe der Unteren Wolgastufe (vgl. A. Z e iss  1964a).

b) D as L ie g e n d e  (M alm  e)

Eine allgemeine Einführung in die Erforschung des Malm e in Süddeutschland gaben 
F. B erck h em e r  & H. H older  (1959, S. 14—17); sie begründeten dabei auch die Beibe­
haltung der Weißjura-Stufen e und £, welche A. R oll (1933) aufgegeben hatte. -  D. S e e - 
ger  (1961) konnte die bis dahin geltende Gliederung des Malm e in die Zone der Sutneria 
subeumela und in die Zone des Virgataxioceras setatum verfeinern; es gelang ihm, zwischen 
dem Oberen Malm ö und der Subeumela-Zone die Zone der Sutneria pedinopleura auszu­
gliedern.

In der Südlichen Frankenalb schwankt die Mächtigkeit des Malm e zwischen 20 m und 
35 m. Im Westteil des Gebietes herrschen Bankkalke vor. Im Ostteil ist die Subeumela- 
Zone meist in Bankkalkfazies, die Setatus-Zone in teilweise verkieselter, feingeschichteter 
Plattenkalkfazies ausgebildet (vgl. a. Abb. 13). Im Kelheimer Gebiet und bei Wittislingen 
ist eine Schillfazies, an erstgenannter Lokalität auch mit Diceras- und Korallenwachstum, 
zur Ablagerung gekommen.

In der Südlichen Frankenalb ist der Malm e im allgemeinen ziemlich fossilreich. Auch 
in der Riffschutt- und Schillfazies finden sich Ammoniten. Die Aufschlüsse reichen von der 
Landesgrenze im Westen bei Wittislingen bis in die Regensburger Gegend (vgl. Abb. 1). 
Die Ammonitenfauna des Malm e zeigt gegenüber der gleichalten Fauna in Württemberg 
kaum Verschiedenheiten; deshalb wird auf eine Aufzählung der gefundenen Ammoniten 
verzichtet. Nach den bisherigen Aufsammlungen kommt Hybonoticeras beckeri bevorzugt 
in der Setatus-Zone vor.

Während sich Subeumela- und Setatus-Zone meist faunistisch gut belegen lassen, ist der 
N ach weis der Zone der Sutneria pedinopleura bisher nur an drei Stellen gelungen: Stein­
bruch Lange Wand bei Wittislingen (vgl. K. F e s e f e l d t  1963, S. 15), Zementwerk Märker 
in Harburg (vgl. K. S ch e te lig  1962, S. 23), kleine Aufschlüsse nördlich von Aschbuch 
(vgl. W A. S chnitzer  1965, S. 9).

Als neue Fundorte kommen hinzu: Bruch der Süddeutschen Kalkstickstoffwerke in 
Saal (Beleg durch Fundstücke aus der Bayerischen Staatssammlung für Paläontologie, 
München) und Massenkalkbruch 600 m südwestlich des Ortes Waltenhofen (Beleg in der 
Sammlung des Bayerischen Geologischen Landesamtes, München).

1 Nach Mitteilung von Herrn Dr. P. L. Maubeuge hat das 2. Jura-Kolloquium in Luxemburg (1967) 
beschlossen, daß das Kimmeridge nur bis zur Basis der Gravesien-Zonen hinaufreichen soll; in der vorliegen­
den Arbeit würde dieses Kimmeridge dem Unter-Kimmeridge entsprechen.
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Folgende Ammoniten fanden sich bis jetzt in der Pedinopleura-Zone:

Wittislingen Harburg Aschbuch Saal Waltenhofen

H. pressulum 
A . haynaldi 
sesquinodosum 
T  klettgovia- 
num bracheri 
P. tantalus

S. pedinopleura S. pedinopleura 
(zusammen mit Ammoniten der 
Subeumela-Zone)

H. pressulum 
(im oberen Teil 
des Bruches 
5'. subeumeld)

A . =  Aspidoceras, H. =  Hybonoticeras, P. =  Perisphinctes, T  
S. =  Sutneria

P. tantalus

Taramelliceras,

Aus dieser Zusammenstellung geht hervor, daß die Pedinopleura-Zone bei Harburg und 
Aschbuch, wo die Vorkommen in der Schichtfazies liegen, zwar nachweisbar ist, aber bis 
jetzt von den Fossilien der Subeumela-Zone nicht eindeutig abtrennbar ist. Demgegenüber 
sind die Fundplätze in der riffnahen Schillfazies bei Wittislingen und Saal durch eine eigen­
ständige Faunengemeinschaft gekennzeichnet, die insbesondere aus Hybonoticeras pressu­
lum (M. N e u m a y r ) und den großen Perisphinctiden, die sich um P. tantalus (F. H erbich) 
gruppieren, besteht. Unterschiede zwischen diesen beiden faziell ähnlichen Vorkommen 
ergeben sich aus der Begleitfauna: bei Wittislingen Schwämme, bei Saal Diceraten und 
Korallen.

Es hat den Anschein als sei Hybonoticeras pressulum ein besseres Leitfossil für das un­
tere Cj als 5 . pedinopleura. -  H. pressulum wurde in der Südlichen Frankenalb noch nicht 
in geschichteter Fazies festgestellt. Dies liegt vermutlich daran, daß die Ablagerungen des 
untersten Malm e meist noch in die Zeit des größten Riffvorstoßes mit fast vollständiger 
Verschwammung fallen. Es ist daher nicht verwunderlich, wenn solche Gesteine bisher auf 
Grund fazieller Ähnlichkeit fast stets in den oberen Malm <5 miteinbezogen wurden (vgl. 
A. Z eiss  1964b).

Die Fauna der Zone der Sutneria subeumela wurde von T h . S chneid (1915 a, S. 123-125) 
vom Galgenberg bei Wellheim ausführlich beschrieben. Weitere Ammoniten dieser Zone 
wurden von F. B e r c k h em e r  (1922) und F. B e r c k h em e r  & H. H older  (1959) aus dem 
Schwäbischen Jura publiziert. -  Für den Fränkischen Jura sind die Untersuchungen von 
A. R oll (1933, S. 533 und 1940, S. 208) als Ergänzung zu den Untersuchungen von T h . 
S chneid zu erwähnen.

Die Ammonitenfauna der Subeumela-Zone der Südlichen Frankenalb unterscheidet sich 
von derjenigen der Schwäbischen Alb nur durch das Fehlen der großen Oxyoppelien und 
der stark berippten Taramelliceraten. In diesen Schichten treten die ersten echten Litha- 
coceraten neben Subplaniten auf (vgl. Taf. 20 Fig. 3-4).

Als wichtige Fundpunkte sind anzuführen (vgl. Abb. 1): Unterbechingen (vgl. K. F e - 

sefeld t  1963, S. 16), Harburg (vgl. K. S ch etelig  1962, S. 23), Spitzelberg, Mähderfeld, 
Breitenfurt, Torleite, Wellheim, Schönfeld (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, S. 15-17), Seuversholz, 
Preith (vgl. G. v. E d lin ger  1964, S. 24), Aschbuch (vgl. W. A. S chnitzer  1965, S. 9), 
Eglofsdorf, Prunn (vgl. W. B ausch 1963, S. 24-25), Paulushofen (vgl. W. S treim  i960, 
S. io), Arnstorf, Amtmannsdorf, Netzstall, Wolflier (vgl. W. S treim  1961a, S. 21-22), 
Ebenwies, Eichhofen (vgl. W. S treim  1961b, S. 6-8).

Zu diesen Fundpunkten sind als neue hinzuzufügen: 1. Bruch der Süddeutschen Kalk­
stickstoffwerke in Saal: Auf der oberen Abbausohle des großen Bruches fand Herr cand.
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geol. D. Fuhrmann einen Ammoniten, den er freundlicherweise dem Verfasser überließ; es 
handelt sich um eine gut erhaltene Sutneria subeumela. — 2. Kager, Kneiting und Reifen­
thal: Von diesen Fundorten übergab mir Herr Dr. P. Cramer einige Fossilien zur Bestim­
mung. Von Kneiting und Reifenthal stammen mehrere Exemplare von Sutneria subeumela. 
Von Kager kommt die einzige aus dem Malm e der Südlichen Frankenalb bis jetzt be­
kannte Form von Harpagodes oceani\ dazu gesellen sich Aspidoceras hermanni und Tor- 
quatisphinctes uracensis (Geologisches Institut der Universität Würzburg).

Es ist auffallend, daß in der Gegend von Kelheim und Regensburg im Malm ex (Sub- 
eumela-Zone) keine Oppeliiden gefunden wurden.

Im Aufschluß von Ebenwies gibt C. W. v. G ü m be l  (1891) ,,Ammonites steraspisil an. 
Es ist unwahrscheinlich, daß es sich um diese Art handelt; die Fundangabe läßt aber auf 
das Vorhandensein von Oppeliiden schließen.

Die Ammoniten der Zone des Virgataxioceras setatum wurden von T h . S chneid 
(1915 a, S. 126-128) aus dem Langental (heute „Kindertal“ ) südlich von Wasserzell erstmals 
ausführlich beschrieben (vgl. a. A. Z e iss  1964d, S. 16). Weiteres umfangreiches Material 
sammelte A. R o l l ; einige seiner Fundstellen teilte er 1933 (S. 553) und 1940 (S. 208) mit. 
Eine genaue Auswertung dieses Materials wird später folgen. Wie in Württemberg (vgl. 
F. B e r c k h em e r  & H. H older  1959) stellt sich auch in Franken an der Grenze Malm 
e/Ci der Horizont mit Ochetoceras zio und Taramelliceras wepferi ein. Östliche Grenzlinie 
der Oppeliidenverbreitung im Malm e2 ist ungefähr die Strecke Kipfenberg-Parsberg (vgl. 
Abb. 12).

Die Setatus-Zone ist zwischen der Landesgrenze im Westen und dem Gebiet von Kel­
heim durch Ammonitenfunde nachgewiesen. An bedeutenderen Fundlokalitäten sind zu 
nennen: Haunsheim nördlich Dillingen (vgl. K . F e s e f e l d t  1963, S. 17), Mühlheim (vgl.
K. F e s e f e l d t  1962, S. 5), Torleite, Schönfeld, Breitenfurt, Kindertal, Dollnstein, Ober­
eichstätt (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, S. 16-17), Doktorberg bei Landershofen (vgl. B. v. F r e y ­
b e r g  1964, S. 25), Walting, Seuversholz (vgl. G. v. E d lin g e r  1964, S. 25), Dörndorf, 
Aschbuch, Irlahüll (vgl. W. A. S chnitzer  1965, S. 9 -11) , Eglofsdorf (vgl. W. B ausch 
1963, S. 24), Painten, Einsiedel (vgl. W. S treim  1961a, S. 21-23).

Aus der Sammlung des Klosters Weltenburg bei Kelheim übergab mir Herr Dr. H. 
Schmidt-Kaler einen Ammoniten, der aus dem nahen Riffkalkbruch des Klosters stammen 
dürfte. Es handelt sich um einen Virgataxioceras setatum. In diesem Zusammenhang wur­
den die Originale, welche M. S chlosser  (1882) aus den Riffkalken von Kelheim beschrie­
ben hatte, einer Revision unterzogen: sowohl Perisphinctes diceratinus als auch P. kelhei- 
mensis gehören zur Gattung Virgataxioceras und zwar in die Verwandtschaft von V. seta­
tum. Damit ist paläontologisch der Nachweis erbracht, daß die Riffe im Kelheimer Gebiet 
in der Setatus-Zone weiterwuchsen. Dies deckt sich mit den geologischen Untersuchungen 
von W. S treim  (1961 a und b), W. B ausch  (1963) und E. R utte  (1962). Auch im Westteil 
der Südlichen Frankenalb konnten in der riffnahen Fazies, vor allem in der Gegend von 
Wellheim und Eichstätt (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, S. 1 1  und 17), Ammoniten der Setatus-Zone 
aufgesammelt werden.

Aus dem Gebiet südlich von Parsberg erwähnte M. Müller (1961, S. 17) einige Ammo­
niten, die er der Setatus-Zone zuordnete. Nach den jetzt vorliegenden Ammonitenfunden 
aus anderen Gebieten der Südlichen Frankenalb handelt es sich bei den Perisphinctiden 
um Subplaniten der Magistri-Rueppellianus-Gruppe. Das Auftreten dieser Gruppe ist für 
den Malm kennzeichnend, besonders für dessen tiefste Schichten (vgl. unten).
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c) D as U n te r-T ith o n  (M alm  £x_5)

l. Unteres Unter-Tithon (Malm £x_3)
(vgl. Tab. l)

L o k a ln a m e : Altmühltalschichten (vgl. B. v. F r e y b e r g  1964)
Die Altmühltalschichten umfassen besonders die berühmten Plattenkalkvorkommen 

zwischen Kelheim und Solnhofen. Sie entsprechen insgesamt der Zone des Hybonoticeras 
hybonotum (vgl. hierzu A. Z e iss  1964a, S. 621). -  K. F e s e f e l d t  (1962, S. 56 und 58) gab 
einen Überblick über die Ammonitenfauna der Altmühltalschichten im Gebiet zwischen 
Solnhofen und Rögling und stellte für sie den ,,Faunenabschnitt A “ auf. -  Die wichtigsten 
Ammonitenbeschreibungen dieses Zeitraums stammen von A. Op p e l  (1863) und T h. 
S chneid (1915 a).

a) Malm £x

L o k a ln am e : Geisentalschichten (vgl. B. v. F r e y b e r g  1964)
Zu den Geisentalschichten gehören auch die Bankkalke im Westen des Gebietes, für die 

K. F e s e f e l d t  (1962) die Bezeichnung Röglinger Bankkalke aufstellte. Im Osten des Ge­
bietes herrschen Plattenkalke vom Paintener Typus vor (Paintener Schichten, vgl. A. R oll 
1940). Zum Malm gehört auch ein großer Teil des Kelheimer Kalkes (E. R utte  1962).

Die Mächtigkeit des Malm £x schwankt zwischen 10 m und 40 m; ein besonders buntes 
fazielles Bild lifern die Gebiete zwischen Mörnsheim und Kipfenberg, in denen sich im 
Laufe des Malm £x der Übergang von Bankkalken im Westen zu feingeschichteten Platten­
kalken im Osten vollzieht.

Im Malm Ci sind folgende Ammonitenfundstellen bemerkenswert: Bergheim (vgl. 
K. F e s e f e l d t  1963, S. 20), Weinzogel (vgl. H. S chmidt-K a l e r  1962b, S. 16), Rögling 
(vgl. K. F e s e f e l d t  1962, S. 8), Schönfeld, Eberswang, Ried, Groppenhof, Wellheim, 
Breitenfurt, Obereichstätt (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, S. 20-21), Wasserzell, Osterberg, Ziegel­
hof (vgl. B. v. F r e y b e r g  1964, S. 73), Irlahüll (vgl. W. A. S chnitzer  1965, S. 12), Pain- 
ten, Hennhüll (vgl. W. S treim  1961a, S. 26 und W. B ausch  1963, S. 25), Palmberg (vgl. 
E. R utte  1962, S. 67), Kapfelberg (vgl. T h. S chneid 1915 a, S. 166, F. Oschmann  1958, 
S. 57 und E. R utte  1962, S. 41 und 66).

Von der Ammonitenfauna des Malm Ci beschreibe ich in dieser Arbeit nur Neochetoceras 
praecursor sp. n. (vgl. S. 12 1, Taf. 26 Fig. 6). Die übrige Ammonitenfauna wird später be­
arbeitet. Es liegen zahlreiche, noch nicht näher bekannte Perisphinctiden aus dem Gebiet 
von Rögling vor, die durch Stücke von Ried, Eichstätt, Painten und Bieswang ergänzt 
werden. -  Östlich der in Abbildung 12 eingezeichneten Linie sind keine Vertreter der 
Oppeliidae bekannt geworden. -  Stratigraphisch von Bedeutung ist das Einsetzen von 
zweispältigen Subplaniten an der Basis des Malm Cv  die zur Gruppe des S. rueppellianus 
und S. magistri gehören. Diese Formen sind durch den ungefähr auf der Flankenmitte ge­
legenen Spaltpunkt charakterisiert.

Nachfolgend wird ein Überblick über die wichtigsten bisherigen Ammonitenfunde des 
Malm Ci gegeben:

Aspidoceras longispinum (J. S o w e r b y)
Aspidoceras zeuschneri K. A. Z it t e l

Glochiceras sp. sp.
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Hybonoticeras hybonotum (A. Op p e l)
Hybonoticeras striatulum F. B e r c k h em e r  & H. H older 
Katroliceras sp.
Lithacoceras abbachense (T h . S chneid)
Lithacoceras eystettense (T h. S chneid)
Lithacoceras fructicans (T h . S chneid)
Lithacoceras priscum (T h . S chneid)
Lithacoceraspubescens (T h . S chneid)
Lithacoceras riedense (Th. S chneid)
Lithacoceras aff. riedense (T h . S chneid)
Lithacoceras subulmense (T h. S chneid)
Lithacoceras aff. supremum (T h . S chneid)
Lithacoceras cf. ulmense (A. Op p e l)
Neochetoceras praecursor sp. n. (vgl. S. 121)
Ochetoceras zio (A. Op p e l)
Subplanites aff. magistri (D. I. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y )
Subplanites n. sp., cf. reisi (T h. S chneid)
Subplanites cf. rueppellianus (F. A. Qu e n st e d t)
Sutneria rebholzi (F. B e r c k h em e r)
Taramelliceras sp. sp.
Torquatisphinctes isolatus (T h . S chneid)
Torquatisphinctesparaboliferus (F. B erck h em e r  & H. H older)
Gravesia gigas (C. v. Z ie t e n )

Als Z o n e n fo ssil für den Malm £1 in Franken ist nach den bisherigen Untersuchungen 
Lithacoceras riedense am besten geeignet, da es im Gesamtgebiet auftritt. -  Über die Verti­
kal- und Horizontalverbreitung von Lithacoceras ulmense ist noch wenig bekannt; die Art 
ist in Franken sehr selten. Sie scheint aber im ganzen unteren Unter-Tithon (Malm C1-C3) 
vereinzelt vorzukommen, während sie in der Schwäbischen Alb nach F. B erck h em e r  & H. 
H older  (1959, S. 114) auf den Malm Ci (Ulmensis-Schichten) beschränkt bleibt. Ergän­
zend sei hinzugefügt, daß die Ulmensis-Formen aus dem Malm £3 mehr dem von T h . 
S chneid (1915 a, Taf. 4 Fig. 3) abgebildeten Exemplar nahestehen als dem Holotyp von 
A. Op p e l  (1863).

Besonders bemerkenswert ist das Auftreten von Lithacoceras cf. ulmense in den Korallen­
kalken von Offenstetten. Der Habitus dieser Formen ist fast vollständig identisch mit einer 
Ulmensis-Form aus dem Malm £x Württembergs (vgl. F. B e r c k h em e r  & H. H older 
1959, Taf. 1 1  Fig. 53). Die cf.-Bestimmung erfolgte, da nur kürzere Windungsfragmente 
vorliegen (Sammlung A. R oll, Geol. Inst. Erlangen und Sammlung H. W e b e r , Geol. 
Inst. Würzburg). An dem Cj-Alter dieser Korallenkalke ist kaum zu zweifeln.

Von Ochsenhart (Bl. Bieswang) übergab mir G. v. E d lin g e r  einige Ammoniten. Ihre 
Untersuchung führte zu dem Resultat, daß neben Fragmenten von Subplanites cf. magistri 
auch ein noch nicht näher bekannter Angehöriger der Gattung Katroliceras vertreten ist. 
Es handelt sich um den ersten Nachweis dieser Gattung im Oberen Malm der Südlichen 
Frankenalb.

Für die lokale Stratigraphie im Raum von Parsberg-Kallmünz ist die Neuuntersuchung 
der Ammonitenfunde von M. M ü l l e r  (1961, S. 17) von Interesse (vgl. S. 20). Wie bereits 
angeführt, gehören diese Ammoniten in den Malm £1( nicht in den Malm e, wie M. M üller  
(1961) vermutete. Über ihrer Fundschicht folgen am Fundort (,,östlicher Schieferbruch“ ),
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wie auch in anderen Profilen des Parsberger Beckens, nach M. M ü l l e r  (1961, Abb. 9) 
„e/£-Grenzschichten“ . Diese können nunmehr dem Malm £ zugeordnet werden; sie haben 
übrigens in dem östlich von Blatt Parsberg gelegenen Becken von Kallmünz, aus welchem 
bis jetzt Anzeichen von Ammoniten ganz fehlen, bei Eiselberg Pflanzenreste geliefert (Z a - 
mites feneonis und Z . gigas').

ß) Malm £2

L o k a ln am e  : Solnhofener Schichten (vgl. L. K r um beck  1928 und B. v. F r e y b e r g  1964)

Wie bereits früher erwähnt (A. Z e iss  1964a), taucht der Begriff Solnhofener Schichten 
erstmals bei A. Op p e l  (1863) auf. Dieser Autor sprach von der Zone des Ammonites 
steraspis oder den ,,Schichten von Solenhofen.“  Soweit wir heute die Verbreitung voniV^- 
chetoceras steraspis kennen, tritt dieser Ammonit im Malm £2 und £3 auf. Aus A. Oppels  
Schichten von Solenhofen wurden später die Solnhofener und Mörnsheimer Schichten von
L. K r um beck  (1928). K. W. B a r th el  (1961 und 1964b) bezog die Röglinger Bankkalke 
und die Mörnsheimer Schichten in seine Solnhofener Schichten mit ein. Zwar gibt es ge­
wisse faunistische Verbindungen vom Malm £-,_ zum Malm £2, aber im großen und ganzen 
ist die Fauna des Malm £x doch noch auf einem früheren Entwicklungsstadium und mehrere 
leitende Arten (wie z. B. Neochetoceras steraspis, Glochiceras lithographicum) kommen noch 
nicht vor. Demgegenüber sind die Faunenunterschiede zwischen dem Malm £a und dem 
Malm £ 3nicht so auffallend; man könnte also die Steraspis-Zone von A. Op p e l  beibehalten. 
Bei der großen Mächtigkeit der Ablagerungen des Malm £2 und £3 von durchschnittlich 
100 m und bei den faziellen Gegebenheiten ist es aber zweckmäßig, auf die, wenn auch 
nicht so bedeutenden faunistischen Unterschiede zwischen Malm £2 und £3 zurückzugreifen 
und die Solnhofener Schichten in der Definition von L. K r um beck  (1928) und B. v. F r e y ­
berg  (1964) beizubehalten. Als Z o n en fo ssil ist Subplanites rueppellianus (F .A .Qu e n - 
stedt) am geeignetsten, da diese Art im ganzen Malm £2 verbreitet ist. In ihrer typischen 
Ausbildung ist sie auf die Solnhofener Schichten beschränkt.

Die Solnhofener Schichten umfassen die eigentlichen Plattenkalkvorkommen der Süd­
lichen Frankenalb. Charakteristisch für diese Plattenkalke sind die gut spaltenden, eben­
flächigen Schichtflächen und ihr sehr feines Korn. -  Die Mächtigkeiten des Malm £2 
schwanken zwischen 10 m und 90 m.

Eine Untergliederung des Malm £2 ist in den Gebieten zwischen Langenaltheim und 
Pfalzpaint in „Untere Schiefer“ und „Obere Schiefer“  möglich, welche jeweils mit einer 
subaquatischen Gleitung („Krumme Lage“ ) abschließen (vgl. A. R oll 1940, K. F e s e - 
feldt  1962, G. v. E d lin ger  1964 und 1966). Weiter im Osten ist diese Untergliederung 
nicht mehr so eindeutig durchzuführen (vgl. W. S treim  1961 a und b, W. B ausch  1963, 
W. A. S chnitzer  1965). -  Ob eine paläontologische Gliederung des Malm £2 möglich sein 
wird, ist noch nicht geklärt. Hierzu sind noch weitere Fossilaufsammlungen, vor allem im 
Malm £2a, vorzunehmen.

Die Fauna der Solnhofener Plattenkalke ist schon öfters zusammenfassend betrachtet 
worden. Hervorzuheben sind insbesondere die Darstellungen von J. W alt h e r  (1904) und
O. A b e l  (1927). Bei diesen, wie auch anderen Zusammenfassungen der Fossilwelt der 
Plattenkalke der Südlichen Frankenalb (O. K uhn 1961, E. R utte  1962, K. W. B ar th el  
1964b), ist zu berücksichtigen, daß sie die Gesamtheit der Plattenkalkfossilien behandeln, 
die im Malm £ auftreten. Es wird die Aufgabe der kommenden Jahre sein, die räumliche 
und zeitliche Verteilung der einzelnen Tierarten in den jeweiligen £-Stufen genau zu er- 
assen. Erst dann werden sich die ökologischen Verhältnisse genauer klären lassen. Bei den
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Kartierungen der letzten Jahre hat sich zum Beispiel das Auftreten von Geocoma carinata 
und von Echinoideen im Gebiet von Zandt und Kelheim -  Painten, sowie von Rhizostomi- 
tes admirandus bei Pfalzpaint bestätigt. Als neues Kriterium kann hinzugefügt werden, 
daß die Oppeliiden nur zwischen Langenaltheim und Pfalzpaint festzustellen sind. -  Als 
einmalige Fundstücke aus dem Westteil des Gebietes sind die äußerst seltenen Exemplare 
des Urvogels Archaeopteryx lithographica zu erwähnen, von denen F. H e l l e r  (1959) das 
dritte Fundstück ausführlich beschrieb und abbildete. -  Außerdem sei auf die kürzlich er­
schienene, umfangreiche Untersuchung von F. M a y r  (1967) zur Paläobiologie der Soln- 
hofener Plattenkalke hingewiesen, in der die einzelnen Organismengruppen dieser Schich­
ten ausführlich behandelt werden. Man vergleiche in diesem Zusammenhang auch die 
Ausführungen von T h . G roiss (1967 a, S. 79-81).

Bei der großen Anzahl der Aufschlüsse im Malm £2 würde es schwer fallen, eine Liste 
aller Fundlokalitäten aufzustellen. Die wichtigsten Fundgebiete liegen zwischen Langen­
altheim und Solnhofen, bei Haunsfeld, zwischen Schönau und Eichstätt, bei Pfalzpaint, 
Zandt, Jachenhausen und Painten. Profilbeschreibungen, Abbildungen von Schichtparalle­
lisierungen mittels der Bank-für-Bank Parallelisierungsmethode (B. v. F r e y b e r g  1939) 
und Erörterungen über die Einlagerung der Plattenkalke in das Relief der Riff-Fazies ent­
nehme man den Untersuchungen von K. F e s e f e l d t  (1962), B. v. F r e y b e r g  (1964), A. 
Z e iss  (i9Ö4d), G. v. E d lin ger  (1964 und 1966), W. A. S chnitzer  (1965), W. B ausch 
(1963), E. R utte  (1962) und W. S treim  (1961a und b).

Weitere Fundgebiete liegen in der Bankfazies des Malm £2 bei Ober-Medlingen (vgl.
K. F e s e f e l d t  1963) und bei Stammham (vgl. W. A. S chnitzer  1965).

Aus den Aufsammlungen des Geologischen Instituts der Universität Erlangen wurden aus 
gesichertem Malm £2 folgende Ammoniten neu bestimmt (vgl. a. O. K uhn 1966, S. 37):

Aspidoceras episum (A. Op p e l )
Aspidoceras hoplisum (A. Op p e l)
Glochiceras parcevali (F. F o n t an n es)
Glochiceras lithographicum (A. Op p e l )
Glochiceras planulatum F. B erckh em er  
Gravesia cf. gravesiana (A. d ’ Or b ig n y)
Hybonoticeras hybonotum (A. Op p e l)
Hybonoticeras hybonotum autharis (A. Op p e l)
Hybonoticeras (Hybonotelld) sp. n.
Lithacoceras albulum (F. A. Qu e n s t e d t)
Lithacoceras aff. albulum (F. A. Qu e n s t e d t)
Lithacoceras eystettense (T h . S chneid)
Lithacoceras supremum (T h . S chneid)
Lithacoceras aff. supremum (T h . S chneid)
Lithacoceras ulmense (A. Op p e l)
Neochetoceras bous (A. Op p e l)
Neochetoceras steraspis (A. Op p e l )
Subplanites rueppellianus (F. A. Qu e n s t e d t)
Subplanites aff. rueppellianus (F. A. Qu e n s t e d t)
Subplanites cf. rueppellianus (F. A. Qu e n s t e d t)
Sutneria rebholzi F. B erck h em e r  
Taramelliceras prolithographicum (F. F o n t an n es)
Torquatisphinctes filiplex  (F. A. Q u e n st e d t)

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at
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Diese Faunenliste kann nur einen ersten Überblick geben. Das vorliegende Material, 
insbesondere der Perisphinctiden, ist reich an noch unbeschriebenen Arten. Das Vorkom­
men von Gravesia im Malm £2 erschien zunächst zweifelhaft (vgl. A. Z e iss  1964c, S. 99- 
100); doch liegt nunmehr ein zwar mehrfach zerbrochen eingebettetes, aber eindeutig er­
kennbares Gehäuse aus £2-Plattenkalken der Eichstätter Gegend vor (Slg. Eichstätt).

Die Taramelliceraten und Glochiceraten trifft man im Malm £2 relativ selten an, wäh­
rend Neochetoceras außerordentlich zahlreiche Individuen liefert. -  Bemerkenswert ist das 
Vorkommen von Torquatisphinctes cf. filiplex  im Diceraskalk von Marching (Bl. Neu- 
stadt/Donau).

Y) Malm £3

L o k a ln am e : Mörnsheimer Schichten (vgl. L. K rum beck  1928 und B. v. F r e y b e r g  1964)
Die Mörnsheimer Schichten umfassen den Zeitabschnitt der Hauptverbreitung von 

Glochiceras lithographicum, Taramelliceras prolithographicum und Gravesia gigas.
Eine weitere Untergliederung des Malm £3 ist nur in den Gebieten östlich des Wellheimer 

Tales auf lithologischer Basis möglich (vgl. G. v. E d lin g e r  1964, B. v. F r e y b e r g  1964, W .A. 
S chnitzer  1965, J . P a t z e l t  1963 und W. B ausch  1963). Eine paläontologische Unter­
gliederung des Malm £3 ist auf Grund der bisherigen Ammonitenfunde nicht durchführbar.

Die Mörnsheimer Schichten erreichen Mächtigkeiten von 50 m-60 m und sind faziell 
sehr mannigfaltig entwickelt (dünne und dicke Bank- und Plattenkalke, Schillkalke, Kiesel­
platten und Mergel).

Die Hauptfundgebiete für Ammoniten liegen zwischen dem Ries und der Verbindungs­
linie Wolkertshofen-Pfünz. Östlich dieses Gebietes wird die Fauna spärlicher, sie besteht 
im Gebiet nördlich von Ingolstadt fast nur noch aus Perisphinctiden und Gravesien. Erstere 
fehlen in der Gegend von Kelheim vollständig. Östlich der Linie Bergheim-Buxheim-Pfünz 
sind die Oppeliiden bis auf einen Einzelfund (vgl. Abb. 12) nicht mehr anzutreffen (vgl. 
A. Z e iss  1964c, S. 100).

Hauptfossilfundpunkte für die Mörnsheimer Schichten sind die Plattenkalkbrüche um 
Mörnsheim und Mühlheim, in denen der Malm £3 das Hangende der Solnhofener Platten­
kalke bildet, außerdem die Brüche bei Daiting (vgl. K . F e s e f e l d t  1962, S. 40-41). Ferner 
kommen folgende Aufschlüsse hinzu: Ensfeld, Ried, Ochsenfeld, Haunsfeld (vgl. A. Z eiss  
i964d, S. 28-31), Pietenfeld, Weißenkirchen, Zell, Nassenfels, Meilenhofen, Untermöcken- 
lohe, Unterstall, Attenfeld, Buxheim, Wolkertshofen (vgl. B. v. F r e y b e r g  1964, S. 48-63), 
Reisberg, Stammham, Wettstetten, Appertshofen (vgl. W. A. S chnitzer  1965, S. 19), 
Westerhofen (vgl. W. H ahn 1963, S. 99), Laisacker (vgl. K. W. B a r t h e l  1959 und 1961), 
Öchselberg (vgl. W. B ausch 1963, S. 22), Eining (vgl. A. Z e iss  1964c, S. 98).

T h. S chneid (1915 a) beschrieb einige Ammoniten aus dem Mörnsheimer Wilden Fels. 
Dies ist eine alte Bezeichnung für die Mörnsheimer Schichten in ihrem Typusgebiet bei 
Mörnsheim. Auch ein Teil der Originale von A. Op p e l , vor allem zu den Oppeliiden (Tara- 
melhceras und Glochiceras), dürften aus den Mörnsheimer Schichten stammen. Des wei­
teren machte T h . S chneid  (1915 a) Ammonitenfunde vom Reisberg und von Unterstall,
M. S chlosser (1882) solche von Breitenhüll bekannt.

Die Ammoniten der Mörnsheimer Schichten sind bislang nur in geringem Umfang be­
kannt geworden. Die nachfolgende Liste soll eine Übersicht über die bisher vom Verfasser 
untersuchten Formen vermitteln:

Glochiceras haeberleini (A. Op p e l )
Glochiceras lithographicum (A. Op p e l)

4 Munchen Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Glochiceras aff. lithographicum (A. Op p e l )
Glochiceras cf. lithographicum (A. Op p e l )
Glochiceras parcevali (F. F o n t a n n es)
Glochiceras planulatum F. B erck h em e r  
Gravesia gigas (C. v. Z i e t e n )
Gravesia gravesiana (A. d ’Or b ig n y)
Hybonoticeras hybonotum (A. Op p e l)
Hybonoticeras mundulum (A. Op p e l)
Lithacoceras eystettense (T h . S chneid)
Lithacoceras aff. eystettense (T h . S chneid)
Lithacoceras cf. eystettense (T h . S chneid)
Lithacoceras aff. supremum (T h . S chneid)
Lithacoceras cf. supremum (T h . S chneid)
Lithacoceras aff. ulmense (A. Op p e l)
Lithacoceras cf. ulmense (A. Op p e l )
Neochetoceras mucronatum F. B erck h em e r  & H. H older  
Neochetoceras steraspis (A. Op p e l)
Neochetoceras sp. n.
Ochetoceras zio (A. Op p e l)
Pachysphinctes major L. F. S path  
Subdichotomoceras cf. inerme L. F. S path 
Subdichotomoceras sp.
Subplanites aff. klimovi (D. I. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y )
Subplanites moernsheimensis (T h . S chneid)
Subplanites aff. moernsheimensis (T h . S chneid)
Subplanites reisi (T h . S chneid)
Subplanites aff. reisi (T h . S chneid)
Subplanites (?) ardescicus (F. F ontannes)
Sutneria eugyra K. W. B ar th el  
Taramellicerasprolithographicum (F. F o n tannes)
Taramelliceras aff. prolithographicum (F. F ontannes)
Taramelliceras cf. prolithographicum (F. F o n t an n es)
Torquatisphinctes sp.

Die Faunenliste zeigt, daß noch viele ähnliche Elemente der Fauna der Solnhofener 
Schichten im Malm £3 Vorkommen. Gegenüber dieser Fauna fällt das Aufblühen der Tara- 
melliceraten und Glochiceraten einerseits und der Gravesien andrerseits besonders auf. Die 
Mehrzahl der Lithacoceraten und Subplaniten ist etwas feiner berippt als die Angehörigen 
dieser Gattungen im Malm £2. Als Zonenfo ss i l  eignet sich nach den bisherigen Unter­
suchungen Subplanites moernsheimensis am besten.

2. Mittleres Unter-Tithon (Malm £4)
(vgl. Tab. 2)

L o k a ln a m e  : Usseltalschichten (vgl. B. v. F r e y b e r g  1964)
Die Schichtenfolge im Liegenden der Rennertshofener Schichten bezeichnete A. R oll 

(1940) als Zementmergel bzw. Hohe Ulmensis-Schichten. Er nahm an, daß diese Schichten 
Württembergs in Franken in etwas abgeänderter Fazies (Plattenkalke) vorliegen. Da es
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A. R oll nicht möglich war, eine eingehende paläontologische Bearbeitung seiner Ammo­
nitenfunde vorzunehmen, konnte er das verschiedene Alter der von ihm verglichenen 
Schichten noch nicht bemerken. Bei der geologischen Neuaufnahme des Gebietes zwischen 
Mörnsheim und der Donau erkannten K. F e s e f e l d t  und der Verfasser die in Frage kom­
mende Schichtenfolge als eigenständiges Schichtglied (vgl. K. F e s e f e l d t  1961 und 
A. Z e iss  1964d). Ein Vergleich mit den württembergischen Fossilfunden aus dem Malm £2 
und £3 bestätigte die im Gelände gewonnenen Ergebnisse, insbesondere daß die Zement­
mergel und die unteren Hangenden Bankkalke tiefer im Profil des Malm £ liegen (vgl. a. 
T h . G roiss 1963). Es sei in diesem Zusammenhang daraufhingewiesen, daß bereits C. W. 
v. G üm bel  (1891) vermutete, daß die Solnhofener Schiefer nach Westen zu in die Zement­
mergel übergehen.

Schichtnamen F undlokalitäten Ammoniten

.5
-Mcn
Ö J<U

Ob. Dickbankserie| Mühlloheberg
C £>

F . (T .)  steßhanovi
Sb. ( Sb.) subdiffusum
Sb. ( L .)  aff. adeßs
Pa. (Pa.) ßseudocontiguumC

Obere
Rennertshofener

Ob. Dünnbankserie 1 .
Mitü. Dickbankserie [ Ellenbrunn

.5  'S

Schichten .5 Mittl. Dünnbankserie ] Riedensheim Pa. (Da.) ßalatinum
ca. 46 m Unt. Dickbankserie I Stepperg F . ( F .)  ßectinatiformis

Finkenstein, Unt. Dünnbankserie F . (F .)  vimineus 
F . (F .)  tenuißlicatus 
F . ( F .)  robustus 
D. (D .) bavaricus 
F . ( P .)  communis 
F . (P .)  tenuicostatus 
F . (P .)  astrictus 
F . ( P .) rohrbachensis

Malm £6

Rennerts- 
hofener b 
Schich­
ten

Mittlere
Rennertshofener
Schichten

Ammerfeld-SE, Asbrunn, Erlbach, 
Trugenhofen

Rohrbach

ca. 34 m
Emskeim, Gammersfeld, 
Wolpertsau

Ammerfeld-N U. (U .) ßarvinodosum 
N . mucronatum 
U. ( S .) oßßeli

a
Untere
Rennertshofener

Ammerfeld-W, Gallenmühle

Schichten Bertoldsheim U. (U .) levicostatum, U. 
(U .) subvimineum, D . (D .)  
trißlicatus, U. ( S.) oßßelica. 30 m Neuhausen, Störzelmühle

d
U sseltalschiefer

7 -1 6  m
Einsiedelei, Störzelmühle D . (D .) trißlicatus 

U. ( S .) sßindelense

c
Malm £4

Gansheimer Zw i­
schenkalke 7 -2 5  m

Boschenmühle, Hütting U. ( U.) franconicum 
N . mucronatum

Usseltal- , 
Schich­
ten

a

Spindeltalschiefer 
20-30 m

Ensfeld, Kaiserschache, 
Kerngriff, Marxheim

U. (U .) obscurum calves- 
cens, D . (D .) trißlicatus

T  agmersheimer 
Bankkalke

7-9  m

Berg, Hagenau, 
Mühlberg, Schafberg 
Kerngriff-W

U. ( U .) obscurum 
N . mucronatum 
U. ( U .) tagmersheimense 
U. ( U.) franconicum

Tab. 2. Übersicht über die Feinstratigraphie des mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Franken­
alb. Die Fundorte sind soweit als möglich nach ihrer stratigraphischen Position innerhalb der einzel­
nen Schichtglieder angeordnet

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



28 D . F u n d schich ten

Zunächst wurden die Usseltalschichten noch nicht unter einem Lokalnamen als eine 
größere stratigraphische Einheit zusammengefaßt, sondern ihre vier Schichtglieder (Tag- 
mersheimer Bankkalke, Spindeltalschiefer, Gansheimer Zwischenkalke und Usseltalschie- 
fer) in den stratigraphischen Tabellen angeführt. Einen zusammenfassenden Namen für 
den faunistisch relativ einheitlichen Komplex gab erstmals K. W. B a r t h e l  (1962); er 
schlug als Provisorium den Namen ,,Zwischenschichten“  vor. Später stellte B. v. F r e y ­
b e r g  (1964, S. 6) den Namen „Usseltalschichten“ auf.

Die Usseltalschichten erreichen ca. 80 m Mächtigkeit und gliedern sich in zwei litho- 
fazielle Zyklen von Bankkalken und Schiefern (zum Begriff „Schiefer“ in der Südlichen 
Frankenalb vergleiche man die Ausführungen von B. v. F r e y b e r g  1964, S. 36). Eine 
erste Charakterisierung der Fauna gab K. F e s e f e l d t  (1962, S. 57 und 58). Die Ergeb­
nisse der endgültigen Bearbeitung können den Tabellen 2, 3, 4 und 5 der vorliegenden Ab­
handlung entnommen werden.

Für die Usseltalschichten sind folgende Ammoniten besonders charakteristisch: Usseli- 
ceras franconicum, Usseliceras tagmersheimense, Usseliceras obscurum, Usseliceras (Sub- 
planitoides) w alt her i, Usseliceras (S.) tithonicum, Usseliceras (S .) schneidi, Neochetoceras 
mucronatum, Dorsoplanitoides triplicatus.

<x) Malm £4a

L o k a l n a m e :  Tagmersheimer Bankkalke (vgl. K. F e s e f e l d t  1961)
Das unterste Schichtglied der Usseltalschichten ist im Bereich der weiteren Umgebung 

von Tagmersheim (vgl. Abb. 2) am besten aufgeschlossen (vgl. a. K . F e s e f e l d t  1962, 
S. 46 und A. Z e iss  i9Ö4d, S. 33). Die Tagmersheimer Bankkalke sind ziemlich reich an 
Ammoniten, doch sind infolge der sehr harten Beschaffenheit der Kalkbänke horizontierte 
Aufsammlungen unmöglich. Bei Flurbereinigungsarbeiten wurden einige Steinbrüche in 
großem Umfang ausgebeutet und das dabei anfallende Material aufgesammelt. Da die 
Aufschlüsse nur einige Meter hoch sind und die Fauna sehr einheitlich ist, kann man aus 
diesem und anderem nicht genau horizontiertem Material ein gutes Bild von der Formen­
welt der Ammoniten des Malm £4a gewinnen.

Die Tagmersheimer Bankkalke erreichen eine durchschnittliche Mächtigkeit von 
9 m—10 m. Die Bankstärken betragen bis zu 40 cm. Mergellagen sind ziemlich selten. Die 
Tagmersheimer Bankkalke dokumentieren wohl die Zeitspanne etwas lebhafterer Boden­
wasserbewegung, die zu unebenen Schichtoberflächen führte. Auch ist das Korn der Kalk­
bänke gegenüber den Plattenkalken gröber, und die benthonische Fauna reichhaltiger. 
Aus der Gegend von Graisbach sind Schillkalke erwähnenswert.

Als T y p u s p r o f i l  wird der Steinbruch der Staatlichen Forstverwaltung am Südhang des 
Spindeltales (Nordwestflanke der Forstabteilung Kerngriff) ausgewählt (vgl. unten). In 
diesem Aufschluß ist das Gesamtprofil des Malm £4a erschlossen, die Obergrenze zu den 
Spindeltalschiefern gut beobachtbar und die Untergrenze zu den Mörnsheimer Schichten 
leicht frei zu legen; das Profil wurde von K. F e s e f e l d t  (1962, Abb. 24) publiziert. Wäh­
rend einer kurzen Inbetriebnahme lieferte der Bruch im Jahr 1961 mehrere Ammoniten.

Die hier neu untersuchte Ammonitenfauna, die nach K. F e s e f e l d t  (1962) den unteren 
Teil seines Faunenabschnittes B, zu dem auch die Ammoniten des übrigen Malm £4 und 
die des Malm t5a gehören, bildet, ist in Tabelle 3 unter „Tagmersheimense-Zone“  für die 
einzelnen Fundpunkte zusammengestellt worden. Nachfolgend werden für diese Ammoni­
tenfundpunkte die notwendigen Literaturhinweise und Ortsangaben, sowie eine kurze Be­
schreibung mitgeteilt:

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



1. Steinbruch am Mühlberg nördlich Tagmersheim, an der Straße nach Mühlheim (Bl. Monheim, R  29 920 
H 10 880)

Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 47 und 79, Abb. 24)
Bemerkungen: In diesem Steinbruch sind die oberen zwei Drittel der Tagmersheimer Bankkalke und der 
untere Teil der Spindeltalschiefer erschlossen. Die Ammoniten dieses Bruches wurden von K. F e s e f e l d t  
gesammelt. Sie stammen alle aus dem Malm f 4a.

2. Steinbruch am Schafberg, unmittelbar östlich von Tagmersheim (Bl. Monheim, R 24 600 H 09 600) 
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 47 und 79, Abb. 24)
Bemerkungen: Dieser Steinbruch erschließt die oberen drei Viertel der Tagmersheimer Bankkalke und den 
unteren Teil der Spindeltalschiefer. Die Ammoniten dieses Aufschlusses wurden von K. F e s e f e l d t  und dem 
Verfasser gesammelt.

3. Steinbruch der Staatlichen Forstverwaltung in der Forstabteilung Kerngriff nördlich Ammerfeld. Typus­
profil (Bl. Dollnstein, R  26 800 H 09 620)

Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 47 und 79, Abb. 24) und A . Z eiss  (1964d, S. 33)
Bemerkungen: Gesamtprofil erschlossen; Ammonitenaufsammlungen durch den Verfasser.

4. Felswand an der Nordseite des Anwesens Nr. 5 in Graisbach (Bl. Genderkingen, R  18 800 H 02 100) 
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 51 und 79, Abb. 27); In der angegebenen Abbildung steht das Profil an 
zweiter Stelle von rechts.
Bemerkungen: Der Aufschluß liegt in der Schillkalkfazies, die Ammoniten kamen beim Umbau des Hofes 
zum Vorschein und wurden von K. F e s e f e l d t  aufgesammelt.

5. Alter Steinbruch an der Ostseite des Berger Tales, westlich Berg (Südrand von Bl. Monheim, R 21 380 
H 07 440)

Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 79)

c) D as U n te r-T ith o n  (M alm  C1- 5) 29

Abb. 2
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Bemerkungen: Nach freundlicher Mitteilung von K. F e s e f e l d t  stammen die Fossilien dieses Fundpunktes 
aus Schichten, die ca. 2 m unter der Obergrenze der Tagmersheimer Bankkalke lagern.

6. Schurfgraben in der Hagenau nördlich von Tagmersheim (Bl. Monheim, R  24 700 H 12 420)
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 79)
Bemerkungen: In dem Schürf sind 3 m aufgefrorene Kalkbänke unterhalb der Grenze zu den Spindeltal­
schiefern erschlossen. Diese Mitteilung verdanke ich Herrn K. F e s e f e l d t , der die Ammoniten sammelte.

7. Alter Bruch im Feld südöstlich Natterholz (Bl. Monheim, R  21 050 H 08 210)
Literatur: -
Bemerkungen: Die Fundortangaben verdanke ich K. F e s e f e l d t ; die Ammoniten sammelte der Vorgenannte

8. Felder nördlich Haunsfeld (Bl. Dollnstein, R  29 760 H 14 220)
Literatur: -
Bemerkungen: Die Ammoniten von diesem Fundpunkt sammelte der Verfasser als Lesesteine.

Die Lokalitäten Mühlberg und Schafberg, von denen der größte Teil des vorliegenden 
Materials stammt, wurden bereits von A. R oll (1933, S. 555) erwähnt.

ß) Malm C4b

L o k a l n a m e ;  Spindeltalschiefer (vgl. K. F e s e f e l d t  1961)

Die Schichtenfolge der Spindeltalschiefer besteht aus Plattenkalken, deren Stärke 
durchschnittlich zwischen 0,5 cm und 5 cm liegt; mit 30 cm ist der Maximalwert erreicht. 
Feinschichtige Mergelpakete sind zwischengelagert. Gelegentlich treten auch Krumme 
Lagen auf. Im ganzen überwiegt die feinklastische Komponente. Dies hat wohl dazu ge­
führt, daß der Abbau der faziell den Solnhofener Plattenkalken sonst ähnlichen Spindel­
talschiefer heute überall zum Erliegen gekommen ist.

Da die Spindeltalschiefer an den Hängen des Spindeltales relativ gut erschlossen sind, ist 
dieses Gebiet als T y p u s r e g io n  am besten geeignet (vgl. A . Z e iss  1964c!, Abb. 1). Durch­
laufende Profile in der durchschnittlich 20 m-30 m mächtigen Schichtenfolge des Malm £4b 
sind allerdings nirgends vorhanden. Es gibt nur kürzere Teilprofile; von der Aufstellung 
eines Typusprofils muß deshalb Abstand genommen werden. Kennzeichnende Aufschlüsse 
liegen auf Blatt Dollnstein in der Forstabteilung Kerngriff, nördlich von Altstetten und bei 
Ensfeld, auf Blatt Genderkingen in der Forstabteilung Kaiserschache.

Ammoniten, wie auch andere Makrofossilien, sind in den Spindeltalschiefern nicht sehr 
häufig. Die wenigen Ammonitenfunde werden in Tabelle 3 (unter ,,Triplicatus-Zone“ ) an­
geführt. Folgende Aufschlüsse haben Ammoniten geliefert;

1. Alte Brüche auf der Hochfläche südlich von Ensfeld (Bl. Dollnstein R  28 500 H 11  040)
Literatur: A . Z eiss  (19644, S. 34)
Bemerkungen: Die Ammoniten dieser flachen Steinbrüche, die zur Zeit zugefüllt werden, wurden vom Ver­
fasser in sehr schlechtem Zustand vorgefunden.

Bruch der Staatlichen Forstverwaltung der Forstabteilung Kerngriff nördlich Ammerfeld (Bl. Dollnstein 
R  26 800 H 09 620)

Literatur: A . Z eiss  (19644, S. 34)
Bemerkungen: Der 2 m -3 m hohe Schieferbruch lieferte während des Abbaus im Jahre i960 einige nicht sehr 
gut erhaltene Ammoniten.

3. Bruch der Staatlichen Forstverwaltung am Westrand der Forstabteilung Kaiserschache südwestlich von 
Übersfeld (Bl. Genderkingen, R 21 230 H 07 640)

Literatur: -
Bemerkungen: Der Steinbruch wurde im Herbst 1965 neu eröffnet. E r  lieferte dem Verfasser einige interes­
sante Ammoniten. Faziell handelt es sich um feingeschichtete Plattenkalke und Fäulen. Die Aufschlußhöhe 
betrug ca. 2 -3  m.

4. Aufschluß am Donausteilhang unterhalb der Burgruine am Schloßberg bei Marxheim (Bl. Genderkingen, 
R  21 650 H 00 610)
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Tab. 3 : Verzeichnis der Gephalopodenarten und ihrer Fundorte aus
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dem Malm £4 und £5a der Südlichen Frankenalb (Erklärungen vgl. S. 179)
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Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 79)
Bemerkungen: Von diesem Aufschluß liegen neben den Aufsammlungen von K. F e s e f e e d t  auch Ammoni­
tenfunde von A . R oll vor.

V) Malm C4c

L o k a l n a m e :  Gansheimer Zwischenkalke (vgl. K. F e s e f e l d t  1961)

Die Gansheimer Zwischenkalke trennen die Spindeltalschiefer von den Usseltalschiefern. 
Ihr größerer Mergelreichtum gegenüber den Tagmersheimer Bankkalken zeigt vermutlich 
einen etwas weiter beckenwärts gelegenen Ablagerungsraum an. Die Untergrenze gegen 
die Spindeltalschiefer ist nicht scharf, die Fazies wechselt allmählich von den feinkörnigen 
Spindeltalschiefern zu den Gansheimer Zwischenkalken. Die Obergrenze gegen die Ussel- 
talschiefer ist etwas schärfer ausgeprägt. Die Gesamtmächtigkeit kann bis 25 m ansteigen, 
im Durchschnitt liegt sie zwischen 7 m und 15 m.

Aus dem T y p u s g e b i e t  der Gansheimer Zwischenkalke, der Umgebung von Gansheim 
im Usseltal (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, Abb. 1) publizierte K. F e s e f e l d t  (1962, Abb. 25) einige 
Profile. Zusammengesetzt ergeben diese ein ziemlich vollständiges Gesamtprofil. Nur die 
unteren 3 m fehlen, da die Aufschluß Verhältnisse in diesem Abschnitt des Malm £4c sehr 
ungünstig sind. Zu bemerken ist allerdings, daß durch Flurbereinigungsarbeiten ein Teil 
dieser alten, meist in flachem Gelände liegenden Steinbrüche derzeit zugeschüttet wird 
(z. B. Nr. 106). Am besten hat sich das Hangprofil nördlich der Boschenmühle (Nr. 107) 
erhalten. Nördlich des Usseltals finden sich auf Blatt Monheim und Dollnstein nur unbe­
deutende, meist verrutschte, kleine Gruben.

Ammoniten sind in den Gansheimer Zwischenkalken nicht sehr häufig (vgl. Tab. 3, 
unter ,,Triplicatus-Zone“ ). Folgende Fundpunkte sind zu nennen:

1. Steinbruch nördlich der Boschenmühle (Bl. Genderkingen, R 24 120 H 05 380)
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 48 und 79, Abb. 25)
Bemerkungen: Der Aufschluß legt die knappe Hälfte des oberen Teils der Gansheimer Zwischenkalke frei. 
Die unteren Lagen der Usseltalschiefer sind noch mit erschlossen. Die Ammoniten sammelte K. F e s e f e l d t  
aus dem Malm f 4c.

2. Steinbruch östlich Hütting, an der Straße nach Bergen (Bl. Burgheim Nord, R  34 950 H 06 350) 
Literatur: R. S treit  (1963, S. 11  und 28)
Bemerkungen: In diesem Aufschluß folgen die Gansheimer Zwischenkalke über den Spindeltalschiefern, die 
hier mit einer Krummen Lage abschließen. Ammonitenfunde liegen von A. R oll, R. S treit  und dem Ver­
fasser vor. Es handelt sich nur um N . mucronatum.

8) Malm £4d

L o k a ln a m e :  Usseltalschiefer (vgl. K. F e s e f e l d t  1961)

Uber den Gansheimer Zwischenkalken folgen nochmals Plattenkalke mit viel feingeschich­
teten, mergelreichen Fäulepaketen, die nach dem Gebiet der Hauptverbreitung und besten 
Aufschlüsse den Namen Usseltalschiefer erhielten. Das Usseltal zwischen Gansheim und 
Trugenhofen kann als T yp u s  gebiet  des Malm £4d betrachtet werden (vgl. A. Z e iss  1964d, 
Abb. 1). Ein durchlaufendes Profil ist nicht vorhanden. Der beste Aufschluß liegt bei der 
Störzelmühle (vgl. unten). Im Norden und Osten des Typusgebietes gibt es auf den Blät­
tern Monheim, Dollnstein und Burgheim Nord nur kleinere Aufschlüsse. Die Gesamt­
mächtigkeit des Malm £4d schwankt zwischen 8m und 16m.

Aus den Usseltalschiefern liegen nur wenige Ammonitenfunde vor (vgl. Tab. 3, unter 
,,Triplicatus-Zone“ ) ; an Fundpunkten sind anzuführen:
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1. Steinbruch an der Störzelmühle (Papiermühle) im Usseltal (Bl. Genderkingen, R  24 848 H 05 080) 
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 48 und 80)
Bemerkungen: Im oberen Teil des Bruches sind nach Mitteilung von K. F e s e f e l d t  noch 3,50 m Untere 
Rennertshofener Schichten bis zu einer 60cm dicken Kalkbank erschlossen; darunter folgen die Usseltal- 
schiefer. Aus beiden Schichteinheiten liegen Ammonitenfunde vor; sie entstammen den Aufsammlungen von 
A . R o l l , L. W e g e l e  und K. F e s e f e l d t .

2. Gruben in der sogenannten Einsiedelei nördlich des Sandbucks bei Ammerfeld (Bl. Dollnstein, R 27 080 
H 08 900)

Literatur: A . Z e i s s  (1964 d, S. 34)
Bemerkungen: Es handelt sich um im -2 m  hohe Gruben; das Profil besteht im unteren Teil aus 2m m -3m m  
starken Plattenkalken, im oberen Teil aus aufgefrorenen Kalkbänken, in denen der Verfasser die Ammo­
niten sammelte.

2. Oberes Unter-Tithon (Malm 05)
(vgl. Tab. 2)

L o k a ln a m e :  Rennertshofener Schichten (vgl. A. R oll 1933)

Wir verstehen unter diesem Begriff die Schichtenfolge zwischen Usseltalschichten im 
Liegenden und Neuburger Bankkalken im Hangenden. Eine lithologische Gliederung der 
Rennertshofener Schichten ist bis jetzt noch nicht gelungen. Die Ursachen hierfür sind in 
der ziemlich gleichbleibenden Fazies (Bankkalke mit Mergeleinlagerungen) in weiten Tei­
len des Verbreitungsgebietes der Rennertshofener Schichten zu suchen. Außerdem sind 
die Aufschlußverhältnisse im unteren Teil des Malm £5 sehr ungünstig; für den mittleren 
und oberen Teil gibt es nur ein durchlaufendes Profil am Finkenstein. R . S tr eit  (1963) 
versuchte diese beiden Teile in eine Reihe von faziellen Schichtgliedern zu unterteilen. 
Doch ist es fraglich, ob diese Gliederung für ein größeres Gebiet gelten kann. -  Auf Grund 
der unterschiedlichen Fauna stellte K. F e s e f e l d t  (1962) den unteren Teil der Rennerts­
hofener Schichten noch zu seinem Faunenabschnitt B, während er für den darüber folgen­
den, von ihm nicht näher untersuchten Teil den Faunenabschnitt C vorschlug.

Da die Rennertshofener Schichten faziell einen ziemlich einheitlichen Sedimentations­
komplex darstellen, können sie bei der Kartierung ohne gute Aufschlüsse nicht weiter un­
terteilt werden. Die Gesamtmächtigkeit der Rennertshofener Schichten beträgt nach 
R. S treit  (1963) 110m .

Auf Grund der hier vorgelegten Bearbeitung der Ammonitenfauna kann folgende Glie­
derung des Malm £5 vorgeschlagen werden:

1. Untere Rennertshofener Schichten.
Hierher gehören folgende, etwas mergelreichere Vorkommen der Rennertshofener 

Schichten: unterer Teil der Hänge des ausgehenden Usseltales zwischen der Störzelmühle 
und der Gallenmühle, der Bruch am Kalkofen nordwestlich Bertoldsheim und die Stein­
brüche nördlich und westlich von Ammerfeld. Charakteristische Ammoniten sind: Usseli- 
ceras subvimineum, U. levicostatum, U. parvinodosum, Dorsoplanitoides triplicatus, 
Ussehceras (Subplanitoides) oppeli und Neochetoceras mucronatum (vgl. a. Tab. 3, „Tripli­
catus“ - und ,,Parvinodosum-Zone“ ).

2. Mittlere Rennertshofener Schichten.
Hierher sind die Bankkalke in den Steinbrüchen der südlichen und südöstlichen Umge­

bung von Ammerfeld, sowie jene südlich von Rohrbach und Trugenhofen zu stellen, ebenso 
Vorkommen östlich Hütting, südwestlich Gammersfeld und östlich Emskeim. Ferner ge­
hört in diesen Abschnitt der Rennertshofener Schichten die untere Dünnbank- und Schie-
5 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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ferserie vom Finkenstein. Charakteristische Ammoniten sind: Franconites vimineus, F . 
tenuicostatus, F . robustus, F . (P .) communis, Dorsoplanitoides bavaricus u. a. (vgl. a. 
Tab. 4, ,,Vimineus-Zone“ ).

3. Obere Rennertshofener Schichten.

Hierzu sind die alten Steinbrüche östlich von Stepperg, östlich von Riedensheim, west­
lich von Ellenbrunn und am Mühlloheberg zu rechnen, sowie die Schichtenfolge des Fin­
kensteinprofils von der unteren bis zur oberen Dickbankserie. Charakteristische Ammoni­
ten sind: Sublithacoceras subdiffusum, Parapallasiceras (Danubisphinctes) palatinum, 
Parapallasiceras (P.) pseudocontiguum, Franconites ( Tithonosphinctes) stephanovi u. a. 
(vgl. a. Tab. 4, ,,Palatinum-Zone“ ).

Eine gute Übersicht über die Mittleren und Oberen Rennertshofener Schichten gibt die 
Abbildung der Parallelisierung der einzelnen Vorkommen durch R. S t r e it  (1963, S. 14).

T y p u s g e b i e t  der Rennertshofener Schichten ist also die weitere Umgebung von Ren- 
nertshofen (vgl. A. Z e iss  1964b, Abb. 1). Unmittelbar bei Rennertshofen gibt es keine 
guten Profile.

ot) Malm C5a

L o k a ln a m e :  Untere Rennertshofener Schichten.

Die Grenze zu den liegenden Schichten des Malm t4b ist im großen Steinbruch bei der 
Störzelmühle erschlossen. Aus der Kombination von mehreren Einzelaufschlüssen konnte 
R. S tr eit  (1963) einen Teil des Profils der Unteren Rennertshofener Schichten rekonstru­
ieren. Es setzt sich wie folgt zusammen:

12,5 m mergelige Kalkbänke, 15-25 cm stark, mit Mergellagen alternierend (Ber­
toldsheim)

ca. 2 m Dickbänke (Bierkeller Trugenhofen, Bertoldsheim, Steige Ellenbrunn-Gam­
mersfeld)

3 m Bankkalke, ca. 25 cm stark, mit bis zu 5 cm starken Mergellagen (Störzel­
mühle)

Liegendes: Usseltalschiefer (Störzelmühle)
Insgesamt sind also 17,5 m Profillänge von der Basis der Unteren Rennertshofener 

Schichten an erschlossen. Bis zur Basis der von R. S tr eit  (1963, Abb. 4) dargestellten 
Profile klafft eine Aufschlußlücke von 60 m. Im Gebiet von Emskeim liegt der Aufschluß 
mit den tiefsten Lagen der Mittleren Rennertshofener Schichten ca. 30 m über der Basis 
der Rennertshofener Schichten. Somit dürfte sich eine ungefähre Mächtigkeit von 30 m 
für die Unteren Rennertshofener Schichten ergeben.

Eine Aufstellung der bearbeiteten Ammonitenfauna der Unteren Rennertshofener 
Schichten bringt Tabelle 3 unter ,,Triplicatus-“ und „Parvinodosum-Zone“ ; die wichtig­
sten Fundpunkte sind:

1. Steinbruch an der Störzelmühle (vgl. S. 33)
Bemerkungen: Dieser Aufschluß legt im obersten Teil die untersten Partien der Rennertshofener Schichten 
frei, die einige Ammoniten lieferten.

2. Steinbruch am Kalkofen nordwestlich von Bertoldsheim (Bl. Burgheim Nord, R  27000 H 02000) 
Literatur: R. S t r eit  (1963, S. 13 und 28)
Bemerkungen: Die Ammoniten dieses Steinbruchs kamen während des Abbaus zum Vorschein und wurden 
von R. S t r e i t , K. F e s e f e l d t , K. W. B ar th el  und vom Verfasser gesammelt. Angaben über das Profil 
siehe oben.
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3. Aufschlüsse am Straßenhang bei der Gallenmühle westlich von Rennertshofen (Bl. Burgheim Nord, 
R  28230 H 03760)

Literatur: R. S t r eit  (1963, S. 13  und 29)
Bemerkungen: Es handelt sich um mergelige Kalkbänke und Mergellagen von etwa 1 -2  m Aufschlußhöhe, 
die teilweise stark verrutscht sind. R. S t r e it  sammelte hier einige Ammoniten.

4. Aufschlüsse südlich Neuhausen über dem Donau-Alluvium (Bl. Genderkingen, R  24640 H 01750) 
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 54)
Bemerkungen: Von diesen Aufschlüssen liegen mehrere Ammoniten vor, die K. F e s e f e l d t  sammelte. 
Auch in der Sammlung A . R oll befindet sich Material mit der Bezeichnung Neuhausen.

5. Alter Steinbruch an der Straße nördlich Ammerfeld (Bl. Burgheim Nord, R  26470 H 07280)
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 54) und R. S treit  (1963, S. 13)
Bemerkungen: Der Aufschluß wurde schon von A. R oll (1933) genannt, dessen Fossilfunde teilweise (N e- 
ochetoceras mucronatum) von F. B er c k h e m e r  & H. H older  (1959) beschrieben wurden. Weitere Fossil- 
aufsammlungen in dem heute weitgehend verrutschten Steinbruch unternahmen K. F e s e f e l d t , R. S t r e i t , 
E. W e l z e l  und der Verfasser.

6. Alter Steinbruch westlich der Ammerfelder Kirche (Bl. Monheim, R 2 6 15 0  H 06900)
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 54)
Bemerkungen: Aus diesem Steinbruch liegen einige Ammoniten vor, die L. W e g e l e  sammelte,

ß) Malm £5b

L o k a ln a m e :  Mittlere Rennertshofener Schichten.
Die faunistische und fazielle Abgrenzung der Mittleren Rennertshofener Schichten ge­

gen die Unteren Rennertshofener Schichten ist unsicher, da keine Aufschlüsse vorhanden 
sind. Wie bereits erwähnt, liegt der stratigraphisch tiefste Aufschluß (auf Grund der Am­
monitenfunde) des Malm £5b bei Emskeim 30 m über der Untergrenze der Rennertshofe­
ner Schichten. Da am Finkenstein die Fauna des Malm £5b in der 8 m mächtigen unteren 
Dünnbank- und Schieferserie auftritt, bleiben für die darüber folgenden Schichten des 
Malm £5c (untere bis obere Dickbankserie) ca. 45 m; zieht man von der von R. S treit  
(1963, S. 13) errechneten Gesamtmächtigkeit von 110  m die Beträge für die Unteren und 
Oberen Rennertshofener Schichten (30 m bzw. 45 m) ab, so bleiben für die Mittleren 
Rennertshofener Schichten ca. 35 m. Natürlich ist dieser Wert mit mancherlei Unsicher­
heit behaftet, da die Aufschlußverhältnisse sehr ungünstig sind.

Die wichtigsten Profile des Malm £5b versuchte R. S tr eit  (1963, Abb. 4) zu parallelisie- 
ren. Weit verbreitet sind gelbbraune, sehr harte Bankkalke mit Mergelzwischenschaltun­
gen. Nur am Finkenstein kommen auch Plattenkalke vor. Bei dieser Fazies und dem nicht 
besonders großen Reichtum an Ammoniten ist die Aufsammlung derselben sehr erschwert 
und fast nur bei großräumigem Abbau möglich. Am Finkenstein und bei Rohrbach war 
ein solcher Abbau dadurch begünstigt, daß die Fossilien in einer Bank jeweils stark ange­
reichert angetroffen wurden. -  Im Steinbruch Ammerfeld dagegen lagern die Ammoniten 
verstreut in allen Bänken des Bruches und fallen nur bei steinbruchmäßigem Abbau an.

Die bearbeiteten Ammoniten des Malm C5b sind in Tabelle 4 unter ,,Vimineus-Zone“ 
angeführt. Folgende wichtige Fossilfundpunkte sind zu nennen:
1. Steinbruch südlich Trugenhofen (Bl. Burgheim Nord, R  27000 H 03 940)
Literatur: R. S t r eit  (1963, S. 13 und 28)
Bemerkungen: Der 3 -4  m hohe Aufschluß zeigt Kalkbänke von 5-30  cm Stärke und Mergellagen von 
2 -1 5  cm Stärke. Von diesem Aufschluß dürfte auch einiges Material aus der Sammlung A . R oll, sowie der 
Holotyp zu Franconites vimineus (T h . S ch neid), stammen. Weiteres Material sammelte hier R. S t r e i t .

2. Alter Steinbruch im Tälchen südlich Rohrbach (Bl. Burgheim Nord, R  29 120  H 03950)
Literatur: R. S t reit  (1963, S. 15 und 29, Abb. 4)
Bemerkungen: Die Ammoniten, die R. S t r eit  und der Verfasser sammelten, stammen aus der dicksten 
Bank des Bruches, deren Stärke 55 cm beträgt.

c) D as U n te r-T ith o n  (M alm  ^ - 5) 35
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3. Alter Steinbruch südlich Erlbach (Bl. Burgheim Nord, R 27300 H 02700)
Literatur: R. S t r eit  (1963, S. 4 und 28)
Bemerkungen: Dieser Aufschluß lieferte nur einen Ammoniten, den R. S t r eit  aufsammelte.

4. Steinbruch südwestlich Gammersfeld (Bl. Dollnstein, R  29920 H 07880)
Literatur: A . Z eiss  (1964c!, S. 35)
Bemerkungen: Dieser weitgehend verrutschte Aufschluß ist durch seine sehr mächtige Mergellagen (bis 
0,27 m) bemerkenswert. Einige Ammoniten liegen aus der Sammlung A . R oll vor.

5. Alter Steinbruch östlich Emskeim (Bl. Dollnstein, R  27960 H 0 8125)
Literatur: A . Z eis s  (i9Ö4d, S. 35)
Bemerkungen: Diesem 3 m hohen Aufschluß entstammen einige Ammoniten, die in der Volksschule Em s­
keim lagen, sowie einige weitere, die E . W e l z e l  und der Verfasser sammelten. Die Dicke der Kalkbänke 
schwankt zwischen 4 cm und 125 cm. Die Kalke spalten teilweise schiefrig auf, sind aber im allgemeinen sehr 
hart. Der Bruch wird allmählich zugeschüttet.

6. Aufschlüsse im Emskeimer Feld östlich Asbrunn (Bl. Monheim, R 26 400 H 08 430)
Literatur: K. F e s e f e l d t  (1962, S. 54)
Bemerkungen: Aus den heute nicht mehr in Betrieb befindlichen, kleinen Brüchen sammelte K. F e s e f e l d t  
einige Ammoniten.

7. Steinbruch östlich Hütting, südwestlich von Wolpertsau (Bl. Burgheim Nord, R  35 250 H 06620) 
Literatur: R. S t r eit  (1963, S. 10 und 28)
Bemerkungen: Der 3,50 m hohe Aufschluß mit Kalkbänken von 7-68 cm Stärke lieferte nur einen Ammoni­
ten, den R. S treit  sammelte.

8. Steinbruch der Staatlichen Forstverwaltung an der Straße südöstlich von Ammerfeld (Bl. Burgheim 
Nord, R 26 840 H 06 200)

Literatur: R. Streit (1963, S. 15, Abb. 4)
Bemerkungen: Bei Steinbrucharbeiten kam ein ziemlich umfangreiches Material zum Vorschein; die Auf­
sammlungen des Verfassers erstreckten sich allerdings über acht Jahre. Versuche, im Steinbruch zu horizon- 
tiertem Material zu gelangen, schlugen bei der Härte des Gesteins fehl (vgl. oben). Der Aufschluß ist 5 m 
hoch.

9. Aufschluß am Steilhang des Finkensteins unterhalb des Kreuzes (Bl. Burgheim Nord, R  35 760 H 00 600) 
Literatur: R. S treit  (1963, S. 14 und 28, Abb. 4)
Bemerkungen: Das steile Hangprofil, das R. S treit  vollständig aufnahm und abbildete, ermöglicht nur an 
wenigen Stellen großräumigen Abbau zur Fossilsuche. Es gelang K. F e s e f e l d t , R. S treit  und dem Ver­
fasser in der untersten Kalkbank über einer Lage schiefriger Kalke an der Basis des Aufschlusses eine Reihe 
von Ammoniten zu sammeln.

Die Makrofauna der Rennertshofener Schichten -  soweit es sich nicht um Cephalopoden 
handelt -  wurde von R. S tr eit  (1963, S. 15) angeführt.

Y) Malm C5c

L o k a ln a m e :  Obere Rennertshofener Schichten
Der Übergang Mittlere/Obere Rennertshofener Schichten ist am Finkenstein erschlos­

sen. Er liegt zwischen der unteren Dünnbank- und Schieferserie und der unteren Dick­
bankserie. In der unteren Dickbankserie treten neue Ammonitengruppen auf, die die Ab­
trennung der Oberen Rennertshofener Schichten rechtfertigen. Es sind dies die Gattungen 
und Untergattungen Suölitkacoceras, Danubisphinctes, Parapallasiceras und Lemencia, die 
bis an die Obergrenze der Rennertshofener Schichten zu verfolgen sind. Dazu kommen 
noch andere Formen, die als Abkömmlinge der Ammoniten des Malm £5b zu betrachten 
sind und im Malm t5c allmählich aussterben.

Interessanterweise erscheinen im Malm £5c Ammoniten, die den Pectinatiten sehr ähn­
lich sind, ebenso Formen aus der Wolgastufe.

Die Oberen Rennertshofener Schichten haben weiße Verwitterungsfarben, brechen rauh 
und spalten oft schiefrig auf. Die Schichten sind am Finkenstein ca. 45 m mächtig; dort 
wurden sie von R. S tr eit  (1963, S. 14) in fünf lithofazielle Einheiten unterteilt.
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Die Obergrenze zu den Neuburger Schichten ist mehrfach erschlossen (vgl. R. S treit  
1963, Abb. 4 und 5). Nach Absprache mit Herrn Dr. K. W. Barthel wurde diese Grenze 
an die Oberkante des Mergels 21 im Unterhausener Profil (vgl. K. W. B a r t h e l  1962) ge­
legt, da in den darüber folgenden Schichten die Oppeliiden und andere Formen des Mittel- 
Tithon einsetzen.

Da am Finkenstein die ganze Schichtenfolge bis auf die obersten Bänke, die aber leicht 
zu erschürfen sind, ansteht, kann dieses Profil als Typusprofil gelten.

Die Ammoniten der Oberen Rennertshofener Schichten, die in dieser Untersuchung be­
handelt werden, sind in Tabelle 4 unter ,,Palatinum-Zone“ zu finden. Die Fundorte dieser 
Ammoniten sind:
1. Steinbruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim Nord, R  313 8 0  H 05680)
Literatur: R. Streit (1963, S. 16 und 28, Abb. 4)
Bemerkungen: Der Steinbruch liegt in der oberen Dünnbank- und Schieferserie. Die Aufschlußhöhe beträgt 
ca. 4 m. Die Ammoniten stammen aus den untersten Lagen und wurden von R. S t r e i t , K. F e s e f e l d t , 
A . R oll und dem Verfasser aufgesammelt.
2. Steinbruch östlich Stepperg (Bl. Burgheim Nord, R  32 950 H 00830)
Literatur: R. S treit  (1963, S. 15 und 28, Abb. 4)
Bemerkungen: Dieser Aufschluß gehört nach R. S t r eit  in die untere Dickbankserie. Hier sammelte R. 
S t r eit  einige Ammoniten. Auch in der Sammlung A. R oll befinden sich Ammoniten mit der Bezeichnung 
,,E  Stepperg“ .
3. Steinbruch in der Straßenkehre südöstlich von Riedensheim (Bl. Burgheim Nord, R  34800 H 01200) 
Literatur: R. S treit  (1963, S. 15 und 28, Abb. 4)
Bemerkungen: Nach der Parallelisierung von R. S t reit  (1963, Abb. 4) gehört der Aufschluß in den oberen 
Teil der unteren Dickbankserie und den unteren Teil der mittleren Dünnbank- und Mergelkalkserie. Ammo­
niten sammelten R. S t r e i t , K. W . B ar th el  und der Verfasser.
4. Alter Steinbruch am Mühlloheberg, oberhalb des Bruches am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. 

Burgheim Nord, R  3 1  320 H 05 770)
Literatur: R. S treit  (1963, S. 15 und 28)
Bemerkungen: Der ca. 7 m hohe Aufschluß weist neben einigen dünnen Kalkmergeln Kalkbänke von 
5-82  cm Stärke auf. E r wurde von R. S t r eit  in die mittlere Dünnbank- und Mergelkalkserie eingeordnet, 
wofür die damaligen Ammonitenbestimmungen sprachen. Nach der jetzt erfolgten endgültigen Bearbeitung 
der Ammonitenfauna der Oberen Rennertshofener Schichten ist die auf Grund der lithologischen Paralle­
lisierung bessere Einordnung in die obere Dickbankserie, auf die R. S treit  bereits hingewiesen hatte, durch­
aus möglich. Ammoniten fanden A . Roll und R. S t r e i t .
5. Aufschluß am Steilhang des Finkensteins unterhalb des Kreuzes (vgl. S. 36)
Bemerkungen: Soweit horizontierte Ammonitenaufsammlungen durchgeführt werden konnten, stammen sie 
aus der unteren Dickbankserie, der mittleren Dünnbank- und Mergelkalkserie und vor allem aus der oberen 
Dickbankserie (im Bereich vom Kreuz bis etwa 10 m tiefer) ; man vergleiche auch Tabelle 4. Die Ammoniten 
sammelten hier R. S t r e i t , K. F e s e f e l d t  und der Verfasser.
6. Alter Steinbruch westlich des soeben genannten Aufschlusses, in der Mitte des Hanges gelegen (Bl. Burg­

heim Nord, R  35 660 H 00 700)
Literatur: R. S treit  (1963, S. 16 und 28, Abb. 4)
Bemerkungen: Das Profil reicht von der mittleren bis zur oberen Dickbankserie. In den basalen Teilen der 
oberen Dickbankserie wurde von K. F e s e f e l d t  und dem Verfasser eine horizontierte Ammonitenaufsammlung 
durchgeführt. Es zeigte sich, daß eine Kalkbank besonders reich an Ammoniten war. Sie liegt über einigen 
dickeren Mergellagen im unteren Teil der oberen Dickbankserie. Weitere Ammoniten sammelte R. S t r e i t .

d) D as H an ge nd e  (Malm £e)

L o k a l n a m e :  Neuburger Schichten (vgl. T h. S chneid  1915a und b)
Die Neuburger Schichten gehören in das Mittel-Tithon (vgl. K. W. B a r t h e l  1962), 

jedenfalls die von T h . G roiss (1963) abgetrennten Unteren Neuburger Bankkalke, die 
eine Mächtigkeit von ca. 25 m erreichen. Die Ammonitenfauna wird von Herrn Dr. K . W
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Barthel bearbeitet, weshalb ich mich hier nur auf die Erörterung einiger Ammoniten be­
schränke, die für das Verständnis verschiedener Fragen (Stratigraphie, Zoogeographie 
und Phylogenie) notwendig sind.

Diese Ammoniten wurden einerseits bei der geologischen Kartierung von R. S tr eit  und 
dem Verfasser während der letzten Jahre aufgesammelt, andrerseits entstammen sie älte­
ren Aufsammlungen von L. K r um beck  und A. R o ll .

Für die Parallelisierung mit dem englischen und russischen Jura erwiesen sich Pavlo- 
vienfunde bei Bittenbrunn (vgl. R. S tr eit  1963, S. 18 und A. Z e iss  1964a, S. 625), bei 
Siglohe und in der Waldabteilung Molster, sowie Zaraiskitenfunde in der Kieselgrube 
Kreut (vgl. R. S t r e it  1963, S. 18 und A. Z e iss  1964a, S. 625) als wichtig. -  Bei den Za- 
raiskiten handelt es sich um einige Fragmente, die relativ gut mit dem Holotyp von Zarais- 
kites zarajskensis übereinstimmen. Da diese Art während der Ontogenie einem starken 
Wechsel der Berippung unterliegt, können die Fragmente nur als cf.-Formen bestimmt 
werden. Das als Beleg abgebildete Exemplar S 591 (Taf. 20 Fig. 7) hat etwas weiter stehende 
Rippen wie der Holotyp; auch sind die Abstände der Rippen regelmäßiger ausgebildet. Fer­
ner liegt der Spaltpunkt etwas tiefer. Die Formen kommen zusammen mit „Anavirgatiten“ 
in den Grenzbänken zwischen Unteren und Mittleren Neuburger Bankkalken vor (freund­
liche Auskunft von Herrn Dr. R. Streit). In Rußland liegt unter der Zone des Zaraiskites 
zarajskensis die geringmächtige Subzone des Zaraiskites disprosopus und Z . contradic- 
tionis (vgl. D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  1941, S. 22 und 192, Taf. 26 Fig. 49). 
Zaraiskites contradictionis zeigt nach der Abbildung dieser Autoren große Ähnlichkeit 
mit Formen der Palmatus-/Franconicus-Gruppe der Neuburger Bankkalke. Da diese 
Gruppe bei Unterhausen bereits im oberen Teil der Unteren Neuburger Bankkalke ver­
breitet ist (vgl. K. W. B a r th el  1964a, S. 514), ergibt sich eine interessante Ähnlichkeit in 
der Entfaltung der Ammoniten in Rußland und in Franken. Auf das nördlichste Vorkom­
men von „Anavirgatites“ franconicus am Hainberg (vgl. Abb. 2) wurde schon früher hin­
gewiesen (A. Z e iss  i960). Bei dieser Gelegenheit wurde auch der erste Nachweis von 
Haplocerataceen im Malm £6 erbracht. -  Es ist bemerkenswert, daß in den Fundschichten 
des subborealen Zaraiskites cf. zarajskensis bei Kreut durch T h . G roiss & B. W in t er  
(1967) Großforaminiferen mediterraner Prägung festgestellt werden konnten. Zu diesen 
mediterranen Elementen der höheren Neuburger Bankkalke (Bank 116) gesellt sich nun 
noch ein Phylloceratide (Slg. Erl. S. 801); er stammt nach freundlicher Begutachtung der 
Matrix des Stückes durch Herrn Dr. Th. Groiß aus Bank 42.

Die ersten Ergebnisse seiner eingehenden Neuuntersuchung der Ammonitenfauna der 
Neuburger Bankkalke hat K. W. B ar th el  bereits publiziert (1962 und 1964a). Es gelang 
ihm, das mitteltithone Alter der Neuburger Bankkalke zu ermitteln.

Seit den Bearbeitungen von T h . S chneid  (1915 a und b) wurden jetzt erstmals wieder 
in großem Umfang Revisionen und Neubearbeitungen auch der verschiedenen anderen 
Tiergruppen der Neuburger Bankkalke aufgenommen. Anzuführen sind vor allem die Ver­
öffentlichungen über die Lamellibranchiaten (R. S tr eit  1963, P. W e lln h o fe r  1964), die 
Schwämme (W. W a g n e r  1965), die Ophiuren (H. H e ss  1965), die Dekapoden (R. F örster 
19dS)) ßie Foraminiferen (T h. G roiss 1963 und 1967b), die Ostracoden (H. O ertli  1965), 
die Korallen (D. H erm 1966) und die Gastropoden (V. J an ick e  1966).
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E. Taxionomische Untersuchungen

a) V or b e m e r k u n g e n

Die Erhaltung des vorliegenden Materials ist sehr unterschiedlich. Subsolutionserschei­
nungen bzw. angeknackte Gehäuse sind häufig anzutreffen. In einer Kalkbank im Malm 
£5b südlich Rohrbach (Aufschluß 39 bei R. S treit  1963) sind besonders viele Stücke davon 
betroffen. -  Während in den Kalkmergelbänken die Stücke meist auf den Schichtflächen 
lagern und durch den Belastungsdruck seitlich zusammengepreßt wurden, sind sie in etwas 
mergeligen Kalkbänken mitunter ganz unregelmäßig eingelagert. In solchen Gesteinen 
sind dann auch transversale Verzerrungen besonders häufig. Harte, mitunter etwas röt­
lich-braun getönte Kalkbänke führen körperlich gut erhaltene Gehäuse. In gelblichen 
Kalken ist die Kompression meist stärker. Die Schalen, aber auch die Steinkerne, erwiesen 
sen sich im Malm £4 und £5 meist so fest mit dem umgebenden Gestein verbunden, daß die 
Präparation selbst mit feinen Nadeln oder mit dem Vibrograph bei niederer Tourenzahl 
meist zum Abbrechen der noch vorhandenen Rippen führte, so daß auf noch weitergehende 
Präparation leider oft verzichtet werden mußte.

Bei den taxionomischen Untersuchungen wurden die bei Ammoniten üblichen bio­
metrischen Verfahren zur Feststellung der Gehäusemaße und der Anzahl der Skulptur­
elemente angewandt. Bei der komplizierten Ausbildung der Skulpturelemente war die 
Zählmethode der Rippen nur beschränkt auswertbar. Umsomehr kam es auf das Erkennen 
der übrigen Skulpturmerkmale an wie Spaltpunkthöhe, Aufspaltungsart, Rippenver­
schmelzungen, Art der Internknotenbildung, Zahl und Höhe der Spaltpunkte, Art des 
Rippenverlaufs und der Kragenbildungen. Die Lobenlinien sind so schlecht erhalten, daß 
sie für die systematischen Untersuchungen bedauerlicherweise kaum herangezogen werden 
konnten. Da die inneren Windungen ungenügend überliefert sind, konnten frühontogene- 
tische Untersuchungen an Lobenlinien und Querschnitt nicht durchgeführt werden. — Alle 
meßbaren und beschreibbar-klassifizierbaren Daten wurden auf Randlochkarten aufgenom­
men und alle Merkmale sowie Nummern der Stücke, Aufbewahrungsorte und stratigraphi­
schen Verhältnisse verschlüsselt. So wurde eine Sortierung und Klassifizierung der unter­
suchten Stücke leichter möglich und die Einzelmerkmale konnten besser verglichen werden.

Sämtliche Gehäusemessungen wurden mit der Schublehre durchgeführt. Soweit nicht 
besonders vermerkt, ist der größte angegebene Durchmesser stets der Enddurchmesser des 
Gehäuses. Im übrigen werden die üblichen Meßwerte Windungshöhe, Windungsbreite und 
Nabel weite angegeben; ihre Prozentwerte (im Vergleich zum Durchmesser) werden in 
Klammern beigefügt. Viele Stücke sind mehr oder weniger stark deformiert, insbesondere 
lateral zusammengepreßt. Die Werte für die Windungsbreite können daher häufig nicht 
angeführt werden. Soweit möglich wurde versucht, den Querschnitt zu rekonstruieren 
(Abkürzungen vgl. S. 43).

Die Gehäusequerschnitte der unverdrückten Exemplare wurden in Zeichnungen fest­
gehalten (vgl. Abb. 5 und 7). Die meisten Formen sind hocheliiptisch bis abgerundet-recht­
eckig. Bei den Perisphinctiden des Malm £5 beträgt die Wohnkammerlänge etwa drei Vier­
tel des letzten Umganges; erst im Malm t5c nimmt sie den ganzen letzten Umgang oder 
noch mehr ein. Im Malm £4 und £5a umfaßt sie ca. einen Umgang. Das letzte Umgangsvier­
tel der Wohnkammer kann vor allem im Malm £5b etwas abgeknickt sein. Der Mundsaum
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weist ganz verschiedene Formen auf, je nachdem ob es sich um micro- oder macroconche 
Gehäuse handelt (vgl. Abb. 6 a). Der Mundsaum und das letzte Stück der Windung vor der 
Mündung können durch eine terminale Einschnürung abgesetzt sein. Der Mundsaum 
selbst verläuft gerade, schräg nach vorne-oben oder gschwungen und ist bei microconchen 
Gehäusen mit verschieden ausgestalteten lateralen Ohren („Apophysen“ ) und terminalen 
Rostren versehen. Bei den Großformen des Malm £5 können solche Rostren ebenfalls vor­
handen sein. Auch eine externe Furche ist an manchen Exemplaren in mehr oder minder 
guter Ausbildung anzutreffen; andere Stücke weisen eine siphonale Abplattung mit A b­
schwächung der Rippen auf. Einschnürungen auf den Flanken sind häufig.

Als Nabelrand oder Nabelkante wird die Ubergangszone von den Flanken zur Nabel­
wand bezeichnet. Letztere fällt meist steil zur nächstälteren Windung ab.

Die Gehäuse der Perisphinctiden zeigen in allen Schichten des Malm £4_5 einen auffallen­
den Dimorphismus (vgl. a. S. 45):
1. Gruppe: Microconche Formen (Kleinformen) mit weitem Nabel, geringer Windungs­

höhe, seitlichen Ohren und aequicostater Berippung.
2. Gruppe: Macroconche Formen (Großformen) mit engerem Nabel, größerer Windungs­

höhe, einfachem Mundrand und variocostater Berippung.
Das gleiche gilt für die Oppeliiden des Malm £4_5; doch ist hier der Dimorphismus offenbar 
nur durch Unterschiede in der Gehäusegröße und im Mundsaum dokumentiert.

Ein derartiger Dimorphismus ist auch bei anderen Ammonitengruppen festgestellt wor­
den (vgl. z. B. J . H. C allomon 1963).

Gehäuse mit Skulpturanomalien sind unter dem vorliegenden Material sehr selten. Als 
fast einziges Beispiel wurde Exemplar Erl. S 804 auf Taf. 2 Fig. 2 abgebildet. Es handelt 
sich um ein Usseliceras, das auf der Externseite verletzt wurde. Nach der Verletzung sind 
die Rippen extern unterbrochen. Es entsteht eine Furche, zu der die Rippenenden nach 
rückwärts einbiegen. Die Einbiegung ist zu Beginn der Furche am stärksten, nach außen 
zu nehmen die Rippen radialen Verlauf an.

Weichteile von Ammoniten sind nur durch Abdrücke auf Solnhofener Plattenkalken be­
kannt geworden (vgl. A. K olb 1961 und 1967).

Aptychen wurden in den Plattenkalken des Malm £^3 häufig gefunden. Oft sind sie in 
Verbindung mit den Gehäusen erhalten und erlauben interessante Schlüsse auf die ehema­
lige Gehäuseform und die Einbettungsvorgänge. Auch scheinen sie äußerst selten an E x­
emplaren mit Mündungsohren vorzukommen. Die Aptychen und damit zusammenhän­
gende Probleme werden bei der Bearbeitung der Ammoniten der Solnhofener Schichten 
behandelt werden. Im Material des Malm £4 und £5 konnte ein Aspidoceras mit Aptychen 
gefunden werden (vgl. Taf. 27 Fig. 3).

Ein wichtiges morphologisches Unterscheidungsmerkmal ist die Ausprägung der Skulp­
tur. Sie ist außerordentlich mannigfaltig ausgeprägt und fast jede Kombinationsmöglich- 
keit ist vorhanden. Da sehr verschiedene Elemente an einem Ammoniten auftreten können, 
ist eine einheitliche Nomenklatur der Berippung erschwert (vgl. Abb. 9).

Für die untersuchten Ammoniten wurden folgende Bezeichnungen gewählt, die sich so­
weit als möglich an die vorhandene Nomenklatur anschließen (vgl. W. J. A r k e l l  1957; 
G. K rimholz i960; O. F. G e y e r  1961):
1. Einzelrippe (ungespalten, einfach; vgl. Taf. 12 Fig. 4)
2. Spaltrippe (zweiästig, dichotom; vgl. Taf. 3 Fig. 5)
3. Polygyrate Rippe (dreiästig, mit zwei Spaltpunkten; vgl. Taf. 1 Fig. 2)
4- Bidichotome Rippe (vierästig, aus zwei dichotomen Rippenästen zusammengesetzt; vgl. 

Taf. 6 Fig. 2)
6 München Ak.-Abh. mach.-nat. 1968 (Zeiss)
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5. Fascipartite Rippe (mehrästig, aus dichotomen, ungespaltenen und polygyraten Rippen­
ästen zusammengesetzt; vgl. Taf. 14 Fig. 2)

6. Virgatotome Rippe (mehrästig, die einzelnen Rippenäste spalten sich auf einer Seite 
regelmäßig von einer Hauptrippe ab; vgl. Taf. 26 Fig. 7).

7. Diversipartite Rippe (mehrästig, die Abspaltung der einzelnen Rippenäste von der 
Hauptrippe erfolgt regellos auf beiden Seiten; vgl. Taf. 3 Fig. 1).
Meist beginnen die Rippen im Gebiet des Nabelrandes mit einem bogenförmigen, nach 

vorne geöffneten Umbilikalhäkchen. Der Rippenanteil vom Nabelrand bis zum ersten 
Spaltpunkt wird als Intern- oder Innenrippe (,,Rippenstiel“ ), die darnach folgenden Teile 
bis zur Siphonalseite als Extern- oder Außenrippen bezeichnet. Internrippen sind, vor 
allem im Alter, gerne verdickt.

Echte tripartite Spaltung kommt bei unserem Material nicht vor, desgleichen ist die echte 
virgatotome Spaltung nur selten verwirklicht. Die meisten der sogenannten „virgatiparti- 
ten“  Spaltrippen (übrigens auch bei Virgatosphinctes selber) erwiesen sich als aus dichoto­
men, ungespaltenen und polygyraten Rippen zusammengesetzte fascipartite Rippenbündel. 
Gelegentlich treten Schaltrippen auf, die einfach oder gebündelt verschieden lang von der 
Siphonalseite auf die Flanke hinabreichen können.

42  E . T ax io n o m isch e U n tersu ch u n g en

a Einzelrippe polygyrat 
b Schaltrippe

fascipartit virgatotom

Verbundrippen
Abb. 3 : Schemata der wichtigsten Rippenspaltungstypen bei den Ammoniten des mittleren und oberen 

Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb

Die wichtigsten Spaltungstypen zeigt Abbildung 3 und 9. Die microconchen Formen 
können ungespalten, dichotome, bidichotome oder polygyrate Rippen ausbilden. Spalt­
punkte der dichotomen Rippen liegen meist auf der Flankenmitte oder etwas höher. Sie 
halten keine ganz genaue Höhenlage ein, sondern pendeln in bald etwas höheres, bald in 
etwas tieferes Niveau. Die macroconchen Formen besitzen auf den inneren Windungen un­
gespaltene, dichotome, bidichotome und polygyrate Rippen ähnlich den microconchen 
Formen. Die Spaltung erfolgt meist mehrfach; die ersten Spaltpunkte liegen auf den inne­
ren Windungen meist in Flankenmitte und verlagern sich bei den macroconchen Formen 
dann auf späteren Windungsstadien immer mehr nabelwärts bis sie die Umbilikalkante er­
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reichen. Auf dem letzten Umgang setzt die Veränderung der Skulpturen ein (variocostate 
Berippung): Umbilikale Knoten oder Verdickungen entstehen, die Rippen vereinigen sich 
zu fascipartiten Bündeln, die häufig abgeschwächt sind. Da auch der Spaltpunkt von der 
Abschwächung betroffen wird, ist die Art der Aufspaltung oft nur undeutlich zu erkennen. 
Auf der Wohnkammer beobachtet man häufig nach einem Abschnitt fascipartiter Spaltung 
wieder einfacher angelegte drei- und zweispältige Rippen auf der Wohnkammer (vgl. 
Taf. 16 Fig. l). Es können aber auch besonders unregelmäßige Rippentypen auftreten (vgl. 
z. B. Taf. 19 Fig. 3.) -  Bei den polygyraten Rippen tritt teils normale Spaltung (vgl. 
Abb. 3), teils pseudo-virgatotome (C. M angold & S. E lmi 1966, S. 185) auf (vgl. Abb. 9).

Bei bestimmten feinrippigen Arten treten Verbundrippen auf, d. h. eine Verschmelzung 
von zwei Externrippen, die zu verschiedenen Internrippen gehören (vgl. Abb. 3). Auch 
Einzelrippen können dabei beteiligt sein. In Verbindung damit erscheint auch Rippentren­
nung, die im Extremfall bis zur Überlappung von Außenrippen führen kann. Kragen­
rippen sind besonders stark über das allgemeine Rippenrelief erhöhte Rippen; an Einschnü­
rungen sind die Rippen meist in verschiedenster Weise gestört und abgewandelt.

Die Mehrzahl der beschriebenen Gehäuse des Malm £4 und £5 ist ausgewachsen. Das 
Altersstadium der Wohnkammer wird durch Abknicken des letzten Gehäuseteils, die Aus­
bildung eines scharf ausgeprägten, oft verdickten oder abgesetzten Mundsaumes mit 
Rostrum oder Ohr, oder durch stark zunehmende Evolution des letzten Gehäuseteils ange­
zeigt. Auch Vereinfachung, Betonung oder Abschwächung der Berippung gehören zu den 
Merkmalen des adulten Stadiums. Kleinere Exemplare, die meist Jugendformen darstellen 
dürften, sind schlecht erhalten oder noch untypisch ausgebildet. Ihre artliche Bestimmung 
unterliegt deshalb großen Schwierigkeiten. Die Zahl der Jugendformen ist im Malm £4 
und C5 wesentlich geringer als die der adulten Gehäuse. In den Plattenkalken des Malm Cj-g 
dürfte die Anzahl adulter und juveniler Exemplare gleich groß sein.

Bei den Beschreibungen im taxionomischen Teil werden folgende Abkürzungen ver­
wendet :

Dm =  Durchmesser 
Wh =  Windungshöhe 
Wb =  Windungsbreite 
Nw =  Nabel weite 
IR  =  Innenrippen 
A R  =  Außenrippen
v =  vidi, Urstück oder Gipsabguß eines Originalstückes lag vor 
Slg. =  Sammlung
Erl. =  Geologisches Institut der Universität Erlangen
Mü. =  Bayer. Staatssammlung für Paläontologie und historische Geologie, München 
Tü. =  Geol.-Paläontol. Institut und Museum der Universität Tübingen 
Lkrs. =  Landkreis

b) E i n fü h r u n g  in die tax ion om ische n  G r u n d la g e n

Jede taxionomische Untersuchung an ausgestorbenen Organismen wird subjektiv blei­
ben.1 Es kommt letzten Endes auf den Autor an, wie er nach möglichst genauer Material­
analyse die morphologischen Kriterien des untersuchten Taxon zur Art- oder Gattungs­

1 Vgl. auch E. M a y r  1967, S. 31/32 : [es] kann nicht geleugnet werden, daß eine objektive Abgren­
zung der Art in einem multidimensionalem System eine Unmöglichkeit ist.“
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abgrenzung verwendet. Jedenfalls sollte es die Grundregel sein, die zur Verwendung kom­
menden Art- und Gattungsnamen -  soweit sie nicht neu aufgestellt werden -  an den Typen 
zu eichen. Sind diese ungenügend bekannt, so ist bei Perisphinctiden vor einer voreiligen 
definitiven Übernahme solcher Namen zu warnen, insbesondere wenn die zeitliche Distanz 
zum Typus mehrere Zonen beträgt und die stammesgeschichtlichen Zusammenhänge nicht 
geklärt sind. Bei nur geringen morphologischen Änderungen, die nicht weniger typisch zu 
sein brauchen als stärkere, ist die Gefahr sehr groß, daß man zwei nacheinander ablaufende 
stammesgeschichtliche Entwicklungszyklen einander gleichsetzt. Schließlich kann ja erst 
auf Grund einer genauen Analyse der Einzelformen die Phylogenie einer Arten- oder Gat­
tungsfolge rekonstruiert und dann eine Synthese versucht werden. Solange nicht die Stam­
mesgeschichte der einzelnen Zweige bekannt ist, läßt sich die des Hauptstammes niemals 
sicher rekonstruieren.

Über den Artbegriff in der Paläontologie wurde in letzter Zeit viel diskutiert. Die Mei­
nungen gehen weit auseinander je nachdem, ob der morphologischen, der biostratigraphi­
schen, der biologischen oder der phylogenetischen Konzeption der Vorzug gegeben wird 
(vgl. z. B. P. C. S y l v e s t e r -B r a d l e y  1956; O. H. S chindewolf  1962; W. G. K ühne 
1964; E. M a y r  1967).

Für die Ammoniten hat sich das morphologische und biometrische Verfahren zur Art­
abtrennung am besten bewährt und die meisten neueren Arbeiten folgen ihm (man ver­
gleiche insbesondere J. R e e s i d e  & W. C obban i960; B. Z ie g l e r  1962 und R. E n a y  
1966a). Hierzu schreibt Z i e g l e r : „Nur selten wird dem Makropaläontologen soviel ein­
wandfrei horizontiertes Material (Populationen, deren Individuen zur gleichen Zeit gelebt 
haben) aus einer fortlaufendenSchichtenfolge vorliegen, daß eine Anwendung variations­
statistischer Methoden entsprechend dem Verfahren der Neozoologie wirklich brauchbare 
Resultate liefert. Damit soll der Wert solcher Methoden keinesfalls in Abrede gestellt wer­
den, sondern auf deren begrenzte Anwendungsmöglichkeit und Aussagekraft hingewiesen 
werden.“

Erst kürzlich erörterte R. E n a y  (1966a, S. 338 und 588-589) den A r t b e g r i f f  bei den 
Perisphinctiden sehr ausführlich, wobei er auch die Anwendung statistischer Methoden 
diskutierte. Da der Verfasser diesen Ausführungen zustimmt, sei, um Wiederholungen zu 
vermeiden, auf sie verwiesen. -  Hinsichtlich der U n te rar te n  vergleiche man B. Z ie g ler  
(1962, S. 29-30).

Stärker als die Art ist die G a t tu n g  einer subjektiven Abgrenzung unterworfen. G. W e ­
ster m a nn  (1964, Abb. 10 und 12) machte den Versuch, zu einer biometrischen Abgren­
zung zu gelangen. Es ist hier die schwierige Aufgabe des Taxionomen, Merkmalsgruppen 
in ihrer vertikalen und horizontalen Abwandlung (,,Arten“ ) sinngerecht zu gruppieren. 
Diese Gruppierung soll praktisch sein und gewisse wesentliche Züge der Arten wieder­
geben. Für den nicht gerade feinstratigraphisch arbeitenden Geologen werden die Gat­
tungen die Hauptanhaltspunkte für alle Gliederungszwecke geben. Aber auch dem nicht 
mit der Spezialgruppe vertrauten Paläontologen werden mehr und mehr die Gattungen das 
wichtigste Gerüst des hierarchischen Systems abgeben. Sie sollten die Grundstützen dieses 
Systems sein, also gewissermaßen als morphologische Leitelemente und phylogenetische 
Leitlinien dienen. Zweckmäßigkeit für die praktische Anwendung ist erstes Gebot für die 
Gattungsdefinition, d. h. eine Gattung sollte einen möglichst natürlich umgrenzten Ent­
wicklungsabschnitt einer oder mehrerer Artengruppen umfassen.

Bei größeren Gattungen kann eine Untergliederung in U n t e r g a t t u n g e n  sehr nützlich 
sein, es sei, daß sie bei Gattungen mit konstanter Merkmalsprägung Arten von ähnlicher 
Merkmalsentwicklung umfassen (z. B. Hecticoceras, Paraspidoceras) oder bestimmte phylo­

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



b) E in fü h ru n g  in d ie tax ion om ischen  G ru n d lag en 4 5

genetische Reihen {Aulacostephanus, vgl. B. Z ie g l e r  1962, aber nicht unwidersprochen, 
vgl. J. H. C allomon 1963). Meines Erachtens sollten Untergattungen in erster Linie ver­
schiedene, mehr oder minder gleichzeitig vor sich gehende, morphologische Parallelent­
wicklungen innerhalb einer Gattung charakterisieren, die man nicht zu eigenen Gattungen 
erheben will.

Auch micro- und macroconche Taxia lassen sich leicht in einander entsprechende Un­
tergattungen klassifizieren und erleichtern so den systematischen Überblick. Allerdings 
erhält man dadurch neben dem rein morphologischen Untergattungstypus einen weiteren, 
der auf der dimorphen Entfaltung bestimmter Ammonitengattungen beruht (vgl. S. 46).

U n t e r fa m i l i e n  haben die Aufgabe, mehrere Gattungen, die in einem phylogenetischen 
Zusammenhang stehen, sinnvoll zu gruppieren. Diese Aufgabe ist gerade für die Peri- 
sphinctiden äußerst schwierig und bislang unbefriedigend gelöst. Folgende Ursachen sind 
hierfür maßgebend: Kaum irgendein Bearbeiter kann noch die Gesamtheit der Perisphinc- 
tidenentfaltung in ihren Detailzügen ohne weiteres überschauen. Hier ist eine Kenntnis der 
genauen Phylogenie vieler, auch außereuropäischer Gattungen notwendig, die ihrerseits 
mitunter noch wenig bekannt sind. Vielleicht werden die Lobenlinienuntersuchungen eine 
wertvolle Hilfe geben, die O. H. S chindewolf  gegenwärtig unternimmt. Aber die Mög­
lichkeit zu derartigen Untersuchungen hängt weitgehend von der guten Erhaltung der 
innersten Windungen ab. Trotz des resignierenden Urteils von O. F. G e y e r  (1961) halte 
ich die Einteilung der Perisphinctidae in Subfamilien für ein wichtiges Anliegen, da nur so 
für den Außenstehenden ein Überblick über die Gesamtheit der Perisphinctidae möglich 
sein wird.

Zumindest im großen gesehen sollten Unterfamilien nicht zu heterogen aus nur morpho­
logisch ähnlichen Gruppen bestehen, sondern möglichst Gattungen eines einigermaßen ein­
heitlichen Entwicklungsabschnittes der Haupt- oder Seitenzweige der Gesamtfamilie um­
fassen.

T a x io n o m isc h e  Sch w ie r ig k e i te n  treten vor allem durch das in den letzten Jahren 
erneut diskutierte Konzept des Se x u a ld im o r p h ism u s  auf. Während J. H. C allomon 
(1963) und G. W e ste r m an n  (1964) die Hauptkriterien für den Sexualdimorphismus in der 
unterschiedlichen Gehäusegröße, gleichem Bau der Innenwindungen, verschiedenen Peri- 
stomen (geschwungener Mundsaum; Rostren, Ohren, Hörner) sehen, betrachtet H. M a - 
k o w s k i  (1962) die Zahl der Windungen als entscheidendes Merkmal.

Obwohl laterale Ohren für Attribute der maskulinen, microconchen Formen angesehen 
werden und H. M akow ski  (1962) konsequenterweise nur von infraspezifischen Formen 
spricht, hält J. H. C allomon (1963) eine Kennzeichnung sämtlicher Kleinformen auf sub­
generischer Basis für erforderlich. Damit wird eine gewisse Ordnung in die Hierarchie der 
Ammoniten-Systematik (bei den dimorphen Gattungen) gebracht, aber man muß dann 
eine Reihe von neuen Untergattungen in Kauf nehmen, die -  wie im Fall von Leioceras 
opalinum eigentlich unnötig sind. Das Konzept, den Sexualdimorphismus durch subgene­
rische Trennung aufzuzeigen, bringt auch noch eine andere systematische Schwierigkeit 
mit sich. Untergattungen dienen eigentlich dazu, große und einigermaßen einheitliche 
Gattungen — wie z. B. Kosmoceras, Aulacostephanus, Rasenia, Hecticoceras oder Cardio- 
ceras — nach morphologischen Gesichtspunkten weiter unterteilen zu können. Eine solche 
Unterteilung wird natürlich komplizierter, wenn neben morphologischen Untergattungen 
andere Untergattungen auf vermutetem Sexualdimorphismus der zugehörigen Arten be­
ruhen. Auch nomenklatorische Auswirkungen sind zu bedenken: einmal kann die Klein­
form auf Grund der Priorität den Gattungstyp, ein anderes Mal die Großform stellen. 
Auf die vielen Widersprüche, die sich aus der Anwendung des Subgenus-Sexualdimorphen-
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Konzeptes für die Systematik im Linne’schen System ergeben oder ergeben können, wies
G. W e ste r m an n  (1964, S. 4 1-4 3 )  ausdrücklich hin. Als „Übergangslösung“ und Kom­
promiß zugunsten der Stabilität des Systems wird schließlich empfohlen, die dimorphen 
Ammonitengruppen, deren Entsprechung gruppenmäßig gesichert ist, in numerisch äqui­
valente macroconchiate und microconchiate, infragenerische Gruppen zu klassifizieren.

Bei dem noch hypothetischen Charakter des Sexualdimorphismus-Konzeptes scheint es 
mir am besten, das Linne’sche System damit nicht zu beanspruchen. Man geht besser von 
der bewährten Methode rein morphologischer Klassifizierung aus, wobei die phylogeneti­
sche Entwicklung selbstverständlich mit berücksichtigt werden muß. Andernfalls werden zu 
leicht einander zwar ähnliche Formenkreise, die aber ganz verschiedenen Entwicklungsab­
läufen angehören, zu denselben morphologischen Einheiten gestellt (vgl. z. B. ,,Lithacoce- 
ras“ ). Dadurch würde zwar eine Vereinfachung des Systems erreicht, die aber auf Kosten 
der Aussagekraft gehen würde. Es ist in vielen Fällen mit einer solchen Vereinfachung 
des Systems auf Kosten der Genauigkeit nichts erreicht. Vermutete sexual-dimorphe 
Ammonitenpaare werden am besten in neutralen Gruppen zusammengefaßt, die außer­
halb des Systems stehen, soweit der Sexualdimorphismus nicht sicher geklärt ist und soweit 
die morphologische Systematik ihn nicht sowieso schon zum Ausdruck bringt.

Natürlich würde die defin i t ive  Feststellung des Sexualdimorphismus bei Ammoniten 
auch auf die Fassung der Arten großen Einfluß haben. Es ist aber unwahrscheinlich, daß 
es möglich sein dürfte -  allein auf Grund der Schalenmorphologie -  den Sexualdimorphis­
mus zu beweisen und dazu noch die Geschlechter wirklich festzustellen. Bisherige Unter­
suchungen haben zwar eine durchaus diskutable Theorie und für einige Ammoniten- 
Gruppen sehr interessante Ergebnisse geliefert (vgl. z. B. D. F. B. P alfram an  1967 und 
U. L ehmann  1966) geliefert, doch gibt es auch noch sehr viele Probleme. Vergleiche mit 
heutigen Tintenfischen sind für und gegen die Theorie deutbar.

Selbstverständlich müssen, wie das O. H. S chindewolf  (1965) fordert, sobald Sexual­
dimorphismus klar bew eisbar  ist, auch die taxionomischen Konsequenzen gezogen wer­
den. Es werden sich jedoch hierher sehr viele Probleme ergeben, deren Lösung die Zusam­
menarbeit aller beteiligten Ammonitenforscher erfordern wird.

c) Spez ie l le  S y s t e m a t ik  der C e pha lo poden des mit t leren und oberen 
U n t e r - T i t h o n  der Sü d l ichen  F r a n k e n a lb

Bei der vorliegenden Untersuchung war es eine der schwierigsten Aufgaben, eine mög­
lichst ausgewogene taxionomische Gliederung für die zahlreichen neuen Formen zu finden. 
Ganz allgemein sah sich der Verfasser vor dieselben Probleme gestellt, welche H. H older 
( i955> S. 4 1 —44 und 68-69) anläßlich der Bearbeitung der Gattung Taramelliceras schil­
derte. -  Die Schwierigkeit bestand darin, auf der einen Seite das neue Material genau zu 
analysieren und zu ordnen, auf der anderen Seite aber die Zusammenhänge synthetisch zu 
wahren. Gut abgrenzbare Einheiten stehen neben „fließenden“ Übergangsformen, die sich 
nur als aff.- und cf.-Formen klassifizieren lassen. Sie nicht zu behandeln, weil sich nicht 
klar bestimmbar sind, liefe darauf hinaus, daß gerade interessante Zwischenformen un­
berücksichtigt bleiben würden.

Das vorliegende Material gliedere ich, indem ich morphologische und phylogenetische 
Prinzipien zugrunde lege. Hierbei gibt es mehrere Möglichkeiten. Vorangestellt sei, daß 
die Vorgefundenen Ammoniten weitgehend als microconche und macroconche Formen auf- 
treten. Man könnte nun sämtliche, vertikal einander folgenden microconchen Formen in 
eine Gattung stellen. Größere morphologische Unterschiede in der Formenfolge — vor allem
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zwischen den einzelnen Horizonten -  könnten dann durch die Aufstellung von Untergat­
tungen gekennzeichnet werden. Bei den macroconchen Formen sind die Unterschiede 
größer, so daß eine Gliederung in Gattungen zweckmäßiger ist.

Stellt man jedoch in Rechnung, daß micro- und macroconche Formen in denselben 
Schichten Vorkommen und daß ihre inneren Windungen ähnlich gestaltet sind, so ist es 
wahrscheinlich, daß die beiden Formenkreise in einem infragenerischen Verwandtschafts­
verhältnis zueinander stehen. Da die macroconchen Formen in den einzelnen Schichtkom­
plexen größere morphologische Unterschiede aufweisen, denen generischer Rang zukommt, 
ist es am zweckmäßigsten, ihnen die microconchen Formen als Untergattungen zuzuord­
nen, soweit es die Prioritätsregeln zulassen.

Klasse Cephalopoda 
Unterklasse Ammonoidea 

Ordnung Ammonitida 
Unterordnung Ammonitina 

Überfamilie Perisphinctoideae 
Familie Perisphinctidae

Eine Aufgliederung der Familie Perisphinctidae ist mehrfach versucht worden, doch ist 
bisher kein allgemein befriedigendes Ergebnis erzielt worden. Anders läßt sich der gänzliche 
Verzicht auf die Angabe der Unterfamilie in den Arbeiten von F. B e r ckh em er  & H. 
H older  (1959), P. D onze & R. E n a y  (1961), O. F. G e y e r  (1961) und R. E n a y  (1966) 
nicht deuten.

Die Gesamtfamilie in Unterfamilien zu unterteilen wurde letztmals von W. J. A r k e l l  
(1957) und N. P. L uppov (1958) versucht. Die von diesen beiden Autoren vorgelegten 
Gliederungen gehen für die Obermalm-Ammoniten vor allem auf die Untersuchungen von
L. F. S path  (1924, 1925, 1927-1933, 1930, 1936 und 1950) zurück, der zu seiner Zeit wohl 
den besten Überblick auf Grund eigener Untersuchungen an Obermalm-Perisphinctiden 
hatte. Auch die Gliederungsversuche dieses Autors legen beredtes Zeugnis von verschiede­
nen Versuchen ab, die Fülle des Materials zu meistern. -  Haupthindernis für eine wirklich 
befriedigende Gliederung ist die mangelnde monographische Bearbeitung der Perisphincti- 
den von vielen Stufen wie zum Beispiel des höheren Oxfordien, des mittleren und oberen 
Unter-Kimmeridge, des unteren Unter-Tithon und des Ober-Tithon. Einzelformen sind 
vielfach publiziert worden, können aber zur Klärung taxionomischer Fragen nicht weiter­
helfen. Bei der starken Neigung der Perisphinctiden zu regionalen Sonderentwicklungen 
sind auch aus möglichst vielen Faunengebieten Bearbeitungen erforderlich. So gilt es für 
die Perisphinctiden ganz besonders jene Ausführungen in Rechnung zu stellen, die E. 
K uhn-S c h n yd er  (1967, S. 294) vor kurzem in allgemeinerer Form machte: ,,. . daß die 
Paläontologie ja erst am Anfang ihrer Kenntnisse der Tierwelt der Vergangenheit steht“ .

Die Bearbeitung jedes noch nicht näher bekannten Materials wird die Kenntnis neuer 
Formen bringen und in irgendeiner Weise die Erweiterung des bisherigen Systems not­
wendig machen. So war es auch erforderlich, die Zuordnung des hier untersuchten Mate­
rials zu neuen taxionomischen Gruppen vorzunehmen. -  Nach obigen Ausführungen stan­
den zwei Möglichkeiten zur Einordnung des untersuchten Materials in die Familie der Peri- 
sphinctide zur Wahl:
1. Untergliederung in Unterfamilien, Gattungen und Untergattungen
2. Untergliederung nur in Gattungen und Untergattungen.
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Bei der großen Zahl von taxionomischen Einheiten innerhalb der Perisphinctidae (l l Un­
terfamilien, 120 Gattungen und Untergattungen mit mehr als 50 su b je kt iv e n  Synony­
men, vgl. W. J. A r k e l l  1957) erscheint es zweckmäßig, einer Untergliederung in Unter­
familien den Vorzug zu geben, wenn auch hier und da noch keine endgültige Klarheit über 
Abgrenzung und Gültigkeit der einzelnen Unterfamilien besteht. Einige Gattungen wer­
den sich immer nur mit Zwang zuordnen lassen (z. B. Sutneria), einige andere werden zur 
Zeit noch bei anderen Familien geführt, obwohl sie zu den Perisphinctidae gehören dürften 
(z. B. Epipeltoceras und Gregory ceras).

Von den von W. J. A r k e l l  (1957) angegebenen 1 1  Unterfamilien scheiden die Lepto- 
sphinctinae, Zigzagiceratinae, Proplanulitinae und Pseudoperisphinctinae (inclusive Gros- 
souvrinae) hier aus, da sie die Entwicklung der Dogger-Perisphinctiden umfassen. Soch sei 
kurz darauf hingewiesen, daß sich bei den Grossouvrinae erstmals Entwicklungsten­
denzen späterer Perisphinctiden abzeichnen. So entwickeln z. B. Indosphinctes L. F. 
S path  und Flabellisphinctes C. M angold  & S. E lmi zusammengesetzte, fascipartite 
Rippenbündel und Volgaites N. T. S azonov bidichotome und polygyrate Rippen.

Die Unterfamilie Perisphinctinae umfaßt jene Gattungen, welche bei der Entfaltung der 
relativ einfach berippten, echten Perisphincten im Oxfordien entstanden (z. B. Perisphinctes 
s. str., Arisphinctes, Liosphinctes, Kranaosphinctes, Ampthillia  und Dichotomosphinctes).

Aus den Perisphinctinae entwickeln sich die Ataxioceratinae, die im Treatise (W. J. A r­
k e l l  1957) ein ziemlich heterogener Komplex sind: Ataxioceras, Lithacoceras, Idoceras, 
Kossmatia, Paraboliceras. Die Wahl von Ataxioceras zur Typusgattung ist wenig glück­
lich, denn gerade diese Gattung ist ein hochspezialisierter Seitenzweig der Unter-Kimme- 
ridge-Formen. Es bleibt nichts anderes übrig, als Ataxioceras einige einfacher berippte 
Gattungen zur Seite zu stellen, mit denen diese Gattung mutmaßlich verwandt ist. Hierher 
gehören vor allem die Gattungen Progeronia W. J. A r k e l l  und Discosphinctes E. D ac- 
qu e , die W. J. A r k e l l  (1957) merkwürdigerweise zu den Perisphinctinae stellte, sowie die 
Gattungen Garnierisphinctes E n a y , Larcheria T in t a n t , Platysphinctes T in t a n t , Ortho- 
sphinctes S ch in d ew o lf , Crussoliceras E n a y , Pseudorthosphinctes E n a y , sowie vielleicht 
auch Decipia W. J. A r k e l l  und Subdichotomoceras L. F. S p a t h . Die so umrissene Gruppe 
ist Ausgangspunkt für die Unterfamilien Pictoniinae und Aulacostephaninae einerseits 
und die jüngeren Perisphinctidae andererseits.

Nicht zu den Ataxioceratinae stelle ich Lithacoceras. Die von einigen Autoren unter die­
sem Gattungsnamen beschriebenen Arten des Unter-Kimmeridge haben gegenüber dem 
echten Lithacoceras noch eine einfachere Spaltung (meist polygyrate Rippen und Schalt­
rippen) mit ziemlich hohem Spaltpunkt und dürften zu den macroconchen Arten der Gat­
tung Progeronia gehören, die durch die Typusart, P. progeron, repräsentiert werden. Die 
Entfaltung der echten Lithacoceraten beginnt erst im unteren Malm s mit relativ kleinen 
Formen (vgl. Taf. 20 Fig. 3-4) und steigert sich dann im Malm £2 und £3 zu Ammoniten 
von Wagenradgröße. Wohl gleichzeitig setzt die Gattung Subplanites ein und kommt vor 
allem im Malm C1-3 immer zusammen mit Lithacoceras vor. Es ist ein typisches Macro- 
Microconchenpaar. Bei den macroconchen Formen ist die Rippenspaltung auf den äußeren 
Windungen mehrspältig -  fascipartit; der Hauptspaltpunkt liegt auf der inneren Flanken­
hälfte; die Alterswindungen sind oft glatt oder einfach berippt. Microconche Formen sind 
klein bis mittelgroß, haben seitliche Ohren und sind meist dichotom oder polygyrat be­
rippt, stärkere Aufspaltung ist selten. (Abbildungen z. B. bei F. B e r c k h em e r  & H. H ol­
der  1959, Taf. 7-13 und T h . S chneid  1915 a, Taf. 3-6)

Subplanites wird von W. J. A r k e l l  (1957) zu den Virgatosphinctinae gestellt, Litha­
coceras zu den Ataxioceratinae. Weder mit der einen noch mit der anderen Gruppe haben
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diese Formen viel zu tun. Es ist deshalb wohl angebracht, eine eigene Unterfamilie Litha- 
coceratinae für diese Gattungen zu begründen, zu der auch das dimorphe Virgataxioceras 
als Sonderentwicklung gehört. Ferner stelle ich mit Vorbehalt hierher die Gattungen 
Pachysphinctes D ietr ich , Katroliceras S path  und Torquatisphinctes S pa th . Auf diesen 
Komplex werde ich an anderer Stelle ausführlich zurückkommen. Er ist nur an Hand des 
ostafrikanischen bzw. indischen Materials eindeutig zu definieren.

Die Unterfamilie Lithacoceratinae (Typusgattung: Lithacoceras H y a t t  1900) ist Aus­
gangspunkt für die Entfaltung der jüngeren Perisphinctidae. Für diese stellte L. F. S path 
(1924, 1931) die Unterfamilien Pseudovirgatitinae und Virgatosphinctinae auf; W. J. 
A r k e l l  (1957) faßte beide als Virgatosphinctinae zusammen. Zu dieser Gruppe gehört auch 
unser Material. In die Unterfamilie Virgatosphinctinae bezog W. J. A r k e l l  (1957) nicht 
weniger als 20 Gattungen ein, zu denen noch sieben subjektive Synonyme kommen, deren 
Einziehung meist unberechtigt ist (z. B. Ilowaiskya, Keratinites, Virgatosphinctoides). 
Schon diese große Zahl von Gattungen, die sich auf Grund der vorliegenden Untersuchung 
um fünf weitere (dazu vier Untergattungen) erweitert, macht es ratsam, eine Unterteilung 
zu versuchen.

Ein anderes Argument für die Notwendigkeit einer Zusammenfassung bestimmter Gat­
tungen innerhalb der Virgatosphinctinae ergibt sich aus der Tatsache, daß sich von einigen 
Gruppen die letzten jurassischen Perisphinctiden-Unterfamilien ableiten dürften:

1. Die Pavlovinae und Dorsoplanitinae von der Gruppe der Pectinatiten
2. Die Virgatitinae von der Gruppe der Ilowaiskyen
3. Die Berriasellinae von der Gruppe der Sublithacoceraten oder Pseudovirgatiten
4. Die Himalayitinae und Spiticeratinae von der Gruppe der Virgatosphincten.

Die Gruppen 1-3  entsprechen ungefähr dem, was L. F. S path  unter seiner Subfamilie 
Pseudovirgatitinae verstand; Gruppe 4 entspricht den echten Virgatosphinctinae, deren 
genaue Herkunft unsicher ist. Vielleicht läßt sich diese Unterfamilie auf die Pachysphinctes- 
Gruppe zurückführen. Die Virgatosphincten, die J. I n dans  (1954) aus Argentinien be­
schrieb, stellen eine frühe Spezialentwicklung dar, etwa Gattungen wie Sublithacoceras 
und Danubisphinctes bei den Pseudovirgatitinae entsprechend, während jene Virgato­
sphincten, die N. I. S chulgina  (1967) aus Nordsibirien bekannt machte, einer stark spezia­
lisierten deszendenten Gruppe angehören, die jünger als die typische Formen der Gattung 
aus dem indo-madagasssischen Raum sein dürfte. Ein Überblick über die vermuteten 
stammesgeschichtlichen Zusammenhänge bringt Abb. 17.

Eine Untergliederung der Virgatosphinctinae im Sinne W. J. A r k el ls  (1957) ist nicht 
ganz einfach. Schon die Frage, ob die Abtrennung der Unterfamilie Pseudovirgatitinae be­
rechtigt war, ist schwer zu beantworten solange die Verwandtschaftsverhältnisse zwischen 
diesen beiden Gruppen nicht genauer bekannt sind. Ich behalte die Unterfamilie Pseudo­
virgatitinae L. F. S path  zunächst bei, um in ihr die direkten Abkömmlinge der Litha­
coceratinae zusammenfassen zu können.

Zur weiteren Untergliederung der Unterfamilie Pseudovirgatitinae werden bei den vielen 
Parallelentwicklungen mit ähnlichen Formgestalten und bei den vielfach noch ungeklärten 
Verwandtschaftsverhältnissen lediglich Gruppen vorgeschlagen, die taxionomisch den 
Rang eines Tribus einnehmen dürften ( T y p u sg at tu n g  jeweils gesperrt).

1 .  Gruppe: Pseudovirgatitini s. str.
P s e u d o v ir g a t it e s  V e t t e r s , Paraulacosphinctes S chindewolf

2 . Gruppe: Sublithacoceratini
S u b lith a c o c e ra s  S pa th , Lemencia D onze & E n a y , Paraberriasella D onze,

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Danubisphinctes n. subgen., Parapallasiceras S p a t h , dazu die Palmatus- 
Gruppe S chneids („Anavirgatites“ sensu S path et div. aut.)

3. Gruppe: Franconitini
F r a n c o n it e s  n. gen., Tithonosphinctes n. subgen., Parakeratinites n. subgen., 
Heterokeratinites n. subgen., Dorsoplanitoides n. gen., Ammerfeldia n. sub­
gen., Usseliceras n. gen., Subplanitoides n. subgen.

4. Gruppe: Pectinatitini
P e c t in a t i t e s  B uck m a n , Wheatleyites B uck m a n , Keratinites B uck m a n , 
Pectiniformites B uck m a n , Virgatosphinctoides N e a v e r s o n , Allovirgatites 
N e a v e r s o n , Shotoverites B uck m an , Sphinctoceras N e a v e r s o n , Arkellites 
C ope, Eosphinctoceres M ezesh n ik o v

5. Gruppe: Ilowaiskyini
I lo w a is k y a  V ialov

Die Gehäuse der Franconitini sind kleiner als die der übrigen Gruppen, ihre Skulpturen 
komplizierter (kombinierte fascipartite-bidichotome Rippenbündel); die microconchen For­
men tragen Ohren und auch Rostren. -  Die Pectinatitini und Ilowaiskyini spalten nicht so 
stark auf (triplicate-polygyrate-bidichotome Rippenbündel). Für die Ilowaiskyini sind die 
tiefen ersten Spaltpunkte typisch, für die Pectinatitini die rundlichen Gehäuse und die ge­
hörnten Windungen bei den microconchen Formen. -  Die Pseudovirgatitini und Sublitha- 
coceratini haben große Windungen, mit einfach spaltenden Rippen auf den inneren Win­
dungen ; die Sublithacoceratini besitzen stark spezialisierte Skulpturen, die zur Auflösung 
neigen. Siphonalfurchen sind bei beiden Gruppen häufig.

Unterfamilie Lithacoceratinae 
Gattung Torquatisphinctes L. F. Sp a t h  19241

T y p u s a r t :  Torquatisphinctes torquatus (J. de  C. S o w er ry  1840)
B e m e r k u n g e n :  Die Typusart wurde von L. F. S path  (1931, S. 475, Taf. 76 Fig. 4) er­
neut abgebildet und ausführlich besprochen. Der Holotypus, der mir in einem Gipsnach- 
guß vorlag, ist ein kleines Gehäuse mit ziemlich dicken Windungen, die dichotome und 
ungespaltene Rippenskulptur aufweisen. Der Querschnitt ist subquadratisch. Die Nabel­
kante ist markant ausgebildet und fällt senkrecht ein. Die Rippen stehen leicht nach vorne 
geneigt, am Ende des letzten Umgangs fast radial. Der Spaltpunkt liegt in der Mitte der 
Flanken. Die Externseite ist breit gerundet. Die Mündung ist nicht erhalten.

Die Stücke aus dem Malm £ des Fränkischen Jura besitzen eine stärker gerundete Nabel­
kante und nur wenige ungespaltene Rippen. Sonst lassen sie sich aber der Gattung gut 
zuordnen. Allerdings fehlt ihnen ebenfalls der Mundsaum, so daß sich über die genaue 
systematische Stellung dieser Formen noch keine Aussage machen läßt. Doch dürften sie 
zu jenem etwas weitständiger und starrer berippten Perisphinctidenstamm gehören, von 
dem sich im höheren Malm £5 vermutlich Parapallasiceras ableitet. -  Eine weitere Diskus­
sion der Gattung Torquatisphinctes soll im Rahmen der Bearbeitung von äthiopischen 
Obermalm-Ammoniten erfolgen.

1 Vgl. hierzu S. 49.
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Torquatisphinctes regularis sp. n.
(Taf. 7 Fig. 2 und Abb. 5)

Holotyp : Slg. Erl. S 633
S t ra tu m  t yp ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typic us  : Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim) 
D er ivat io  nomin is :  Nach der regelmäßigen Ausbildung der Rippen

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S  6 3 3 75 2 2 , 5  (0,30) 3 7 , 2  (0 ,50) 2 4 4 8

67,7 2 0 ,2  (0,29) 3 0 , 1  (0 ,44) 23 43

D iagn o se  : Gehäuse mäßig groß, weitnabelig; Windungen wenig hoch. Berippung leicht 
prorsocostat, dichotom.
B e s c h r e ib u n g :  Die Windungen umfassen sich nur wenig, der Gehäusequerschnitt ist 
spitzbogenartig, die Flanken sind leicht nach außen gewölbt. Die Nabelkante ist gerundet, 
die Nabelwand ziemlich steil. Die Wohnkammer beginnt bei 71,5 mm Dm; der Mundsaum 
ist abgebrochen; die erhaltene Länge der Wohnkammer beträgt mehr als die Hälfte des 
letzten Umgangs. Auf dem letzten halben Umgang befinden sich zwei deutliche Einschnü­
rungen, die Unregelmäßigkeiten in der Berippung verursachen.

Die Rippen beginnen auf der Nabelwand und ziehen in einem Bogen über die Nabel­
kante herauf. Sie verlaufen geradlinig nach vorne zur Externseite. Ihr Querschnitt ist relativ 
breit. Der Spaltpunkt befindet sich auf den inneren Windungen in zwei Drittel der Flanken­
höhe; auf der Wohnkammer liegt er in der Mitte der Flanken. Einzelrippen treten nur un­
tergeordnet auf. Die Rippen auf den inneren Windungen sind scharf und schmal ausge­
prägt.
B e m e rk u n g e n :  Durch seine regelmäßige, nicht sehr dichte, dichotome Berippung und 
seinen weiten Nabel bei nur geringer Windungshöhe unterscheidet sich T regularis von 
den microconchen Formen der Gattung Usseliceras. -  T. guembeli hat dichterstehende 
Rippen.
V e r b r e i t u n g  : Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a).
V o r k  ommen : Mühlberg bei Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth).

Torquatisphinctes guembeli sp. n. 
(Taf. 7 Fig. 1, Taf. 8 Fig. 7, Abb. 5)

Holotyp : Slg. Erl. S 625
Stra tum  typ ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  ty p ic u s :  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D er iv at io  nomin is :  Herrn Dr. C. W. von Gümbel zu Ehren, der die erste geologische 
Aufnahme des Oberen Malm der Südlichen Frankenalb durchführte und dabei zahlreiche 
grundlegende Beobachtungen machte.
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 640, 714 (aff.-Formen, Belegstücke)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S  6 2 5 63,6 2 1 , 4  (0 ,37) 29,7 (0,47) 25 54
7
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D i a g n o s e :  Gehäuse nicht sehr groß, Windungsquerschnitt oval. Berippung dichotom, 
starr; Verlauf der Außenrippen gerade bis leicht nach hinten gebogen. Tiefe schmale Ein­
schnürungen.
B e sc h r e ib u n g :  Am Holotyp umfaßt der erhaltene Teil der Wohnkammer die Hälfte des 
letzten Umgangs. Er endet mit einer sehr markanten Einschnürung, der eine scharfe und 
erhöhte Rippe folgt. Ob es sich um den Mundrand handelt, ist unklar.

Die Innenwindungen sind mit geraden, dichotomen Rippen verziert; der Spaltpunkt 
liegt ungefähr in der Mitte der Flanke. Auf der letzten Windung stehen die Rippen radial; 
sie sind am Spaltpunkt etwas erhöht und können in diesem Bereich manchmal etwas 
nach vorne ausbiegen. An den Einschnürungen verlieren die nach hinten anschließenden 
Rippenbündel die Verbindung zur Nabelkante, d. h. sie enden auf dem inneren Flanken­
drittel. -  Das kleine Exemplar S 714 zeigt eine schwache Eindellung auf der Extern­
seite. Exemplar S 640 hat etwas weiterstehende Rippen und ist seitlich ziemlich stark 
komprimiert.
B e m e r k u n g e n :  Durch den annähernd radialen Rippenverlauf unterscheidet sich
T. guembeli von T  regularis. Ein weiteres Unterscheidungsmerkmal sind die dichter­
stehenden Rippen bei T. guembeli.

Recht ähnlich wirken einige Aulacosphinctoides-Arten aus dem Tithon der Spiti Shales 
(vgl. V. U hlig  1910, Taf. 70 Fig. 2-4). Diese Formen sind jedoch viel dicker und breiter, 
ihre Außenrippen sind stärker nach rückwärts gebogen und den Spaltrippen Einzelrippen 
zwischengeschaltet.
V o r k o m m e n :  Mühlberg bei Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a).

Unterfamilie Pseudovirgatitinae 
Tribus Franconitini

Gattung Usseliceras gen. nov.

T y p u s a r t : Usseliceras franconicum sp. n.
D e r iv a t io  nominis  : Nach dem Vorkommen der Gattung in den Usseltalschichten 
(Malm £4), für welche sie die wichtigsten Leitformen liefert.
D iagn ose  : Dimorphe Gattung. Gehäuse der macroconchen Formen groß bis mittelgroß; 
Querschnitt meist hochoval; Nabel mäßig eng bis weit. Rippen meist dichotom oder bi- 
dichotom; auf der Außenwindung Innenrippen zu Umbilikalknoten reduziert, Außenrip­
pen stark abgeschwächt (teils fascipartite Bündel bildend, teils zu breiten dichotomen oder 
triplikaten Rippen reduziert, teils vollkommen erloschen). Externe Abplattung oder Furche 
auf inneren Windungen häufig vorhanden. -  Bei den Kleinformen an der Mündung seit­
liche Ohren. Berippung dichotom, bidichotom und polygyrat, nicht abgeschwächt. 
B e m e rk u n g e n  Die Gattung Usseliceras unterscheidet sich von Sublithacoceras durch 
die andersartige Berippung der Außenwindung, die viel geringere Gehäusegröße und den 
breiteren Windungsquerschnitt. — Pharterostephanus hat einfachere, im allgemeinen auf 
der Flankenmitte spaltende Rippenbündel, keine Siphonalfurche und bleibt wesentlich 
kleiner. -  Pseudinvoluticeras unterscheidet sich durch den sehr viel engeren Nabel und das 
Fehlen von Internknoten. -  Franconites zeichnet sich durch deutliche, fascipartite Rippen 
aus, ferner durch die stärker verzierte Wohnkammer und zahlreiche Einschnürungen, die 
Unregelmäßigkeiten in der Berippung hervorrufen. Auch die microconchen Formen, welche
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zur Gattung Usseliceras gehören, zeigen gegenüber den microconchen Formen der Gat­
tung Franconites einen wesentlichen Unterschied: es treten bei ihnen neben den dichotomen 
Rippen meist auch polygyrate oder bidichotome Rippen auf; außerdem fehlen Rostrum und 
die Verbundrippen (vgl. a. S. 87). -  Lithacoceras hat keine knotenförmigen Innenrippen 
und besitzt meist deutlich ausgebildete Außenrippen auf der Wohnkammer. Die meisten 
Formen sind sehr groß wüchsig.

Die ersten Usseliceraten tauchen ganz vereinzelt bereits im Malm £3 auf (z. B. Slg. Erl. 
S 808); es ist sehr wahrscheinlich, daß sich Usseliceras durch Spezialisierung bestimmter 
Merkmale von Lithacoceras ableitet. Direkte Übergänge zur nächstjüngeren Gattung 
Franconites konnten nicht festgestellt werden; dagegen gibt es Übergangsformen zwischen 
Usseliceras und Dorsoplanitoides.
Vorkom m en : Gebiet zwischen Mühlheim und Rennertshofen (Südliche Frankenalb). 
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4); unterer Teil des oberen Unter-Tithon 
(Malm t5a).

Untergattung Usseliceras s. str.

Usseliceras (Usseliceras) franconicum sp. n.
(Taf. 1 Fig. 5, Taf. 2 Fig. 2, Taf. 3 Fig. 1, Taf. 4 Fig. 3, Abb. 5 und 9)

Holotyp : Slg. Erl. S 35
St ra tu m  typ ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typ icus  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D er ivat io  nomin is :  Nach der Lage des Fundortes im Frankenjura 
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 4, 7, 8, 1 1 , 21, 25, 108, 682, 684 (Paratypen), dazu zwölf weitere 
Exemplare; S 100, 127, 676, 804 (aff.-Formen, Belegstücke), dazu weitere sieben Exem­
plare; S 128, 152 (cf.-Formen, Belegstücke)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

s  35 194,6 59,2 (0,30) 86,2 (0,44) IO —

S 8 82 33,4 (o,4 Ü 26,5 (0,32) 28 74
S 11 105,5 39,4 (o ,37) 32,1 (0,30) 16 80
S 108 4 0 19 (0,48) 16,5 (0,41) 2 0 40

Diagnose  : Gehäuse relativ groß; Berippung auf den inneren Windungen von mittlerer 
Stärke, Alterswindung mit kräftigen Internknoten versehen, Außenrippen weitgehend ab­
geschwächt.
B e sc h r e ib u n g :  Der Querschnitt des weitnabeligen Gehäuses ist elliptisch bis hoch-recht - 
eckig (vgl. Abb. 5); die Siphonalseite ist am Wohnkammerende verbreitert; auf den inne­
ren Windungen ist sie etwas abgeplattet. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand steil.

Die Rippen stehen auf den inneren Windungen relativ dicht, spalten dichotom auf und 
sind leicht nach vorne geschwungen. Der Spaltpunkt liegt in der Flankenmitte. Die Spal­
tung wird mit zunehmendem Durchmesser polygyrat, bidichotom und fascipartit. Auch 
Schaltrippen erscheinen. Der erste Spaltpunkt rückt nabelwärts hinab und schwächt sich 
ab, der umbilikale Rippenanteil wird kammartig verstärkt. Zu Beginn der letzten Win- 
dung, etwa mit dem Beginn der Wohnkammer, sind die Außenrippen weitgehend abge­
schwächt. Die Länge der Wohnkammer beträgt mehr als drei Viertel des letzten Umgangs.
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Der Mundsaum ist sinusförmig geschwungen. Vor dem Ende der Wohnkammer stehen die 
Internknoten etwas gedrängter.

Am Exemplar S 1 1  ist bei Wh =  3,1 cm als Besonderheit eine diversipartite Rippe zwi­
schen dichotomen und polygyraten Rippen ausgebildet. Der erste Spaltpunkt dieser Rippen 
liegt in ca. ein Viertel der Flankenhöhe; bei den bidichotomen Rippen legt sich der Rippen­
stiel des vorderen Astes gegen den inneren Rippenabschnitt des rückwärtigen Astes und 
schwächt sich kurz vor der Vereinigung ab, so daß kein echter Spaltpunkt entsteht (vgl. 
Abb. 9).

Eine Variante mit etwas dichter berippten Innenwindungen und abgeschwächten Intern­
knoten auf der Außenwindung kommt nicht selten vor. Wir stellen diese Gruppe als aff.- 
Formen zu Ufranconicum. Am Exemplar S ioo, das die wesentlichen Merkmale der 
Gruppe deutlich zeigt, schwankt der Spaltpunkt auf den inneren Windungen zwischen ein 
Drittel und zwei Drittel der Flankenhöhe. Dichotome und ungespaltene Rippen alternieren. 
Die Rippen sind stark nach vorne geneigt und von Einschnürungen unterbrochen. Manche 
Rippen sind etwas kräftiger ausgebildet. Zu Beginn des letzten Umgangs schwächt sich der 
Bereich des Spaltpunktes ab, die Einzelrippen verschwinden oder sind durch Reduktion 
des umbilikalen Anteils zu Schaltrippen geworden. Eine weitere Einschnürung markiert 
den Übergang zum fascipartiten Stadium. Dasselbe ist am Exemplar S 17 mit fünfspältigen 
Rippenbündeln zu beobachten. Danach wird der äußere Teil der Flanke glatt und die 
Internknoten schwächen sich etwas ab. Erst vor der Mündung steht eine Kragenrippe, der 
in kurzem Abstand und durch eine Einschnürung getrennt, in rückwärtiger Richtung eine 
weitere, schwächere Einzelrippe folgt. Dadurch wird ein schwacher Gehäuseknick bedingt. 
-  Am Exemplar S 676 ist der einfach geschwungene Mundsaum erhalten.

Zwei weitere Exemplare (S 128 und S 152) haben ganz glatte Flanken und so stark ab­
geschwächte Internknoten, daß sie nur als cf.-Formen zu der vorliegenden Art gestellt 
werden.
B e m e r k u n g e n :  U.franconicum ist die Typusart der Gattung; es kommt weitaus am 
häufigsten von allen Arten der Gattung Usseliceras vor.

U. tagmersheimense und U. obscurum calvescens besitzen noch markanter ausgebildete 
Internknoten und bleiben kleiner. U. parvinodosum weist eine größere Zahl kleinerer 
Internknoten auf; die Außenwindung wird ganz glatt. -  Die übrigen Usseliceras-Arten 
haben Außenwindungen, die anders verziert sind, vor allem bleibt die Flanke berippt. 
V orkom m e n :  Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Kerngriff nördlich Ammer­
feld, Graisbach, Boschenmühle (Lkrs. Donauwörth); Störzelmühle, Bertoldsheim (Lkrs. 
Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g  : Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a und £40), unterer Teil des oberen Un- 
ter-Tithon (Malm £5a).

Usseliceras (Usseliceras) fascipartitum sp. n.
(Taf. 2 Fig. 1 und 3, Taf. 3 Fig. 4, Abb. 5)

H olo typ  : Slg. Erl. S 13
S t ra tu m  t yp ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
L ocus  typ icus  : Schafberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nomin is :  Nach der Art der Rippenaufspaltung auf der Außenwindung 
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 2. 141 (Paratypen), dazu zwei weitere Exemplare; Slg. Mü. 1961 
I 409 (aff.-Form)
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M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

s  13 107,5 40  (0 ,37) 33 ,o  (0 ,3 1) p ?

96,8 38 ,2 (0,39) 29,7 (0 ,3 1) 22 lOO
S 2 <—'1 1 8 ~ 4 i (o ,35) —40 (0,34) 16 82
I 409 ^  86,6 ~ 3 4  (o ,39) 24 ,3 (0,28) 18 > 6 4

D ia g n o se  : Gehäuse mittelgroß, relativ engnabelig; Querschnitt der Wohnkammer zu­
nächst hoch-trapezartig, später hochoval; Externseite bis zum Beginn der Wohnkammer 
abgeplattet. Berippung dichtstehend, vor allem auf den inneren Windungen relativ fein 
ausgeprägt. Innenrippen auf der Nabelwand beginnend; Spaltpunkt zunächst auf der 
Mitte der Flanke, später verwischt und auf das erste Viertel der Flankenhöhe hinabrückend. 
Innenrippen mit Beginn der Wohnkammer am Nabelrand kammartig verdickt. 
B e s c h r e ib u n g :  Wie die Messungen an den inneren Windungen mehrerer Exemplare er­
geben, bleibt der Wert für Nw ziemlich konstant, während jener für Wh sich auf dem letzten 
Umgang durchschnittlich etwas erniedrigt (2-7%). Die stratigraphisch jüngeren Formen 
sind etwas weitnabeliger. -  Der Holotypus ist feiner berippt als das Exemplar S 2. Die 
Spaltung bleibt auf den inneren Windungen dichotom, wird dann zunächst polygyrat, spä­
ter fascipartit. An einzelnen fascipartiten Rippen kann man noch deutlich die ursprüngliche 
bidichotome Spaltung erkennen. Bei den Exemplaren S 13 und S 2 verschmelzen an einigen 
Stellen zwei vierspältige Rippen umbilikal zu einem Internknoten; auf diese Weise treffen 
acht Außenrippen zusammen. Die Internknoten sind nicht sehr kräftig ausgebildet.

Die Mundränder sind nicht mehr vorhanden, die erhaltenen Teile der Wohnkammer be­
tragen mehr als drei Viertel des letzten Umgangs. Die Wohnkammer wird an manchen 
Exemplaren durch Schnittränder abgegrenzt. Am Exemplar S 2 (Taf. 2 Fig. 1) verläuft 
der Schnittrand so gerade, daß er einen Mundrand Vortäuschen könnte; er fällt jedoch mit 
40° wesentlich sanfter zum Nabel hin ein als die echten Mundränder, welche bei verwandten 
Formen Winkel von ca. 70° mit der Nabelkante bilden. Auf einem halben Umgang beob­
achtet man meist zwei Einschnürungen.
B e m e r k u n g e n :  Usseliceras fascipartitum unterscheidet sich durch seine feine Berip­
pung, die schmalen, kammartigen Internknoten, sowie das Fortdauern der fascipartiten 
Flankenskulptur auf der Wohnkammer von allen übrigen Usseliceraten. Die morpholo­
gisch ähnlichste Form ist U. parvinodosum, bei dem aber die Flankenskulptur vollständig 
reduziert ist.
V orkom m e n :  Schafberg und Mühlberg bei Tagmersheim, Berg (Lkrs. Donauwörth); 
Bertoldsheim (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a), unterer Teil des oberen Unter-Tithon 
(Malm £5a).

Usseliceras (Usseliceras) tagmersheimense sp. n.
(Taf. 2 Fig. 4, Taf. 4 Fig. 2, 4, 5, Abb. 5 und 9)

Holotyp : Slg. Erl. S 30
Stratum typ ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typ ic u s :  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
Derivatio nominis :  Nach den Fundschichten, für die diese Art das beste Leitfossil ist 
M ater ia l :  Slg. Erl. 8 3 , 5 , 2 4 ,6 2 7  (Paratypen), dazu sieben weitere Exemplare (teils 
Fragmente)
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M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 30 117 35,5 (0,30) ~  47 (0,40) 7 —
S 24 141,4 42,6 (0,30) 54,i (0,38) 7 —
S 627 55,2 22,2 (0,40) 21,2 (0,38) 2 5 52

D iagn ose  : Gehäuse mittelgroß, Nabel mäßig weit, relativ hochmündig. Internes Knoten­
stadium äußerst markant ausgebildet und früh einsetzend. Berippung der inneren Win­
dungen wenig dicht.
B e s c h r e ib u n g :  Das Gehäuse ist etwas gedrungen, der Querschnitt, soweit rekonstruier­
bar, ist hochelliptisch (Wb/Dm am Holotyp: 0,20-0,22).

Der Holotyp besitzt kräftig ausgebildete Skulpturelemente, Exemplar S 627 zeigt be­
sonders gut die weitstehenden Innenrippen. Der vorletzte Umgang des Holotyps besitzt 
zahlreiche bidichotome Rippen; ihr erster Spaltpunkt verlagert sich mit zunehmendem 
Durchmesser des Gehäuses immer tiefer. Zu Beginn des letzten Umgangs spalten sich die 
Rippen sechs- bis achtfach auf. Das letzte fascipartite Bündel ist aus zwei polygyraten Rip­
pen und zwei Einzelrippen zusammengesetzt. Die folgenden Außenrippen verlieren stark 
an Relief und sind nur noch zwei- bis dreispältig.

Am Umgangsende wird die Externseite breit, die Wohnkammer egrediert. Die Siphonal- 
seite ist leicht nach außen gewölbt. Die Mündung der Wohnkammer fehlt, sie ist durch 
Schnittränder abgegrenzt. Die Länge der Wohnkammer beträgt bei den Paratypen zwi­
schen drei Viertel und mehr als einer ganzen Windung. Die Nabelkante ist gerundet, die 
Nabelwand steil. Auf einen halben Umgang treffen zwei Einschnürungen.

Am Paratypus S 24 ist der Mundsaum bei 141 mm erhalten. Da keines der übrigen 
Stücke diesen Gehäusedurchmesser erreicht, dürfte damit die obere Grenze des Größen­
wachstums der Art erreicht sein. Bei diesem Exemplar reichen von den sehr kräftig aus­
gebildeten Internknoten kurze Rippenfortsätze noch ein Stück auf die Flanke. -  Am E x­
emplar S 627 ist eine siphonale Abplattung gut zu beobachten.
B e m e r k u n g e n  : Gegenüber den benachbarten Arten, die alle großwüchsiger werden, un­
terscheidet sich U. tagmersheimense durch das früher einsetzende Internknotenstadium, 
die kräftigere Ausbildung dieser Knoten und die weiterstehenden Rippen auf den inneren 
Windungen.
V o r k o m m e n :  Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Kerngriff nördlich Ammer­
feld, Graisbach (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a).

Usseliceras (Usseliceras) obscurum sp. n.

(Taf. 5 Fig. 1-2 , Taf. 6 Fig. 4, Abb. 4 und 9)

H olo typ  : Slg. Erl. S 674
S t ra tu m  t yp ic u m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm C4a)
L ocus  typ icus  : Hagenau nördlich Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nominis :  Nach der nur undeutlich ausgeprägten Berippung des letzten 
Umgangs.
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 28 (Paratyp), dazu vier weitere Exemplare (Fragmente), S 677 
(aff.-Form, Belegstück), S 22 (cf.-Form, Belegstück)
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Abb. 4: Usseliceras (Usseliceras) aff. obscurum sp. n., Übergangsform  zu Dorsoplanitoides aff. triplicatus 
(Tagm ersheim er Bankkalke, M ühlberg bei Tagm ersheim , Slg . E rl. S 677; in nat. Größe)
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M a ß e : Dm Wh N w IR A R

S 674 177,0 57,°  (0,32) 71,1 (0,40) 12 2 9
S 28 ll6 ,2 37,5 (0,32) ~4 8  (0,41) 16 71

98,8 34,3 (o,35) 39,2 (0,40) 18 57
S 677 ~ i 55 47,2 (0,30) 72,2 (0,46) 8 16

D iagn ose  : Gehäuse groß, ovaler Windungsquerschnitt, bis zum Beginn der Wohnkam- 
mer siphonale Furche oder Abplattung. Berippung auf den inneren Windungen kräftig und 
weitstehend; Spaltung auf den Innenwindungen dichotom, seltener bidichotom, auf der 
Außenwindung Übergang zu bidichotomer, polygyrater und schließlich fascipartiter Spal­
tung. Auf der Wohnkammer Reduktion zu zweispältigen Rippen.
B e s c h r e ib u n g :  Die Art ist weitnabelig; die Wohnkammer umfaßt drei Viertel bis fünf 
Sechstel des letzten Umgangs. Einschnürungen sind vorhanden. Am Holotyp stehen zwei 
von diesen vor der Mündung, begleitet von Wulstrippen.

Auf der Wohnkammer liegt der Spaltpunkt der Rippen in ein Drittel der Flankenhöhe. 
Der Spaltpunkt der Rippen schwächt sich ab, die Innenrippen werden knotenartig ver­
stärkt. Der Mundsaum verläuft von der Nabelkante, oberhalb deren er bogenförmig zu­
rückspringt, schräg nach vorne zur Externseite. Ein Rostrum ist nicht ausgebildet.

Exemplar S 39 hat deutliche, zweispältige Rippen vor der Mündung, die kräftig wulstig 
ausgebildet sind und sich nach vorne neigen; das adulte Stadium des Gehäuses wird durch 
die Drängung der Internknoten, eine deutliche Furche mit nach vorne folgender Einzel­
rippe und durch die charakteristische, zu den Rippen gleichsinnig verlaufende Streifung 
vor dem Mundrand angezeigt. — Exemplar S 28 ist ein ähnliches Stück; an ihm läßt sich 
gut der Übergang von den dichotomen Rippen der Innenwindung zu den fascipartiten 
Rippenbündeln der Außenwindung beobachten. Diese gehen aus zwei tief spaltenden di­
chotomen bzw. polygyraten Rippen hervor.

Der Ammonit S 677 besitzt auf der Wohnkammer wohlausgebildete zweispältige, dicke 
Rippen mit tiefem Spaltpunkt. Das Gehäuse erreicht maximal 185 mm Dm. Die markant 
ausgeprägten Internknoten der Außenwindung deuten auf Beziehungen zu U. tagmers- 
heimense hin; das deutliche dichotome Stadium der Wohnkammer und der Skulpturtyp 
der inneren Windungen verweisen diese Form jedoch in die weitere Verwandtschaft von 
U. obscurum (vgl. Abb. 4). Vermutlich leitet sich von dieser Form Dorsoplanitoides aff. 
triplicatus ab (vgl. S. 96).

Mit Vorbehalt schließe ich hier das nur fragmentarisch erhaltene Stück S 22 an (vgl.Taf. 5 
Fig. 1 und 2). Es hat, wie die soeben besprochene Form, auf der Außenwindung deutlich 
ausgeprägte biplikate Rippen; die inneren Windungen entsprechen mit ihrer dichter ste­
henden Berippung dem Skulpturtypus von U'. franconicum. Die Form steht also zwischen 
dem oben angeführten Exemplar S 677 und U. franconicum. Es kann nur als cf.-Form ein­
gestuft werden.
Bem erku ng en :  Von Usseliceras obscurum ist U. obscurum calvescens durch die glatt 
werdende Außenwindung zu unterscheiden. Für U. tagmersheimense und U. franconi­
cum gilt dasselbe; beide Arten entwickeln überdies viel stärkere Internknoten auf der 
Außenwindung. U. levicostatum hat schwache, dreispältige Rippen auf der Außen­
windung.
Vorkommen:  Hagenau, Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim (Lkrs. Donau­
wörth); Störzelmühle (Lkrs. Neuburg/D.).
Verbre itung  : Mittleres Unter-Tithon (Malm C4a und f4d).
3 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Usseliceras (Usseliceras) obscurum calvescens subsp. n. 
(Taf. 5 Fig. 3)

Holo typ  : Slg. Erl. S 920
S t ra tu m  t yp ic u m :  Spindeltalschiefer (Malm £4b)
L ocus  typic us  : Bruch der Staatlichen Forstverwaltung in der Kaiserschache südwest­
lich von Ubersfeld (Bl. Genderkingen)
D er iv a t io  no min is :  Nach dem Glattwerden der Außenwindung

M a ß e  : Dm Wh Nw IR A R

S 920 14L 3 45 (0,32) 58 (0,41) 11 —

D i a g n o s e :  Markant ausgeprägte, etwas längliche Internknoten. Außenrippen auf dem 
letzten Umgang sich abschwächend, auf dem letzten erhaltenen Umgangsviertel ganz ver­
schwindend.
B e sc h r e ib u n g  : Bis auf die letzte Umgangshälfte erinnert der Habitus der vorliegenden 
Unterart sehr stark an den der Nominat-Unterart. -  Der Abstand zwischen letzter Sutur 
und der darauf folgenden schrägen Einschnürung ist kürzer, die Außenrippen dieses Sta­
diums sind schon weitgehend abgeschwächt. Die deutlichen Internknoten entsenden kurze 
Fortsätze auf die Flanke, die erst am Umgangsende ganz reduziert werden. — Das Gehäuse 
ist komprimiert, der Querschnitt war vermutlich spitzbogenartig. Die Wohnkammer ist 
abgebrochen; nach der Spurlinie an der Naht betrug die Wohnkammerlänge fünf Sechstel 
des letzten Umgangs, der Enddurchmesser ca. 165 mm.
B e m e rk u n g e n :  U. obscurum calvescens stellt eine Fortentwicklung von U. obscurum 
obscurum dar, bei der die Flankenskulptur ganz erlischt. Über die Unterschiede zu den 
benachbarten Arten vergleiche man die Bemerkungen bei der Nominat-Unterart. 
V orkom m en :  Kaiserschache (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4b).

Usseliceras (Usseliceras) levicostatum sp. n. 
(Taf. 7 Fig. 3)

H olo typ :  Slg. Erl. S 122
S t ra t u m  typ icum: Untere Rennertshofener Schichten (Malm £5a)
L ocus  typic us:  Bertoldsheim (Bl. Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nominis :  Nach der nur schwach angedeuteten Berippung der Außenwindung 
M at e r ia l :  Slg. Erl. S 123, 126, 129, 131 (Paratypen), dazu elf weitere Exemplare (teils 
nur Fragmente)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 122 153 49,6 (0,32) 62,1 (0,41) 10 11
9 L 4 37,3 (0,41) 44,8 (0,49) 11 50

S 126 140 47,5 (o,34) 54 (0,38) 10 —
122 45 (o,37) 43 (o,35) 12 68
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D iagn ose :  Groß wüchsige Art, deren Innenwindungen relativ dicht berippt sind; 
Außenwindungen mit auseinanderrückenden Internknoten; Externrippen auf der 
Außenwindung zu zwei- oder dreispaltigen, breiten Rippen reduziert, nur schwach aus­
geprägt.
Be sch re ib u n g :  Das Gehäuse ist hochoval bis hoch-rechteckig, die Externseite mäßig 
breit und nach außen gewölbt. Am Exemplar S 126 beträgt der Wert für Wb/Dm 
0,17. Doch dürfte dieser Wert zu niedrig sein, da das Stück etwas komprimiert ist. -  
Eine Siphonalfurche läßt sich nicht beobachten. -  Die Nabelkante ist deutlich ausgebildet; 
die Nabelwand fällt auf den inneren Windungen steil, auf den äußeren schräg zur Naht 
hin ab.

Die inneren Windungen sind mit dichotomen Rippen versehen, die in halber Flanken­
höhe aufspalten. Auf der vorletzten Windung treten auch bidichotome und polygyrate 
Rippen auf (vgl. z. B. Exemplar S 139). Die ersten Spaltpunkte liegen im inneren Drittel 
der Flanke. Bald darauf beginnt sich die Skulptur in der Nähe des Spaltpunktes abzu­
schwächen, der Spaltpunkt verlagert sich gegen die Umbilikalkante. Die Spaltung selbst 
wird fascipartit; meist treffen auf einen Internknoten sechs Externrippen. Mit der A b­
schwächung der Skulptur der mittleren Flankenteile bilden sich zunächst leicht haken­
förmige Umbilikalknoten aus. Die Gestalt derselben wird mit zunehmendem Durchmesser 
breiter und rundlicher, wobei sie viel an Schärfe der Konturen verlieren. Auf dem letzten 
halben Umgang rücken sie weit auseinander; die Anzahl der auf einen Knoten treffenden 
Außenrippen wird reduziert; meist sind es drei, seltener zwei oder gar vier, mehr oder 
weniger deutliche Außenrippen mit breitem Relief, die auf einen Innenknoten treffen. Mit­
unter kann man diese Außenrippen nur im spiegelnden Licht erkennen. Gegen die Extern­
seite zu schwächen sich diese Rippen ganz ab. Der Mundsaum ist bei keinem der hier vor­
liegenden Stücke erhalten geblieben. Die festgestellten Wohnkammerlängen schwanken 
zwischen drei Viertel und einem ganzen Umgang.
Bem erku ngen :  U. levicostatum hat gegenüber U. franconicum Außenwindungen, die, 
wenn auch nur mit schwach ausgebildeten Rippen versehen, sich deutlich abheben. U. obs- 
curum weist unregelmäßiger berippte Außenwindungen auf, die Externrippen auf den­
selben spalten dichotom auf und auf den Innenwindungen stehen die Rippen weniger 
dicht. U. subvimineum hat geschwungene Außenrippen. U. parvinodosum besitzt kleinere 
Internknoten; Außenrippen fehlen vollkommen; die Abstände der Internknoten sind am 
Umgangsende viel kleiner als bei U. levicostatum.
Vorkommen:  Bertoldsheim (Lkrs. Neuburg/D.).
V erbre i tu ng :  Unterer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5a).

Usseliceras (Usseliceras) subvimineum sp. n.

(Taf. 8 Fig. 4, Abb. 5)

Holotyp:  Slg. Mü. i960 I 467
Stratum typicum: Untere Rennertshofener Schichten (Malm £5a)
Locus typicus:  Bertoldsheim (Bl. Burgheim-Nord)
Derivatio nominis :  Nach der Skulptur der Außenwindung, die Anklänge an Franco-
mtes vimmeus zeigt
Material :  Slg. Erl. S 124 (Paratyp)
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M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

I 467 157,8 58,4 (0,37) 60,8 (0,39) 11 41
90,5 42,5 (0 ,45) 27,8 (0,29) 15 64

S 124 149,5 50,5 (0,34) 58,0 (0,39) IO 28

D iagn ose :  Gehäuse mittelgroß, Nabel der inneren Windungen nur mäßig weit. Skulptur 
zu Beginn des letzten Umgangs fascipartit mit verwischtem innerem Flankendrittel. Nach 
außen etwas abgeschwächte, unregelmäßig geschwungene Bündelrippen. 
B e sch r e ib u n g :  Der Gehäusequerschnitt ist zu Beginn der letzten Windung, soweit er­
kennbar, spitzbogenartig und wird dann hochrechteckig (vgl. Abb. 5). Der Wert für die 
Windungsbreite beträgt beim Enddurchmesser ca. 25 mm (0,17). Die Externseite ist nach 
außen gerundet. Die Länge der Wohnkammer beträgt ca. zwei Drittel der Länge des letz­
ten Umgangs. Ein Rostrum verlängert die Mündung; es ist nicht mehr vollständig erhal­
ten. Die Nabelwand fällt schräg ein; die Umbilikalkante ist undeutlich ausgebildet.

Die Berippung der inneren Windungen ist nur undeutlich zu erkennen. Immerhin lassen 
sich tief bidichotom spaltende Rippen feststellen. Zu Beginn der letzten Windung treffen ca. 
sechs Außenrippen auf einen Umbilikalknoten. Die Spaltstellen sind verschwommen; da­
her läßt sich über die Art der Spaltung keine genaue Aussage machen. Gegen die Mün­
dung zu schwächen sich auch die marginalen Anteile der Rippen mehr und mehr ab und 
die Zahl der Externrippen pro Internknoten wird geringer. Es lassen sich im Bereich des 
letzten Umgangsdrittels nur noch eine bis drei, mehr oder weniger verdickte, leicht ge­
schwungene Außenrippen beobachten.
B e m e rk u n g e n :  U. subvimineum unterscheidet sich durch seine leicht geschwungenen 
Rippen auf dem letzten Windungsdrittel von den benachbarten Arten der Gattung Usseli- 
ceras. Dieser Rippentyp, welcher später dem Franconites vimineus sein charakteristisches 
Skulpturbild verleiht (vgl. S. 76), tritt bei U. subvimineum erstmals in primitiver Ausbil­
dung auf.
Vorkom m e n :  Bertoldsheim (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Unterer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm C5a).

Usseliceras (Usseliceras) parvinodosum sp. n.
(Taf. 9 Fig. 3, Abb. 5)

H olotyp :  Slg. Mü. 1948 I 22a
S t ra tu m  typ icum: Untere Rennertshofener Schichten (Malm t5a)
L o c u s  typic us:  Alter Steinbruch westlich Ammerfeld (Bl. Genderkingen)
D e r iv a t io  nominis :  Nach den zahlreichen kleinen Knoten, die die Umbilikalkante der 
Außenwindung verzieren
M at e r ia l :  Slg. Erl. S 556, 562; Slg. Mü. 1948 I 22 b (Paratypen), dazu drei weitere 
Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

I 22 a 146,8 50,3 (0,34) 56,3 (0,38) 11 —
I 22b 76,2 29,6 (0,39) 25,8 (0 ,33) 32 78
S 556 ^ 15 0 48,0 (0,32) 63,5 (0,42) 12 —
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U.(U.) fascipartitum U .(U .) tagm ersheim ense N. praecursor

U. (S.) schwertschlageri U. (S.) oppeli T. guem beli T. regularis

5 - Querschnittsbilder von Unter-Tithon-Ammoniten I (Erklärungen und Berichtigungen vgl. S. 178-179)
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D iagn ose :  Außenrippen auf dem letzten Umgang vollständig abgeschwächt; die Intern­
knoten dagegen deutlich ausgebildet, klein bleibend.
B e sch re ib u n g :  Der Querschnitt ist trapezartig mit schmaler, nach außen gerundeter 
Externseite und stark zu ihr hin konvergierenden Flanken (vgl. Abb. 5). Die Wohn- 
kammerlänge beträgt etwa drei Viertel des letzten Umgangs und besitzt beim Holotyp 
einen hochovalen Querschnitt. Die Nabelwand ist schräg, die Nabelkante abgerundet. E x­
emplar I 22 b zeigt die inneren Windungen mit dichotomen, polygyraten und ungeteilten 
Rippen, die extern nach vorne leicht ausbiegen. Der Spaltpunkt liegt in halber Flanken­
höhe. Exemplar S 562 zeigt bei zunehmendem Durchmesser drei- bis vierspältige Rippen, 
deren Spaltpunkt verwischt ist. -  Mit Beginn der Wohnkammer verschwinden die externen 
Rippen fast vollständig, nur einzelne schwache Streifen lassen sich gelegentlich noch erken­
nen. Bei den Exemplaren I 22 a und S 562 schließt die Wohnkammer mit einer leicht sinus­
förmig geschwungenen und etwas verdickten Rippe ab, wobei das Wohnkammerende ex­
tern ein wenig nach vorne verlängert ist. Am Exemplar S 556 steht dagegen eine Anzahl 
von nur schwach ausgebildeten internen Knoten am Ende der Wohnkammer, von welchen 
drei undeutliche Rippen über die Flanken hinwegziehen.
B e m e r k u n g e n :  Die Unterschiede gegenüber U. levicostatum wurden bereits bei dieser 
Art angeführt. Zweifellos sind die beiden Arten nahe miteinander verwandt und vermut­
lich ging U. parvinodosum unter weitgehender Reduktion der Flankenskulptur aus U. le- 
vicostatum hervor. — U. parvinodosum ist die jüngste Art der Gattung Usseliceras und 
charakterisiert die höchsten Teile des unteren Abschnittes der Rennertshofener Schichten. 
Vorkom m en :  Umgebung von Ammerfeld (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Unterer Abschnitt des oberen Unter-Tithon (Malm £5a).

Untergattung Subplanitoides subgen. n.

T y p u s a r t :  Usseliceras (Subplanitoides) waltheri sp. n.
D e r iv a t io  nominis :  Nach der ähnlichen, aber nicht übereinstimmenden Gestalt der 
neuen Untergattung mit der Untergattung Subplanites L. F. S p a t h .
D iagn ose :  Gehäuse relativ klein, an der Mündung mit seitlichen Apophysen versehen. 
Innere Windungen dichotom berippt, äußere auch polygyrat und bidichotom. 
B e m e r k u n g e n :  In der Untergattung Subplanitoides werden jene Kleinformen der Am­
moniten der Usseltalschichten zusammengefaßt, deren Innenwindungen mit denen der 
Gattung Usseliceras mehr oder weniger übereinstimmen. Die Untergattung hat Vorläufer 
in den Mörnsheimer Schichten, welche an anderer Stelle bearbeitet werden. Es ist zu ver­
muten, daß sich Subplanitoides von Subplanites ableitet. Von dieser Gattung ist es durch 
die größere Nabelweite, die tieferen Spaltstellen der Rippen, das Vorkommen externer 
Furchen, das häufigere Auftreten bidichotomer Rippen und vor allem die konstant gerin­
gere Gehäusegröße (und Windungshöhe) leicht zu unterscheiden. -  Torquatisphinctes 
läßt nur ungespaltene und dichotome Rippen erkennen und hat einen quadratischen Win­
dungsquerschnitt mit betonten Nabelkanten. -  Parakeratinites unterscheidet sich durch 
Rostrum, breitere Ohrlappen, Verbundrippen und nur dichotom spaltende Rippen. Glei­
ches gilt für Keratinites, der anstelle von Rostrum und Ohren ein Horn besitzt. — Parapal- 
lasiceras bleibt weitnabeliger und niedermündiger, hat eine geradere Rippenführung und 
einen markanten, abgesetzten Mundrand. Lemencia und Paraberriasella sind feiner be­
rippt, erstere nur polygyrat, letztere nur bidichotom; sie besitzen als wichtigstes Merkmal 
stets eine Siphonalfurche. Beide Gattungen sind nur unvollständig bekannt: keines der bis­
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her beschriebenen Stücke ist mit dem Mundsaum erhalten (vgl. P. D onze & R. E n a y  
1961). -  Manche Arten von Subplanitoides zeigen gewisse Anklänge an die Skulptur der 
Gattung Ilowaiskya, deren Gehäuse aber sehr viel größer werden und andere Altersberip­
pung aufweisen.

Usseliceras (Subplanitoides) waltheri sp. n. 
(Taf. 9 Fig. 2, Abb. 6a)

Holotyp :  Slg. Erl. S 629
Stra tum  typicum:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typic us:  Schafberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D er ivat io  nominis :  Herrn Professor Dr. J . Walther zu Ehren, der sich in einer grund­
legenden Arbeit mit der Bionomie der Plattenkalke des Oberen Weißen Jura der Süd­
lichen Frankenalb befaßte.

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 629 100,3 33,7 (o,34) 43,2 (0,43) 44 94

D iagn ose :  Gehäuse relativ groß; dicht berippt, polygyrate Rippen sehr selten, mit tiefem 
ersten Spaltpunkt, sonst dichotome, teils auch bidichotome Rippen.
Beschre ib u ng :  Das Gehäuse ist seitlich komprimiert. Der Querschnitt war vermutlich 
von hochrechteckiger bis trapezoidaler Gestalt und nicht sehr breit. Die inneren Windungen 
sind am Holotyp nur sehr schlecht erhalten.

Die Rippen beginnen am Anfang des letzten Umgangsdrittels an der Nabelwand mit 
einem Umbilikalhaken und ziehen dann, leicht nach vorne geneigt, über die Flanke hin­
weg; auf der Externseite sind sie etwas nach vorne gezogen. Die Rippen spalten dichotom 
auf, der Spaltpunkt liegt ungefähr in der Mitte der Flanken. Mitunter vereinigt sich eine 
Einzelrippe mit einer dichotomen Rippe im inneren Flankendrittel, so daß tief polygyrat 
spaltende Rippen entstehen. Sowohl die dichotome Rippe als auch die Einzelrippe kann 
den vorderen Ast des polygyraten Rippenbündels bilden. Weiter nach außen zu treten 
auch bidichotome Rippen auf, die durch die Vereinigung zweier dichotomer Rippen ober­
halb des Nabelrandes zustande kommen.

Die Wohnkammerlänge beträgt etwa drei Viertel des letzten Umgangs. Das Ohr, das die 
auf Tafel 9 Figur 2 abgebildete Seite des Ammoniten nicht zeigt, konnte auf der anderen 
Seite des Gehäuses frei präpariert werden (vgl. Abb. 6a). -  Die Nabelkante ist gerundet 
und berippt, die Nabelwand fällt schräg ein.

Die Art ist sehr selten; doch liegen einige Stücke mit Abdrücken aus den Spindeltal­
schiefern vor, die, soweit die schlechte Erhaltung eine Beurteilung zuläßt, zu dieser Art 
zu stellen sind.
Bemerkungen:  Von den übrigen Arten der Untergattung erreicht nur U. (S.) spinde­
lense. grande so große Gehäusewerte, ist aber längst nicht so fein berippt. Auch fehlen die­
ser Unterart bidichotome Rippen. -  Von den kleineren Arten steht dem allgemeinen Habi­
tus nach U. (S.) schneidi noch am nächsten, unterscheidet sich aber durch seine anderen 
Gehäusemaße und die Unregelmäßigkeiten seiner Skulptur sowie die Rückenfurche.

°rkommen:  Schafberg bei Tagmersheim, Kerngriff nördlich Ammerfeld (Lkrs. Do­
nauwörth).
 ̂ erbreitung: Mittleres Unter-Tithon (Malm C4a und C4b).
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Usseliceras (Subplanitoides) siliceum (F. A. Qu e n ste d t  1857)
(Taf. 4 Fig. 1)

v 1857 Ammonites planulatus siliceus. -  F. A. Qu e n s t e d t , Jura, S. 775, Taf.95 Fig. 27 
[Nach W. Qu e n st e d t  (1963, S. 32) erschien der letzte Teil des „Ju ra“  nicht 1858, 
wie meist angegeben, sondern bereits im Oktober 1857]. 

v 1888 Ammonites planulatus siliceus. — F. A. Qu e n s t e d t , Ammoniten, III, S. 1073, 
Taf. 125 Fig. 2.

v 1959 Perisphinctes siliceus (Qu e n st e d t). -  F. B e r c k h em e r  & H. H o ld e r , Ob. Weißer 
Jura, S. 41, Taf. 14 Fig. 69-70, Taf. 16 Fig. 73.

H olotyp :  Slg. Tü. Ce 3/95/27 ( =  Ce 5/125/2). -  F. A. Qu e n s t e d t  publizierte 1857 nur 
eine Teilabbildung, erst 1888 das gesamte Stück.
S t ra t u m  typ ic um:  Vermutlich Hangende Bankkalke (vgl. H. M e d in g e r  1935, S. 186) 
L ocus  typic us:  Nattheim (Lkrs. Heidenheim a. d. Brenz), östliche Schwäbische Alb

64

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

Ce 27 70,7 27,7 (0 ,39) 23,5 (°,33) 3 2 75

D iagn o se :  Gehäuse relativ klein, Nabel eng; Ohr lang, mit bogenförmigen Rippen ver­
sehen. Einschnürungen undeutlich. -  Berippung bidichotom, dichotom und polygyrat. 
B e sc h r e ib u n g :  Das Gehäuse ist seitlich komprimiert, der Querschnitt war vermutlich 
hochoval bis schmal elliptisch. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel des letz­
ten Umgangs. Der Mundsaum ist in der Mitte der Flanke zu einem langen, seitlichen Ohr 
ausgezogen. Die Breite der Ohren erreicht 0,5 cm, die Länge 1,5 cm; sie sind mit kon­
kaven Bogenrippen versehen. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand steil. — Da das 
Stück noch teilweise im Gestein steckt, und die inneren Windungen verdrückt sind, läßt 
sich über die Gestaltung der Externseite nichts aussagen.

Die Rippen stehen auf den inneren Windungen ziemlich dicht, deutlicher sind sie erst 
auf dem letzten halben Umgang zu beobachten; denn auf dem vorangehenden Viertel sind 
sie durch eine Verletzung des Gehäuses gestört. Danach erkennt man einige alternierende 
ungespaltene und bidichotome Rippen, deren erster Spaltpunkt etwas oberhalb der Nabel­
kante liegt. A uf dem letzten Umgangsviertel treten auch polygyrate Rippen auf, deren 
Spaltpunkt knapp unterhalb der Flankenmitte liegt. Die Rippen sind auf der Flankenmitte 
etwas nach vorne gebogen. Die Verbindung zwischen den einzelnen Spaltbündelteilen der 
polygyraten und bidichotomen Rippenäste ist häufig nur lose. Der rückwärtige Spaltbün­
delteil ist der kräftiger ausgebildete. -  Die vier Einschnürungen sind sehr seicht und nur 
undeutlich feststellbar.
B e m e r k u n g e n :  Die von F. B e r c k h em e r  & H. H older  (1959) abgebildeten Siliceum- 
Exemplare unterscheiden sich vom Holotyp durch das Fehlen der polygyraten Rippen, 
durch die dichtere und feinere Berippung und die viel häufigeren ungespaltenen Rippen. -  
Die Art ist im stratigraphischen Schrifttum Württembergs und auch in der Arbeit von 
F. B e r c k h em e r  & H. H older  (1959) sehr weit gefaßt worden. Nur selten dürfte der 
echte „siliceus“  F. A. O u e n st e d t s  wirklich vorliegen. Die Ursache hierfür ist darin zu 
suchen, daß die erste Abbildung F. A. Qu e n s t e d t s  (1857) eine ungenügende Teildar­
stellung ist und auch die zweite (1888) nicht gut gelungen ist. Deshalb wird diese viel zi­
tierte Art nun fotographisch wiedergegeben.
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Zum Erkennen der Art dient der letzte halbe Gehäuseumgang; innere Windungsteile, 
die lediglich ein Wechseln von ungespaltenen und dichotomen Rippen zeigen, kommen bei 
vielen Subplaniten und Lithacoceraten vor; sie können also nicht als artspezifisch gelten.

Eine ähnliche Art beschrieb M. F urlani (1910) als ,,Virgatosphinctes“ postulmensis 
aus den Lemes-Schichten Dalmatiens. Unterschiede gegenüber U. (S.) siliceum sind der 
weitere Nabel, das Auseinanderrücken der Innenrippen vor der Mündung und die dich­
terstehenden Rippen auf den Innenwindungen. Ein Teil der Merkmale ist auch für die 
Formen des fränkischen Malm £4 kennzeichnend. ,,V .“  postulmensis dürfte in die Unter­
gattung Subplanitoides gehören und eine Weiterentwicklung von U. (S.) siliceum in etwas 
jüngeren Schichten darstellen.

U. (S.) siliceum unterscheidet sich von den Subplanitoides-Arten des fränkischen Malm 
£4 durch seinen engeren Nabel, die unruhigere und stärker aufspaltende Berippung und 
das etwas längere Ohr. U. (S.) siliceum ist wohl eine spezialisierte Form unter den Vor­
läufern der Untergattung im Malm £3.
Vorkom m en:  Nattheim und übrige Schwäbische Alb.
V e r b r e i tu n g :  In typischen Exemplaren wohl nur in den Hangenden Bankkalken (Malm 
£ 3 ) , oberer Teil des unteren Unter-Tithon.

Usseliceras (Subplanitoides) schneidi sp. n. 
(Taf. 3 Fig. 5, Abb. 5)

Holotyp:  Slg. Erl. S 619
Stra tum  typic um:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typic us :  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
Der ivat io  nominis :  Herrn Dr. Th. Schneid zu Ehren, dem verdienstvollen Erforscher 
der Stratigraphie und Paläontologie des Oberen Malm der Südlichen Frankenalb. 
M ater ia l :  Slg. Erl. S 659, 810 (Paratypen), dazu zwei weitere Exemplare

M aße: Dm Wh Nw IR A R

S 619 60,0 23,8 (0,40) 19,8 (0,33) 39 73
S 659 46,7 20,1 (0,42) 14,9 (0,32) 30 ~75

Diagnose :  Gehäuse mäßig groß, Nabel nur mäßig weit; mehrere markante Einschnürun­
gen, deutlich ausgeprägte Siphonalfurche; dichotome, scharfe Rippen.
Beschre ib ung:  Das Gehäuse ist relativ hochmündig, sein Querschnitt schmal und hoch­
rechteckig. Die Mündung ist nicht erhalten. Die Nabelwand ist steil, die Nabelkante ge­
rundet bis hochelliptisch. Drei bis vier Einschnürungen können auf einem halben Um­
gang beobachtet werden.

Die Skulptur ist recticostat angelegt; auf dem letzten Umgangsviertel können die Rip­
pen jedoch am Spaltpunkt etwas nach vorne ausbiegen. Auch umbilikale Häkchen sind zu 
beobachten. Mitunter verschmelzen die Rippenstiele zweier dichotomer Rippen am Nabel­
rand zu einer bidichotomen Rippe. Die Spaltung erfolgt fast stets dichotom, gelegent­
lich auch polygyrat. Einzelrippen sind vorhanden. Der Spaltpunkt liegt meist auf der
Flankenmitte.

Die siphonale Furche ist zu Beginn der Wohnkammer, die etwa drei Viertel der letzten \A7‘ 1 9
in ung einnimmt, noch deutlich ausgeprägt. Über ihren weiteren Verlauf läßt sich keine

9 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Aussage machen, da in diesem Bereich das Gehäuse im Gestein liegt. -  A uf den Einschnü­
rungen, welche am Holotyp breit und flach angelegt sind, bemerkt man feine ungeteilte 
Streifen. In der Nähe der Einschnürungen können die Rippen sehr unregelmäßig auf­
spalten.
B e m e r k u n g e n :  U. (S .) schneidi unterscheidet sich von U. (S .) siliceum, dem es dem 
Gehäusetyp nach am nächsten steht, durch die feinere und regelmäßiger spaltende Berip­
pung. Alle anderen Arten der Gattung Subplanitoides weisen wesentlich größere Werte 
für die Nabelweite und andere Skulpturentypen auf. U. (S .) oppeli besitzt feinere und 
extern stärker nach vorne geschwungene Rippen, die nicht bidichotom verschmelzen. U. (S.) 
schwertschlageri hat höhere Spaltpunkte, tiefere Einschnürungen und regelmäßig dicho- 
tom spaltende Rippen.
V orkom m en :  Hagenau und Mühlberg bei Tagmersheim, Kerngriff nördlich Ammerfeld, 
Natterholz (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a und £4b).

Usseliceras (Subplanitoides) spindelense sp. n.
(Taf. 3 Fig. 2, Abb. 6a)

H olo typ :  Slg. Erl. S 620
S t ra t u m  typ icu m :  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
L o c u s  typ ic us :  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nominis :  Nach dem Spindeltal, das im Typusgebiet des Malm £4 liegt und 
in dem früher der Spindelbach floß (vgl. A. Z e iss  i9Ö4d, S. 4).
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 136, 622, 639 (Paratypen), dazu fünf weitere Exemplare; S 134 
(aff.-Form, Belegstück).

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S  620 72,5 24,2 (0,33) 29 ,7 (0 ,4 1) 28 63
62,7 22,2  (0,35) 24,3  (0 ,39) 25 50

S  639 79,4 26,7 (0,34) 33,3  (0,42) 32 68
S  13 6 64,5 2 1 ,8  (0,34) 26,8 (0,42) 26 53
s  13 4 -—6 9 ~ 2 7  (0,39) ~ 2 7  (0,39) 35 <^60-65

D iagn ose :  Gehäuse mittelgroß; Mundsaum mit breiten Ohrlappen versehen. Berippung 
sehr regelmäßig, dichotom und polygyrat.
B e sc h r e ib u n g :  Der Gehäusequerschnitt ist spitzbogenförmig bis hochrechteckig. Am 
Paratyp S 639, der am wenigsten stark komprimiert ist, ergab sich für Wb/Dm ein Wert 
von 0,17. Die Wohnkammerlänge beträgt drei Viertel des letzten Umgangs; die Nabel­
kante ist gerundet, die Nabelwand steil, aber nicht sehr hoch. -  Die Rippen stehen auf den 
Innenwindungen in relativ weiten Abständen und sind nach vorne geneigt. Später nehmen 
sie radialen Verlauf an und sind mitunter am Spaltpunkt etwas vorgezogen. Die Spaltung 
ist auf den Innenwindungen dichotom, auf der Wohnkammer folgen polygyrate und 
ungespaltene Rippen. Der Spaltpunkt liegt etwa in halber Flankenhöhe; der erste Spalt­
punkt der polygyraten Rippen kann bis auf ein Drittel der Flankenhöhe hinabwandern. 
Das Ohr ist am Holotyp nicht erhalten, läßt sich aber an vier weiteren Exemplaren (S 622, 
639, 7 11 und 712) beobachten (vgl. Abb. 6a).
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Am Exemplar S 134 liegt der Spaltpunkt erst in zwei Drittel der Flankenhöhe, die inne­
ren Windungen sind dichter berippt als bei normalen Formen der Art und die Äste der po- 
lygyraten Rippen sind oft nur locker miteinander verbunden. Dieses Stück wird deshalb 
als aff.-Form eingestuft.
B e m e rk u n g e n :  Von den nahestehenden Arten und Unterarten besitzt U. (S.) tithoni- 
cum siliciforme bei kleinerem Durchmesser eine wesentlich größere Zahl unregelmäßig an­
geordneter Außenrippen. U. (S.) tithonicum weist eine charakteristische Rippendrän- 
gung vor dem Umgangsende auf. -  Die Unterschiede zwischen der Nominat-Unterart 
von U. (S.) spindelense und ihren Unterarten sind bei den letzteren angegeben.

Subplanites berriaselloides D o n z e  &  E n a y  und S . pseudocontiguus D o n z e  &  E n a y  

haben starrere und früher einsetzende polygyrate Rippen, eine scharf ausgeprägte Nabel­
kante und eine relativ hohe, senkrechte Nabelwand. Bei S. berriaselloides liegt außerdem 
der Spaltpunkt der Rippen höher. Beide Arten gehören nicht zu Subplanites, sondern sind 
an Parapallasiceras anzuschließen (vgl. S. 105).
Vorkom m en:  Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Boschenmühle bei Daiting, 
Neuhausen, Sandbuck nördlich Ammerfeld (Lkrs. Donauwörth), Bertoldsheim (Lkrs. 
Neuburg/D.).
V e r b r e i tu n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm t4a und C4c), unterer Abschnitt des oberen 
Unter-Tithon (Malm £5a).

Usseliceras (Subplanitoides) spindelense grande subsp. n. 
(Taf. 3 Fig. 3)

Holotyp:  Slg. Erl. S 681
Stra tum typ ic um:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Locus  typ icus:  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
Derivatio  nominis :  Nach der auffallenden Gehäusegröße der Unterart

Maße: Dm Wh Nw IR A R

S 681 -—'89 ~ 2 9  (0,33) 36,7 (0,40) 32 69
77 23,4 (0,30) 32,3 (0,42) 30 58

Diagnose :  Gehäusedurchmesser größer als bei der Nominat-Unterart.
Beschre ibung:  Die Mündung des für die Untergattung großen Gehäuses ist nicht er­
halten; die Wohnkammer, die sonst wohl fast vollständig überliefert ist, umfaßt drei Vier­
tel des letzten Umgangs. Die Nabelwand ist mäßig hoch und relativ steil. Der Querschnitt 
hat hoch-rechteckigen, schmalen Umriß, die Siphonalseite ist wenig breit.

Die Außenrippen sind leicht nach vorne geneigt; sie spalten vorwiegend dichotom, blei­
ben gelegentlich aber auch ungespalten. Gegen das Umgangsende hin überwiegen poly­
gyrate Rippen. Der Spaltpunkt liegt etwa in der Flankenmitte. Die Rippen ziehen ohne 
Unterbrechung über die Siphonalseite hinweg.
Bemerkungen:  Neben U. (S.) waltheri ist U. (S .) spindelense grande eine der größten 
Formen der Untergattung Subplanitoides. Beide Formen unterscheiden sich in der Nabel­
weite und durch die unterschiedliche Skulptur, die bei U. (S.) waltheri feiner ausgebildet 
ist und auch bidichotom aufgespaltet.
^orkommen:  Mühlberg bei Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth).
' erbreitung:  Mittleres Unter-Tithon (Malm C4a).
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Usseliceras (Subplanitoides) spindelense exiguum subsp. n. 
(Taf. 6 Fig. l, Abb. 6a)

Holo typ :  Slg. Erl. S 634
S t ra tu m  typic um:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm C4a)
L ocus  typ ic us :  Schafberg bei Tagmersheim
D e r iv a t io  nominis :  Nach dem kleinen Gehäuse und der spärlichen Berippung 
M at e r ia l :  Slg. Erl. S 626, 630, 710 (Paratypen), dazu zwei weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 634 60,5 19,3 (o.32) ~ 2 6 , 1  (0,43) 24 54
51.8 i 7,i (o,33) ~ 2 2 ,2  (0,43) 22 47

S 626 66,7 21,0 (0,33) 31 , 1  (0,46) 25 47
54.3 16,3 (0,30) 23.5 (0 ,43) 21 4 2

S 630 72 25.4 (o,35) 28,8 (0,40) 32 58

D iagn ose :  Gehäuse klein bis mittelgroß, weitnabelig, wenig hochmündig; Rippen kräf­
tig mit relativ weiten Abständen. Langes schmales Ohr.
B e sch re ib u n g :  Alle Exemplare sind mehr oder weniger stark seitlich komprimiert. Der 
Querschnitt dürfte hochoval gewesen sein. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand 
wenig hoch. Die Wohnkammer umfaßt drei Viertel des letzten Umgangs.

Die Rippenspaltung erfolgt zu Beginn des letzten Umgangs sehr tief und dichotom. 
Nach außen zu steigt der Spaltpunkt bis auf die Mitte der Flanke an; die Höhe des Spalt­
punktes bleibt indessen schwankend zwischen ein Drittel und der Hälfte der Flankenhöhe. 
Am Umgangsende erscheinen einige polygyrate Rippen, bei denen der vordere Rippenast 
ziemlich tief abspaltet. Gelegentlich sind Einzelrippen vorhanden. Das schmale und lang 
ausgezogene Ohr ist besonders gut am Exemplar S 710 ausgebildet (vgl. Abb. 6a). Es ist 
etwas weniger breit als bei U. (S.) siliceum, aber auch mit bogenförmigen Rippen ver­
sehen. -  Die Außenrippen schwenken auf der äußeren Flankenhälfte nach vorne ein. 
B e m e rk u n g e n :  U. (S.) spindelense exiguum unterscheidet sich von der Nominat-Unter- 
art durch seine geringeren Gehäusewerte, durch die weiterstehenden Rippen und die tief 
spaltenden starren, fast geradlinig verlaufenden polygyraten Rippenbündel. -  Subplanites 
pseudocontiguus D onze & E n a y  zeichnet sich durch eine markante Nabelkante mit hoher, 
senkrechter Nabelwand aus. Außerdem liegt der Spaltpunkt der dichotomen und poly­
gyraten Rippen wesentlich höher (vgl. S. 108).
V orkom m en :  Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Neuhausen, Ammerfeld 
(Lkrs. Donauwörth), Bertoldsheim (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a), unterer Teil des oberen Unter-Tithon 
(Malm C5a).

Usseliceras (Subplanitoides) tithonicum sp. n. 
(Taf. 1 Fig. 2, Taf. 4 Fig. 6, Abb. 5 und 6a)

Holo typ :  Slg. Erl. S 628
St ra tu m  typ icum: Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
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L ocus  typic us:  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nominis :  Nach dem Vorkommen der Art im Tithon
M at e r ia l :  Slg. Erl. S 1 1 1 ,  637, 665, 707 (Paratypen), dazu elf weitere Exemplare; S 135 
(aff.-Form, Belegstück), dazu vier weitere Exemplare

M aß e: Dm Wh Nw IR A R

S 628 62,4 23)3 (0 .37) 25,0 (0,40) 29 61
52,3 19 ,1  (o ,37) 21,2 (0,40) 24 47

S 637 74)7 26,7 (0,36) 28,6 (0,38) 34 70

D iagnose :  Gehäuse mittelgroß. Skulptur auf den inneren Windungen dichotom, relativ 
weitstehend; auf dem letzten Umgangsviertel Rippen mit schärferem Relief, polygyrat 
aufspaltend, gedrängt stehend.
B e sch re ib u n g :  Der Holotyp liegt als Abdruck vor (Hohlform). Der Querschnitt war 
vermutlich spitzbogenartig mit extern konvergierenden Flanken. Die Siphonalregion ist 
zu Beginn der Wohnkammer noch abgeplattet, so daß zu vermuten ist, daß auf den inneren 
Windungen eine Furche vorhanden war. Auf einem halben Umgang können drei bis vier 
Einschnürungen vorhanden sein. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel des 
letzten Umgangs. -  Das Ohr, am Holotyp nicht erhalten, ist am Exemplar S 707 gut über­
liefert (vgl. Abb. 6a). Die rückwärtige Basis des Ohrs ist breit angelegt, die untere Begren­
zung fast waagrecht; der obere Rand dagegen verläuft in einem bogenförmigen Schwung 
zum Mundrand des äußeren Flankenviertels zurück.

Die Rippen spalten meist etwas unterhalb der Flankenmitte dichotom auf. Sie sind deut­
lich ausgeprägt und nur wenig in ihren umbilikalen und externen Anteilen nach vorne ge­
schwungen. Die wenig tiefen Einschnürungen werden durch bidichotome Rippen nach 
rückwärts und durch kräftigere Einzelrippen nach vorne abgegrenzt. Sehr charakteristisch 
ist die Drängung der Rippen auf dem letzten Umgangsviertel; bei stratigraphisch jüngeren 
Formen kann sie auch den ganzen letzten halben Umgang einnehmen.

Bei den Formen von Bertoldsheim (S 135) ist die Mündung nicht erhalten. Es ist daher 
nicht sicher festzustellen, ob sie tatsächlich zu der vorliegenden Art gehören. 
Bem erkungen:  Die Art gehört mit dem Erscheinen der polygyraten Rippen am Um­
gangsende und den nicht sehr dicht berippten Innenwindungen in die Gruppe des U. (S.) 
spmdelense. Das charakteristische Unterscheidungsmerkmal gegenüber dieser Art ist die 
Drängung der Rippen vor dem Umgangsende. -  Eine der vorliegenden Art wohl nahe­
stehende Form aus etwas jüngeren Schichten ist Lemencia parvicostata D o n z e  &  E n a y . 

Diese Art unterscheidet sich durch höhere Werte für Wh auf den inneren Windungen, die 
gleichmäßige dichte Berippung, das fast vollständige Fehlen von Einschnürungen und den 
damit verbundenen Skulptureigentümlichkeiten. Der Gesamthabitus der Skulptur dieser 
Art ist ähnlich ausgeprägt wie der von U. (S.) tithonicum auf dem letzten Windungsab­
schnitt vor der Mündung.
Vorkommen: Hagenau, Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Marxheim, Am­
merfeld (Lkrs. Donauwörth), Störzelmühle, Bertoldsheim (Lkrs. Neuburg/D.). 
Verbreitung :  Mittleres Unter-Tithon (Malm C4a und £4d), unterer Abschnitt des oberen 
Unter-Tithon (Malm C6a).
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Usseliceras (Subplanitoides) tithonicum siliciforme subsp. n. 
(Taf. i Fig. i)

H olo typ :  Slg. Erl. S 638
St ra t u m  typic um:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
Lo c u s  typ ic us :  Mühlberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nominis :  Nach den Anklängen des Berippungsbildes an U. (S .) siliceum. 
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 116  (Paratypus)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S638 ~ 56,2 18,9 (0,34) ~ 2 0  (0,46) 25 60
1 ~ i 7 (o,33) 21,4 (0,42) 24 51

D iagn ose :  Kleinwüchsig, relativ breiter Ohransatz; Rippen ziemlich dichtstehend, un­
regelmäßig verlaufend, leicht sinusförmig geschwungen. Spaltung dichotom, bidichotom 
und polygyrat.
B e sc h r e ib u n g :  Das seitlich komprimierte Gehäuse weist einen wesentlich größeren 
Wert für die Nabelweite auf als U. (S.) siliceum. Auch die übrigen Gehäusemaße passen 
besser zu U. (S.) tithonicum. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel des letzten 
Umgangs. Zwei bis drei Einschnürungen sind festzustellen.

Die Rippen beschreiben umbilikal einen Haken und bilden auf der Flankenmitte eine 
kleine Ausbuchtung nach vorne. Die umbilikalen Rippenanteile sind betont. Vor den Ein­
schnürungen und vor dem Mundsaum treten Skulpturunregelmäßigkeiten besonders häufig 
auf. Bemerkenswert ist das frühe Einsetzen der polygyraten Rippen auf der Außenwindung. 
Der Spaltpunkt liegt zwischen dem ersten Drittel und der Mitte der Flanken. Bidichotome 
Rippen sind relativ selten.
B e m e r k u n g e n :  Von den benachbarten Arten unterscheidet sich U .(S .)  tithonicum si­
liciforme durch die bei kleinerem Durchmesser schon bald einsetzenden polygyraten Rippen 
sowie die bidichotomen Rippen. Von U. (S .) siliceum unterscheidet es sich durch die gerin­
gere Gehäusegröße, die größere Nabelweite und die geringere Windungshöhe. Die Rippen 
stehen nicht so eng wie bei dieser Art. -  Von der Nominat-Unterart läßt sich siliciforme 
an Hand der bidichotomen Rippen abtrennen.
Vorkom m e n :  Mühlberg bei Tagmersheim, Ammerfeld (Lkrs. Donauwörth). 
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a), unterer Teil des oberen Unter-Tithon 
(Malm £5a).

Usseliceras (Subplanitoides) schwertschlageri sp. n. 
(Taf. 8 Fig. 1, 3 und 5, Abb. 5)

Holo typ :  Slg. Erl. S 624
S t ra tu m  typ icum: Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
L ocus  typic us:  Schafberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e r iv a t io  nominis :  Herrn Dr. Schwertschlager zu Ehren, dem langjährigen Betreuer 
der Eichstätter Hochschul-Sammlung
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 632, 635, 653, 660, 720 (Paratypen), dazu elf weitere Exemplare
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M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 624 70,3 23,3 (o,33) 28,4 (0,40) 37 71
64,7 23,2 (0,36) 24,7 (0,38) 33 65
49,6 17,3 (o,35) 20,3 (0,41) 20 38

S 653 54,6 18,5 (0,34) 21,3 (0,39) 28 51

D iagn ose :  Gehäuse relativ klein, Querschnitt oval, Nabelkante gerundet. Berippung 
dichotom und ungespalten, relativ dichtstehend.
B e sch r e ib u n g :  Die Werte für die Windungsbreite liegen am Holotyp bei 1 1 - 1 2  mm 
(Wb/Dm =  0,17). Die Nabelwand fällt schräg ein und ist nicht besonders hoch. Ein bis zwei 
Einschnürungen treffen auf einen halben Umgang. Die Siphonalseite ist schmal, an den ge­
kammerten Windungen ist sie nicht beobachtbar, so daß über das Vorhandensein einer Sipho- 
nalfurche keine Aussage möglich ist. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel des letz­
ten Umgangs. Die Mündung ist mit lang ausgezogenen Ohren versehen (vgl.Taf. 8 Fig. 5).

Die Innenwindungen sind mit prorsocostaten Rippen versehen. Auf der Außenwindung 
treten dichotome Rippen auf, gelegentlich an Einschnürungen auch bidichotome Rippen 
und Einzelrippen. Die Rippen verlaufen gerade, lediglich auf der Siphonalseite biegen sie 
nach vorne ein. Der Spaltpunkt liegt meist auf zwei Drittel der Flankenhöhe. 
Be m e rku n g e n :  U. (S .) schwertschlageri ist durch seine recticostate, regelmäßige, dichte 
dichotome Berippung von den benachbarten Arten leicht zu trennen. Von Parakeratinites 
unterscheidet es sich durch seinen etwas höheren Spaltpunkt, das Fehlen des Rostrums und 
der Verbundrippen. Vermutlich ist U. (S.) schwertschlageri ein Vorläufer der Untergat­
tung Parakeratinites.
V orkom m en :  Ensfeld, Hagenau, Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Kerngriff 
und Sandbuck nördlich Ammerfeld, Ammerfeld-N (Lkrs. Donauwörth), Gallenmühle 
(Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i tu n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a, ^  und Ctc), unterer Teil des oberen 
Unter-Tithon (Malm £5a).

Usseliceras (Subplanitoides) altegyratum sp. n.
(Taf. 5 Fig. 4, Taf. 9 Fig. 1 und Abb. 6 a)

Holotyp:  Slg. Erl. S 921
Stra tum typ ic um:  Spindeltalschiefer (Malm £4b)
Locus typ icus:  Kaiserschache südwestlich Ubersfeld (Bl. Genderkingen)
Der ivat io  nominis :  Nach den relativ hohen Windungen der Art
Mater ia l :  Slg. Erl. S 621, 636, 649, 672 (Paratypen), dazu sechzehn weitere Exemplare; 
S 652, 661, 1285/28 und 34a (aff.-Formen, Belegstücke), dazu zehn weitere Exemplare

Maße: Dm Wh Nw IR A R

S 921 83,1 29,9 (0,36) 31,2 (0,38) 29 69
S 636 '--'66 24,1 (o,37) 28,2 (0,43) 25 50
S 621 r- 7̂2 25,1 (o,35) 28,7 (0,40) 32 6l

S 651
59,3 21,2 (0,36) 23,1 (0 ,39) 26 52
51,0 18,2 (0,36) 18,3 (0 ,35) 35 52
4 L 4 16,7 (0,40) 15,1 (0 ,36) 32 46
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D iagn ose :  Die vorliegende Art ist durch ihre relativ hohen Windungen gekennzeichnet. 
Die Berippung ist dichotom, ziemlich weitstehend. Es treten feinrippigere und kräftiger 
berippte Varianten auf.
B e sch r e ib u n g :  Die Wohnkammer umfaßt mehr als drei Viertel des letzten Umgangs am 
Holotyp. Die Mündungsohren sind schmal (Länge 12,5 mm, Breite 4,3 mm). Sämtliche 
Gehäuse sind stark komprimiert, so daß sich über die Querschnittsform keine Aussagen 
machen lassen. Das gleiche gilt für die Externseite. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabel­
wand wenig hoch, aber senkrecht.

A uf den inneren Windungen stehen die Rippen regelmäßig angeordnet, radial oder nach 
vorne geneigt. Sie können auch einen leichten Bogen nach vorne beschreiben. Auf der 
Außenwindung verschmelzen gelegentlich zwei dichotome Rippen zu einer bidichotomen 
Rippe oberhalb der Nabelkante. Polygyrate und ungespaltene Rippen sind sehr selten. Der 
Spaltpunkt liegt in halber Flankenhöhe, auch bei den polygyraten Rippen. Bei diesen ist 
der vordere Ast nur lose mit dem Hauptast etwas unterhalb des Spaltpunktes der dicho- 
tomen Rippen verbunden. -  Manche der Paratypen zeigen leichte Abwandlungen: z. B. 
verlaufen bei Exemplar S 656 und 671 die Rippen vollständig radial, bei anderen ist die 
Berippung etwas unruhiger. Das gilt besonders für die etwas feinrippigeren Varianten der 
Art, die deshalb als aff.-Formen gekennzeichnet werden. Einschnürungen sind bei ihnen 
häufig.
B e m e rk u n g e n :  Durch die einfache, nicht sehr dichte Berippung und die relativ hoch­
mündigen Windungen ist die Art leicht von den benachbarten Formen zu unterscheiden. 
U. (S .) schwertschlageri ist dichter berippt. Auch liegt der Spaltpunkt bei dieser Art höher 
und es fehlen die polygyraten Rippen. Die Formen der Spindelense-Gruppe sind durch 
ihre markanten polygyraten Rippen auf dem letzten Umgangs viertel leicht zu unterscheiden. 
Vorkom m en:  Hagenau, Mühlberg und Schafberg bei Tagmersheim, Berg, Ensfeld, 
Sandbuck nördlich Ammerfeld, Straße Emskeim-Ammerfeld, Neuhausen, Kaiserschache 
(Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm C4a, t4b und £4c), unterer Teil des oberen 
Unter-Tithon (Malm £5a).

Usseliceras (Subplanitoides) altegyratum subschaschkovae subsp. n.
(Taf. 6 Fig. 2)

Holo typ :  Slg. Erl. S 631
S t ra tu m  typic um:  Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
L ocus  typic us:  Schafberg bei Tagmersheim (Bl. Monheim)
D er iv a t io  nominis:  Nach den morphologischen Anklängen an Ilowaiskyaschaschkovae 
M ater ia l :  Slg. Erl. S 642, 655 (Paratypen), dazu drei weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 631 6 6 20 (0,30) 28,2 (0,43) 21 43
S 642 56,0 1 7 , 6  (0,31) 25,2 (0,45) 21 42

D iagn ose :  Rippen weitstehend, vor allem auf den inneren Windungen. Spaltpunkt in 
halber Flankenhöhe. Spaltung dichotom und bidichotom. Rippenverlauf stets gerade. 
B e sch re ib u n g :  Die inneren Windungen sind mit weitstehenden Rippen versehen, die im 
äußeren Flankendrittel aufspalten. Einzelrippen treten gelegentlich auf. Auf der Außen-
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windung liegt der Spaltpunkt etwas unterhalb der Flankenmitte. Die bidichotomen Rippen 
entstehen oberhalb der leicht gerundeten Nabelkante durch Verschmelzung zweier dicho- 
tomer Rippen. Vor den bidichotomen Rippen stehen manchmal Einzelrippen. 
B e m e rk u n g e n :  Von der morphologisch ähnlichen Ilowaiskya schaschkovae (vgl. D. I. 
I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  1941, Taf. 20 Fig. 39) unterscheidet sich die hier beschrie­
bene Unterart durch die viel weiterstehenden Rippen auf den Innenwindungen und den tiefe­
ren Spaltpunkt der bidichotomen Rippen. -  Der Nominat-Unterart von U. (S.) altegyra- 
tum fehlen derartige markante bidichotome Rippen, wie sie bei „subschaschkovae“  ausge­
bildet sind.
Vorkommen:  Hagenau und Schafberg bei Tagmersheim, Berg (Lkrs. Donauwörth). 
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a).

Usseliceras (Subplanitoides) oppeli sp. n. 
(Taf. 8 Fig. 2 und 6, Abb. 5 und 6 a)

Holotyp:  Slg. Erl. Ce 20
S tra tu m  typ ic um :  Untere Rennertshofener Schichten (Malm C5a)
Locus  typ ic us :  Steinbruch nördlich Ammerfeld (Bl. Burgheim-Nord)
D er iv at io  nominis :  Professor Dr. A. Oppel zu Ehren, mit dessen Untersuchungen die 
systematische Erforschung der Ammonitenfaunen des Oberen Malm der Südlichen Fran­
kenalb begann.
M ater ia l :  Slg. Erl. S 563 und Ce 29 (Paratypen), dazu sieben weitere Exemplare

M aße: Dm Wh Nw IR A R

Ce 20 57 20,5 (0,36) 21,1 (0,37) 36 73
s 563 56 18,5  (0,33) 24 (0,43) 34 72
Ce 29 48,3 15,7 (o,33) l8,6 (0,39) 33 69

Diagnose :  Gehäuse kleinwüchsig, Siphonalfurche bis zum Beginn der Wohnkammer. In­
nen- und Außenwindungen dicht berippt, Spaltung vorwiegend dichotom, erst vor der 
Mündung auch polygyrat.
Beschreibung:  Das Gehäuse ist relativ engnabelig. Am Holotyp ist ein starkes Egredie- 
ren vor dem Ende des letzten Umgangs festzustellen. Die Länge der Wohnkammer beträgt 
drei Viertel bis einen ganzen Umgang. Der Querschnitt ist schmal und hochoval, Nabel­
kanten sind nicht ausgebildet. Die Furche auf der Siphonalseite klingt zu Beginn der 
Wohnkammer allmählich aus. Die Furche ist in diesem Bereich noch deutlich eingesenkt, 
die Rippen sind aber nicht mehr unterbrochen, sondern nur abgeschwächt.

Der Verlauf der Rippen ist auf der letzten Umgangshälfte annähernd radial, nur die 
Externrippen biegen leicht nach vorne ein. Auf den übrigen Windungsteilen sind die Rip­
pen mehr oder weniger stark nach vorne geneigt. Zu den dichotomen und polygyraten Rip­
pen kommen gelegentlich ungespaltene Rippen, an Einschnürungen sehr selten auch bidi­
chotome Rippen. Der Spaltpunkt der Rippen liegt etwa in der Mitte der Flanken; seine 
Lage schwankt von Rippe zu Rippe etwas nach oben oder unten. Die Mündung ist nur an 
einigen Exemplaren gut erhalten. Stets ist dann ein langes schmales Ohr ausgebildet, das 
mit halbmondförmigen Sicheln verziert sein kann.

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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U. (S.) altegyratum Pa.(Pa.) pseudocontiguum 491

F (R) communis

563.

U. (S.) oppeli
U. (S.) tithonicum

7k
P »

710JJ

U. (S.) spindelense exiguum

218/
F. (F) pseudojubatus

200,
F (F ) tenuiplicatus

Abb. 6a: Beispiele für die Ausgestaltung des Mundsaums bei den Ammoniten des mittleren und obeien 
Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb (Erklärungen vgl. S. 178)

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



c) S p ez ie lle  S y s te m a tik  d er C ep h alopoden  des m ittle ren  u n d  ob eren  U n ter-T ith o n 75

Be m e rku ng e n :  U. (S.) oppeli ist die stratigraphisch jüngste Art der Untergattung Sub- 
planitoides. Von den benachbarten Arten unterscheidet es sich durch seine dichteren dicho- 
tomen und polygyraten Rippen, die bei U. (S.) schwertschlageri und U. (S.) schneidi in 
dieser Form nicht auftreten. -  U. (S.) siliceum ist unregelmäßiger berippt und hat eine 
deutliche Nabelkante. -  Andere morphologisch ähnliche Arten, wie Paraberriasella blondeti 
D onze und Lemencia mazenoti D onze & E n a y , unterscheiden sich durch den gedrungeren 
Gehäusebau, vor allem die stark ausgeprägte Nabelkante und Nabelwand, die zahlreichen 
polygyraten Rippen mit höheren Spaltpunkten und die fehlenden Ohren.
Vorkom m en:  Ammerfeld-N, Neuhausen (Lkrs. Donauwörth), Bertoldsheim (Lkrs. Neu- 
burg/D.).
V e r b r e i tu n g :  Unterer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5a).

Gattung Franconites gen. n.

T y p u s a r t :  Franconites vimineus (T h . S chneid  1915)
Der ivat io  nominis  : Nach dem Hauptverbreitungsgebiet der Gattung im Oberen Jura 
der Fran kena lb .
Diagnose :  Dimorphe Gattung. Gehäuse der macroconchen Formen mittelgroß; Quer­
schnitt hochoval-hochrechteckig mit gerundeter Siphonalseite. Nabel nur mäßig weit. Rip­
pen auf den inneren Windungen relativ fein, dichtstehend und deutlich ausgeprägt, dicho- 
tom und ungespalten. A uf der Außenwindung Übergang zu fascipartiten, häufig etwas 
geschwungenen Rippenbündeln. Innenrippen auseinanderrückend, knotenartig verdickt; 
Außenrippen manchmal etwas abgeschwächt. Bei deszendenten Formen Auflösung der 
Rippenbündel, Glattwerden der Außenwindung und Ausbildung von schmalen länglichen 
Internknoten. -  Microconche Formen mit dichtberippten Außenwindungen, Rippen stets 
dichotom aufspaltend; weitere Merkmale: Verbundrippen, Ohren und Rostren (vgl. S. 89). 
Bei beiden Gruppen können Kragenrippen und in Verbindung mit ihnen schwache Ge­
häuseknicke auftreten.
Bem erkungen : Die Gattung Franconites unterscheidet sich durch ihre durchschnittlich 
etwas kleineren Gehäuse und die andersartig ornamentierten Wohnkammern mit Kragen­
bildungen, die weniger stark abgeschwächten Außenrippen und die weniger dicken Intern­
rippen von den benachbarten Gattungen Usseliceras und Sublithacoceras. Gegenüber 
Sublithacoceras sind die regelmäßig berippten Innenwindungen besonders auffallend. Die 
Unterschiede zwischen den letzten Lobenlinien bei den Typusarten von Sublithacoceras und 
Franconites zeigt Abb. 6 b. -  Mit Virgatosphinctes teilt die Gattung Franconites die bis 
zum Wohnkammerende durchhaltende fascipartite Rippenspaltung. Bei Franconites sind 
die entscheidenden Trennungsmerkmale die viel geringere Windungsbreite und der da-

6 "  (F) aff. vimineus
•A-bb. 6b. Lobenlinien der Typusarten der Gattungen Franconites und Sublithacoceras
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durch bedingte hoch-rechteckige Windungsquerschnitt, die viel tiefer liegenden Spalt­
punkte der fascipartiten Rippenbündel und das Auftreten von Kragenrippen. -  Die Gat­
tung Pseudinvoluticeras ist wesentlich engnabeliger. -  Pseudovirgatites hat feiner berippte 
innere Windungen. Die unruhig welligen Rippen der Außenwindung sind etwas ähnlich, 
jedoch liegt der Spaltpunkt in der Mitte der Flanken. Die Gehäuse werden außerdem sehr 
viel größer. — Pectinatites hat einen stärker gerundeten, breiteren Querschnitt mit zur 
Externseite hin konvergierenden Flanken. Die Berippung bleibt unabgeschwächt und wird 
höchstens bidichotom. Die der Gattung Pectinatites am ähnlichsten Arten der Gattung 
Franconites treten im Malm £5c auf. -  Eine gewisse Ähnlichkeit besteht zur Gattung 
Wheatleyites, besonders zu W tricostulatus. Jedoch werden die Gehäuse dieser Gattung 
doppelt so groß; die Rippen spalten höchstens normal fascipartit auf, d. h. drei Außen­
rippen treffen auf eine Innenrippe.
V o rk o m m e n  : Gebiet zwischen dem Spindeltal und dem Finkenstein (Südliche Franken­
alb), Südostfrankreich, PRussische Plattform.
V e r b r e i t u n g :  Vorwiegend im mittleren Teil des oberen Unter-Tithon und bis in den 
oberen Teil des oberen Unter-Tithon hinaufreichend.

Untergattung Franconites s. str.

Franconites (Franconites) vimineus ( T h . Sc h n e id )

(Taf. i i  Fig. 2, Taf. 13 Fig. 1, 5, Taf. 14 Fig. 1-4, Abb. 6b, 7 und 9)

v 1915 a Virgatosphinctes (Perisph.) vimineus sp. n. -  T h . S ch n e id , Eichstätt, S. 164, 
Taf. 3 Fig. 6

1951 Pseudovirgatites sp. aff. vimineus (S chneid). -  P. D onze & R. E n a y , Saint- 
Concors, S. 134, Fig. 36

? 1964 Subplanites cf. vimineus (S chneid). -  N. P. M ichailov , Bor. pozdnejur. Am­
mon., S. 56, Taf. 1 1  Fig. 1

Holo typ  : Slg. Mü. 1913 IX  168
S t ra tu m  typ ic u m :  ,,Lithographica-Zone (Reisbergschichten)“  nach T h . S ch neid . 
Entsprechend der heutigen Stratigraphie handelt es sich um den mittleren Teil der Ren- 
nertshofener Schichten (Malm £5b).
L o c u s  typic us  : „Trugenhofen“ , laut Originaletikette von T h . S c h n e id . Die Angabe 
,,Unterstall bei Neuburg“ bei der Erklärung zu Tafel 3 (T h . S chneid  1915 a) beruht sicher 
auf einem Irrtum. Bei der Beschreibung der Art durch diesen Autor (1915 a, S. 164) werden 
nämlich nur Fundlokalitäten des ausgehenden Usseltals erwähnt. Als Fundpunkt des Holo- 
typs dürfte auf Grund der Matrix des Stückes Aufschluß Nr. 32 bei R. S tr eit  (1963, 
Abb. 1) in Frage kommen. -  Bei Unterstall sind im übrigen nur die viel älteren, faziell an­
ders ausgebildeten Schichten des Malm £3 erschlossen.
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 189, 417, 503, 507, 510, 533, 548, 559, 579, 608 (Belegstücke), da­
zu zwanzig weitere Exemplare; S 486 (aff.-Form, Belegstück).

M a ß e  : Dm Wh Nw IR A R

I X  16 8 1 1 7 4 i , 4  (o ,3 5 ) 4 3 , 9  (o ,3 7 ) 1 2 76

s  507 9 0 , 4 3 2 ,4  (0,36) 3 8 ,3  (0,43) 33 10 4

S  5 1 0 1 1 8 ,3 4 1 , 9  (0,36) 4 2 ,2  (0 ,35 ) 1 6 4 5
S  608 1 0 1 , 7 3 7 ,o (0,36) — 15 84
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D iagn ose  : Gehäuse mittelgroß, bei typischen Formen etwa 12 cm Dm, maximal 15 cm 
erreichend. Querschnitt hochoval (Wb/Dm =  0,20-0,24). Berippung auf den inneren Win­
dungen scharf und relativ fein ausgeprägt; ungespalten und dichotom. Auf der Außenwin­
dung Rippenstiele auseinanderrückend, knotenartig verdickt; fascipartite Spaltbündel, 
Außenrippen meist abgeschwächt, leicht geschwungen.
B e sc h r e ib u n g  : Vor der Mündung können in einigem Abstand Kragenrippen auftreten. 
Sehr charakteristisch ist der allmähliche Übergang von der dichotomen Berippung zu den 
fascipartiten Rippenbündeln. Letztere entstehen über polygyrate und bidichotome Rippen. 
Während der Spaltpunkt der dichotomen Rippen auf den inneren Windungen etwa in hal­
ber Flankenhöhe liegt, spalten die fascipartiten Rippenbündel unmittelbar oberhalb der 
Nabelkante auf. Das Übergangsstadium zeigt besonders gut das auf Tafel 13 Figur 5 ab­
gebildete Exemplar. — Am Umgangsende stehen zwei- bis vierspältige, etwas betonte, 
leicht geschwungene Rippenbündel.

Einige Exemplare zeigen im Gegensatz zur typischen Ornamentation kleinere Unter­
schiede, die aber noch in den Bereich der Variabilität der Art fallen dürften:

S 579 besitzt bei mehr spitzbogenartigem Querschnitt nach vorne geneigte, kammartig 
verdickte Innenrippen. Die Region der fascipartiten Spaltung liegt auf ein Drittel der 
Flankenhöhe und reicht knapp bis zur Mitte der Flanke; sie ist stark abgeschwächt. 
Die Außenrippen biegen leicht zurück, siphonal schwenken sie aber wieder nach vorne 
ein. -  Verglichen mit dem Holotyp der Art liegen bei gleichem Durchmesser die Spalt­
punkte schon viel tiefer und die Spaltung selbst ist weiter fortgeschritten (vgl. Taf. 14 
Fig. 2).

S 548 ist größer als der Holotyp; eine deutliche Einschnürung trennt das fascipartite 
Stadium vom äußeren Teil der Windung mit seiner teilweise etwas reduzierten Außen­
rippenzahl. Die Außenrippen setzen aber insgesamt die fascipartite Teilung stärker fort 
als beim Holotypus und schwächen sich nicht ab (vgl. Tafel. 1 1  Fig. 2 und Taf. 13 
Fig. 1).

S 503 ist ebenfalls ein relativ großes Gehäuse, bei dem die Skulptur auf der äußeren 
Windung kaum abgeschwächt ist.

S 417 hat mehrere, relativ breite Einschnürungen und ist etwas dichter und feiner be- 
rippt als der Holotyp.

S 189, S 507 und S 533 sind auf den inneren Windungen dichter berippt als der Holotyp 
und ähneln während dieses Stadiums Franconites tenuiplicatus (vgl. S. 78). Die Außen­
windung trägt die typische Skulptur des F r. vimineus.

Am Holotyp beträgt die Länge der Wohnkammer drei Viertel des letzten Umgangs, 
Kragenrippen und Drängung der leicht gewellten Rippen vor dem Umgangsende zeigen 
die Mündung an.
Bemerkungen : Schon T h . S chneid  (1915 a) schrieb, daß er seine neue Art keiner der 
bisher bekannten Formen näher zuordnen könne. -  Es handelt sich nach den bisherigen 
Aufsammlungen um eine eigenständige Gruppe. Verwandte Formen beschrieben P 
Donze & R. E n a y  (1961) aus Südostfrankreich.

Von den benachbarten Arten ist F r. tenuiplicatus feiner und F r. robustus kräftiger 
berippt.

Vorkommen:  Rohrbach-S, Trugenhofen, Erlbach, Ellenbrunn, Finkenstein (Lkrs. Neu- 
burg/D.), Ammerfeld-SE (Lkrs. Donauwörth).
Verbre itung :  Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b), vereinzelt auch im 
J êren Teil des oberen Unter-Tithon (Malm C5c).

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



78 E. T axion om isch e U n tersu ch u n g en

Franconites ( Franconites) tenuiplicatus sp. n.
(Taf. i i  Fig. 3, 4, Taf. 12 Fig. 1 und 6, Abb. 6 a)

H olo typ  : Slg. Erl. S 200
St ra t u m  typ ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
Lo c u s  typ ic us  : Steinbruch im Tälchen südlich Rohrbach (Bl. Burgheim-Nord) 
D e r iv a t io  nomin is :  Nach der zarten Ausprägung der Skulptur
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 165, 188 (Paratypen), dazu neun weitere Exemplare; S 518 (cf.- 
Form, Belegstück)

M a ß e  : Dm Wh Nw IR A R

S 200 11 1 ,7 40,9 (0,38) 39,0 (0,36) 28 108
S 165 11 1 ,7 38,6(0,35) 42,3 (0,38) 22 ?
S 188 1 1 5 42 (0,37) 40,5 (0 ,35) 17 <^126
S 518 <—'98 ~ 32,5 (o,33) —34 (o,35) 42 90

D i a g n o s e :  Gehäuse mäßig groß; Rippen zart ausgebildet; auf der äußeren Windung 
externe Rippenanteile vor der Mündung abgeschwächt, Umbilikalrippen nur leicht ver­
dickt und wenig auseinanderrückend.
B e s c h r e ib u n g :  Die Außenwindung des Exemplars S 188 ist nicht verdrückt, so daß sich 
hier der Windungsquerschnitt feststellen läßt. Er ist hochoval, die Externseite relativ breit. 
Die Windungsbreite beträgt 23 mm (Wb/Dm =  0,20) bei dem oben angegebenen Durch­
messer.

Die inneren Windungen sind mit feinen dichotomen und polygyraten Rippen versehen. 
Gelegentlich treten auch bidichotome Rippen auf. Die Spaltpunkte liegen etwa auf der 
Flankenmitte. Sie halten keine genaue Höhenlage ein, sondern finden sich bald etwas hö­
her, bald etwas tiefer. Auch ungespaltene Rippen trifft man an. Eine viertel bis eine halbe 
Windung vor dem Umgangsende ändert sich das Berippungsbild ziemlich unvermittelt: 
die Rippenbündel spalten polytom-fascipartit auf und die Spaltpunkte werden undeutlich. 
Die externe Berippung ist auf dem letzten Umgangsviertel fast ganz verschwunden; auf 
den Exemplaren S 165 und S 188 überqueren lediglich einzelne Kragenrippen die Flan­
ken; sie treten dann auf, wenn sich zwei Umbilikalrippen sehr stark nähern. Die vordere 
der beiden Rippen bildet den Kragen aus, der auch aus zwei oder mehr Rippen bestehen 
kann. Gegen das Umgangsende hin nähern sich die Rippen einander und die externen Rip­
penanteile werden wieder deutlicher. Es treten dreispältige Rippen mit mehr oder minder ge­
schwungenem Verlauf auf. Hierbei biegt die Mitte der Rippe mit dem Spaltpunkt leicht 
nach vorne aus. Diese Rippen zeichnen ungefähr die Form des sinusförmig geschwungenen 
Mundrandes vor (vgl. Abb. 6 a).

Das Exemplar S 518 hat die typischen dicht berippten Innenwindungen der Art; auf der 
Außenwindung rücken die Rippenstiele auseinander ohne sich knotenförmig zu verdicken, 
und auf ein Viertel der Flankenhöhe erfolgt häufig bidichotome Aufspaltung. Diese Art der 
Berippung weicht vom üblichen Skulpturbild der Art so stark ab, daß diese Form nur als 
cf.-Form bezeichnet werden kann (vgl. Taf. 1 1  Fig. 3).
V o r k o m m e n :  Rohrbach-S, Im Hart (Lkrs. Neuburg/D.), Emskeim, Ammerfeld-SE, 
Sandbuck nördlich Ammerfeld (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm C5b).
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Franconites (Franconites) tenuiplicatus magnus subsp. n. 
(Taf. 18 Fig. 4)

Holo typ  : Slg. Erl. S 437
S t ra tu m  typ ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c) 
L ocus  t y p ic u s :  Finkenstein (Bl. Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nominis : Nach der auffallenden Gehäusegröße

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

s 437 144,4 55, i  (0, 38) 5LO (0 ,35) 1 6 —

D i a g n o s e :  Großes Gehäuse, mit zahlreichen kleinen, länglichen Umbilikalknoten ver­
ziert, sonst weitgehend glatt.
B e s c h r e ib u n g :  Die Wohnkammerlänge des seitlich komprimierten Gehäuses beträgt drei 
Viertel des letzten Umgangs. Der leicht geschwungene Mundsaum ist gut erhalten. Vor der 
Mündung machen sich einige Rippen bemerkbar, während die übrige Außenwindung bis 
auf die inneren Flankenteile weitgehend glatt ist. Die kurzen, länglichen Internknoten ste­
hen radial. Mit dem Beginn der gekammerten Windungsteile setzen wie bei der Nominat- 
Unterart zarte, fascipartite und bidichotome Rippenbündel ein, denen sich weiter nach 
innen zu auch polygyrate Rippen zugesellen. Die inneren Windungen sind nicht erhalten. 
B e m e r k u n g e n :  Von der Nominat-Unterart unterscheidet sich F r. tenuiplicatus magnus 
durch die Gehäusegröße und die glatt werdende Außenwindung mit ihren kleinen Umbili­
kalknoten. -  Von F r. pseudojubatus ( D o n z e  &  E n a y ) ist die vorliegende Unterart an 
Hand ihrer feineren Skulpturausbildung abzutrennen.
Vorkommen : Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Franconites (Franconites) robustus sp. n.
(Taf. 11  Fig. 1, Taf. 13 Fig. 2, Abb. 6a)

Holotyp : Slg. Erl. S 534
Stratum t yp ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
Locus typicus : Steinbruch im Tälchen südlich Rohrbach (Bl. Burgheim-Nord) 
Der ivat io no min is :  Nach der kräftigen Ausbildung der Skulptur 
Mater ia l  Slg. Erl. S 143, 186, 516, 517, 522, 539 (Paratypen), dazu neunzehn weitere 
Exemplare; S 164, 180, 530 (aff.-Formen, Belegstücke), dazu sechzehn weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S  534 13 9 ,5 4 7 ,8  (0 ,3 4 ) 5 4 ,3  ( o ,3 9 ) 8 3 4
S  522 ~ i 3 o 4 2 ,7  ( o ,3 3 ) 4 8 ,8  ( 0 ,3 7 ) 1 0 —
s  539 1 0 2 ,0 3 6 ,3  (0 ,3 6 ) 3 7 ,5  ( o ,3 7 ) 19 —
S  5 1 7 ~ i  1 0 ~ 4 0  (0 ,3 6 ) ~ 5o  (0 ,4 5 ) 9 —
S  1 6 4
C  -  n

1 3 5 ,8 4 3 , i  ( 0 ,3 2 ) 5 6 ,5  (0 ,4 2 ) 1 0 53
0 18 0

1 5 1 4 9 , 6  ( 0 ,3 3 ) 6 2 ,8  (0 ,4 2 ) 1 1 —
6 1 63 1 0 1 , 2 3 7 ,4 (0 , 3 7 ) 3 5 ,6  ( 0 ,3 5 ) 19 8 1
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D iagn ose  : Gehäuse mittelgroß bis groß; Querschnitt hochoval. A uf der Außenwindung 
Innenrippen knotenförmig verdickt, weitstehend; Bündel der Außenrippen gut abgegrenzt. 
Abschwächung der Außenrippen möglich. Auf dem letzten halben Umgang Reduktion der 
acht- bis zehnspältigen fascipartiten Rippenbündel zu drei- bis vierspältigen Rippenbündeln. 
B e sch r e ib u n g :  Die Art tritt in mehreren Varianten auf, von welchen die beiden typisch­
sten Vertreter abgebildet werden. Hauptunterschiede bestehen in der Stärke der Außen­
rippen und in der Gestaltung des Mundsaums. Im allgemeinen sind die um den Holotyp zu 
gruppierenden Formen etwas kleiner und behalten die Stärke der Außenrippen auf dem 
äußeren Umgang bei; ferner haben sie einen s-förmig geschwungenen Mundrand, der 
siphonal nach vorne etwas ausbiegt.

Die inneren Windungen sind mit scharfen dichotomen Rippen versehen, welche nur ge­
legentlich von Einschnürungen unterbrochen werden. Die Spaltpunkte liegen ungefähr in 
halber Flankenhöhe, schwanken im einzelnen aber von Rippe zu Rippe ein wenig nach 
oben oder unten. Zu Beginn des letzten Umgangs treten meist polygyrate und bidichotome 
Rippen auf, die unter Einbeziehung von externen Schaltrippen bald zu fascipartiten Rip­
penbündeln verschmelzen. Gelegentlich ist eine nochmalige Spaltung einzelner Rippen nahe 
der Externseite zu beobachten. Verbunden mit der Ausbildung der fascipartiten Rippen­
bündel werden die internen Rippenanteile verkürzt und zu länglichen Knoten verdickt. 
Die Abstände zwischen den einzelnen Bündeln variieren; sie stehen fast nie gedrängt, son­
dern sind durch größere Zwischenräume getrennt. In diese Zwischenräume, die am Holo­
typ besonders gut ausgebildet sind, können von der Siphonalseite Schaltrippen herabziehen. 
A uf dem letzten Drittel oder Viertel der äußeren Windung werden die etwa sechs- bis 
zehnspältigen Rippenbündel allmählich oder unvermittelt nach einer Einschnürung zu 
vier- bis fünfspältigen und schließlich zu dreispältigen Rippen reduziert. Bei größeren For­
men kann dieses dreispältige Stadium auch schon früher einsetzen. Mit dem Auftreten der 
drei- bis vierspältigen Rippen kann auch deren Abschwächung verbunden sein.

Der Querschnitt ist am Exemplar S 517 einigermaßen naturgetreu überliefert; er war 
demnach hoch-rechteckig mit breiter gerundeter Externseite. Die an diesem Stück gemes­
sene Windungsbreite bei dem oben angegebenen Durchmesser beträgt 26 mm (Wb/Dm =  
0,24). Einige andere nicht ganz komprimierte Exemplare lassen vermuten, daß auch hoch­
ovale Windungsquerschnitte auftreten.

Die Länge der Wohnkammer ist etwas größer als drei Viertel des letzten Umgangs. Vor 
der Mündung nähern sich die Internrippen, die letzten Rippen biegen in der Flankenmitte 
nach vorne aus und zeichnen damit den mittleren Teil des Mundsaums vor (vgl. Abb. 6a). 
Der Mundsaum selbst ist mit feinen Streifen versehen.

Die meisten Exemplare der Art weisen mehr oder minder große Unterschiede zum 
Typus auf:

Fragment S 517 besitzt eine besonders breite Einschnürung, die rückwärtig von einer 
schmalen, scharfen Kragenrippe begrenzt wird. Diese Einschnürung erreicht 0,5 cm Breite 
und grenzt fascipartite Bündelrippen des mittleren Stadiums gegen das Außenstadium mit 
weitstehenden Innenrippen ab.

S 186 ist eine kräftig berippte, leicht verzerrte Form, die ihre Außenrippen im adulten 
Stadium zunächst auf zwei bis drei Rippen reduziert, dann aber wieder auf drei bis vier er­
höht. Auch Zickzackberippung ist in diesem Stadium anzutreffen. Zu den stärker berippten 
Formen gehören auch S 143 und S 516. S 516 ist ein Exemplar mit starken Einschnürun­
gen, die jeweils nach knapp ein Viertel Umgangslänge auftreten und bei dem die Reduk­
tion der Außenrippen früh einsetzt. Bei S 143 dagegen hält das dichotome Stadium länger 
an, vermutlich ist das Stück noch nicht ausgewachsen.

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



c) S p ezie lle  S y s te m a tik  d er C ep h alo po den  des m ittle re n  un d  ob eren  U n te r-T ith o n

S 180, 182, 522 und 530 sind große Vertreter der Art mit länger anhaltenden dreispaltigen 
Außenrippen, weniger stark betonten Innenrippen und extern abgeschwächter Skulptur.

S 184 hat relativ feinrippige Innenwindungen, dichtstehende, zunächst dreispältige und 
gelegentlich vierspältige Außenrippen, die mit zunehmendem Durchmesser zu zwei- bis 
dreispältigen Rippen reduziert werden. Siphonal biegen die Außenrippen vor der Mün­
dung etwas nach vorne ein.

S 164 zeigt deutliche Einschnürungen. Die letzte Einschnürung vor der Mündung be­
dingt eine Verdickung der nach vorne zu folgenden Rippe; dabei entsteht im Siphonalbe­
reich eine Erhöhung, die den Eindruck einer leichten Gehäuseabknickung hervorruft. Un­
mittelbar vor der Mündung verläuft eine gerade Einschnürung. Der Mundsaum zieht, so­
weit erkennbar, vom Nabelrand geradlinig nach vorne zur Siphonalseite, wo er zu einem 
kleinen Vorsprung ausbiegt (vgl. Abb. 6a). Bei diesem Stück sind die Bündel der Außen­
rippen nicht sehr deutlich ausgeprägt, jedoch klar in ihren Umrissen erkennbar. 
B e m e r k u n g e n :  Die Unterschiede in der Ausbildung des Mundsaums zwischen dem 
Holotyp und dem Exemplar S 164 deuten möglicherweise auf das Vorhandensein zweier 
Unterarten hin. Da nicht genügend vollständig erhaltenes Material vorhanden ist, werden 
die Stücke in einer Art zusammengefaßt und die um das Exemplar S 164 gruppierbaren 
Formen als ,,aff. robustus“  bezeichnet. Dieses Verfahren scheint berechtigt, da zwischen 
den Skulpturtypen der beiden Formen vermittelnde Übergänge vorhanden sind.

Die benachbarten Arten F r. vimineus und F r. tenuiplicatus unterscheiden sich durch 
dichterstehende Rippen und abweichende Ausgestaltung der Außenrippen auf der Wohn- 
kammer.

An weiteren ähnlichen Arten ist noch der Holotypus von Ilowaiskya arkelli (N. P. Mi- 
CHAiLOV 1964) zu nennen (vgl. D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y  1941, Taf. 14 Fig. 29). 
Diese Art besitzt jedoch eine wesentlich gröbere Skulptur und ein größeres Gehäuse.

Ähnlich ist auch F r. sparsicostatus. Der Hauptunterschied liegt in der unregelmäßig ge­
stalteten Skulptur der Außenwindung bei dieser Art.
Vorkommen:  Rohrbach-S, Ellenbrunn, Finkenstein, Stepperg, Trugenhofen (Lkrs. Neu- 
burg/D.), Asbrunn, Emskeim, Ammerfeld-SE (Lkrs. Donauwörth).
Verbre i tu ng  : Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und £öc).

Franconites (Franconites) sparsicostatus sp. n. 
(Taf. 19 Fig. 3)

Holotyp : Slg. Erl. S 247
Stratum typ icu m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Locus typicus  : Bruch am Kalkofen westlich Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
Derivatio nominis :  Nach der ungeordneten Skulpturausbildung der Außenwindung 
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 227 (Paratyp)

Maße: Dm Wh Nw IR A R

S 247 120,1 44,0 (0,37) 47,7 (0,40) 11 51
------------------ 100,2 35,o (0,35) 41 , 1  (0,41) 16 74

JMagnose : Weitstehende, kräftige Rippenbündel, die sich auf dem letzten Umgangsvier- 
m unregelmäßig gestaltete polygyrate Rippen auflösen. Vor diesen Bündeln eine Furche 

mit emer Einzelrippe.
München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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B e s c h r e ib u n g :  Die Länge der Wohnkammer des mäßig großen Gehäuses beträgt drei 
Viertel des letzten Umgangs. Der Nabel ist mäßig weit, die Nabelkante gerundet, die Na­
belwand fällt schräg ein. Der Querschnitt ist hochoval, die Siphonalseite schmal. Auf einen 
halben Umgang treffen zwei Einschnürungen.

Die Rippen stehen schon auf den inneren Windungen in ziemlich weiten Abständen. Zu 
Beginn des letzten Umgangs liegt der Spaltpunkt der Rippen in halber Flankenhöhe; mit 
zunehmendem Durchmesser rückt er bis auf ein Drittel der Flankenhöhe hinab. Die Rippen 
spalten zu Beginn des äußeren Umgangs bidichotom und fascipartit auf. Zwei bis drei 
Schaltrippen stehen zwischen den Rippenbündeln. Die fascipartiten Rippen lassen ihre 
Herkunft aus der Verschmelzung von zwei dichotomen Rippen noch deutlich erkennen, be­
sonders gut kurz vor dem Beginn des letzten Umgangsviertels. A uf diesem wird die Spal­
tung der Rippen vereinfacht: es treten polygyrate Rippen auf, bei denen sich der vordere 
Ast sehr tief abspaltet und nur noch undeutlich mit dem dichotomen Hauptast verbunden 
bleibt. Der Spaltpunkt der dichotomen Rippen rückt am Ende des Gehäuses bis zu zwei Drit­
tel der Flankenhöhe empor. Dieses Skulpturstadium wirkt ungeordnet und sich auflösend. 
B e m e r k u n g e n :  Fr.pectinatiformis ist ähnlich, unterscheidet sich aber durch seine 
dichterstehenden und regelmäßiger spaltenden Rippen zu Beginn der letzten Windung. 
F r. sparsicostatus ist hinsichtlich der inneren Windungen F r. robustus verwandt. Die sich 
auflösende Skulptur der Außenwindung kennzeichnet F r. sparsicostatus als deszendente 
Form von F r. robustus.
V o r k o m m e n :  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g  : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Franconites (Franconites) pectinatiformis sp. n. 
(Taf. 19 Fig. 1, Taf. 23 Fig. 1)

H olo typ  : Slg. Erl. S 203
S t ra tu m  typ ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L ocus  t y p ic u s :  Steinbruch östlich Stepperg (Bl. Burgheim-Nord)
D er iv a t io  nomin is :  Nach der Ähnlichkeit der Skulpturelemente der neuen Art mit 
denen von Pectinatites pectinatus
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 429, Slg. Mü. 1957 I 384 (Paratypen), dazu vier weitere Exem­
plare; Slg. Erl. S 1285/51 (cf.-Form, Belegstück)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 203 123,6 40,1 (0,32) 48,0 (0,39) ? ?

I 384 98,0 39,5 (0,41) 41,2 (0,42) 32 70

D iagn ose  : Gehäuse mittelgroß, ziemlich weitnabelig. Berippung auf den inneren Win­
dungsteilen relativ fein und scharf, dichotom und polygyrat; Spaltpunkt auf der Flanken­
mitte, am Gehäuseende auf zwei Drittel der Umgangshöhe, Spaltung hier unregelmäßig 
werdend.
B e sc h r e ib u n g  : Der Holotyp, von dem bedauerlicherweise nur die eine Hälfte des letzten 
Umgangs mit dem Gehäuseende erhalten ist, hat einen hochovalen Querschnitt; die Nabel­
kante ist gerundet und geht in die Nabelwand über, die nicht sehr hoch ist.

Auf den inneren Windungen stehen feine, scharf ausgeprägte Rippen. Zu Beginn der 
letzten Windung vergrößern sich die Abstände zwischen den Rippen. Der Spaltpunkt liegt
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auf halber Windungshöhe; die Spaltung ist noch dichotom; doch schalten sich an zwei 
Stellen bereits polygyrate Rippen ein. Dann bricht die Windung ab. Das letzte wieder über­
lieferte Umgangsviertel zeigt etwas verdickte Innenrippen, welche in größeren Abständen 
voneinander angeordnet sind. Die Spaltung ist zunächst verschwommen bidichotom. Die 
sekundären Spaltpunkte kommen dabei in verschiedener Höhe zu liegen. Dann folgen 
dreispältige Rippen, bei denen die vordere Rippe nur sehr locker mit der dichotomen 
Hauptrippe in Verbindung steht. Der Spaltpunkt der dichotomen Rippen befindet sich 
oberhalb der Flankenmitte.

Sehr ähnlich ist das Exemplar S 429, ein halbes Windungsfragment, dessen innere 
Hälfte dem äußeren Drittel des fehlenden Windungsteiles am Holotyp entspricht. Bei die­
sem Stück markiert eine deutliche Einschnürung den Übergang von den bidichotomen 
Bündeln zu den tief polygyraten Rippen der Außenwindung. Gleichzeitig rücken die Innen­
rippen auseinander.

Exemplar I 384 stimmt auf der ersten Hälfte des letzten Umgangs gut mit dem Holo- 
typus überein. Auf dem letzten erhaltenen Drittel der Windung liegen die Spaltpunkte im 
innern Drittel der Flanke; das Stück gewinnt in diesem Stadium, das am Holotypus nicht 
erhalten ist, ein dem Pectinatitespectinatus ähnliches Skulpturbild (vgl. S. B uckman 1922, 
Taf. 354 A); doch fehlen die stärker aufspaltenden, bidichotom geteilten Rippen.

Schwierig ist die Zuordnung des Fragmentes 1285/51. Auf Grund der relativ dichtstehen­
den, regelmäßig angeordneten Rippen zu Beginn des letzten Umgangs ist es wahrschein­
lich, daß die Form in den Verwandtschaftsbereich von F r. pectinatiformis gehört. Der er­
haltene Teil der Außenwindung des Exemplars 1285/51 zeigt Bündelrippen, die ähnlich ge­
staltet sind wie das letzte noch erhaltene bidichotome Bündel am Holotyp und wie die Bün­
delrippen von F r. sparsicostatus auf dem vorletzten Windungsviertel. Im Unterschied zu den 
beiden zuletzt genannten Formen folgt bei 1285/51 dann keine Auflösung der Skulptur, son­
dern ein breiter, fast glatter Abschnitt, auf dem die Rippen nur schwach angedeutet sind. 
Bem erkungen : Viele der angeführten Merkmale treten auch bei der Gattung Pectinati­
tes auf, besonders bei P. pectinatus (vgl. S. B uckman 1922, Taf. 354 A  und B). F r. pecti­
natiformis hat als wesentliches Unterscheidungsmerkmal das Endstadium mit den weit­
stehenden unregelmäßig polygyrat aufspaltenden Rippen. Bei P. pectinatus stehen am 
Umgangsende bidichotome Rippen oder dichotome und ungespaltene Rippen im Wechsel. 
Ferner hat diese Art einen rundlicheren, eiformartigen Querschnitt. Da von F r. pectinati­
formis kein Stück mit der Mündung erhalten ist, läßt sich über die direkten Beziehungen 
dieser Art zur Gattung Pectinatites, bei der hornartige Fortsätze an der Mündung ent­
wickelt werden, nichts aussagen.

F r . pectinatiformis erinnert mit seinen relativ dicht und regelmäßig berippten inneren 
Windungsteilen an F r. vimineus. Die Auflösung der Skulptur auf der Außenwindung weist 
darauf hin, daß Fr. pectinatiformis eine deszendente Form der Gruppe des Fr. vimineus 
darstellt.
Vorkommen : Stepperg, Riedensheim, Ellenbrunn, Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.). 
Verbre itung : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Franconites (Franconites) pseudojubatus (P. D o n z e  &  R . E n a y ) 

(Taf. 21 Fig. 3, Abb. 6a und 9)

v 1961
Sublithacoceras pseudojubatum nov. sp. -  P D onze & R. E n a y , Saint-Concors,
S. 84, Taf. 9, Taf. 10, Taf. 12 Fig. 2 und Taf. 13 Fig. 2

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



8 4 E. T ax ion om isch e U n tersu ch u n g en

Holo typ  : Slg. Lyon A. 4689
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 218, S 477 (Belegstücke), dazu zwei weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 218 172,5 65,3 (0,38) 60,4 (0,35) 15 —

B e s c h r e ib u n g :  Das Gehäuse ist mäßig weit genabelt und relativ hochmündig. Der 
Querschnitt hat annähernd ovalen Umriß und ist ziemlich breit. Die Nabelkante ist gerun­
det, die Nabelwand wenig hoch und steil abfallend.

Die Rippen spalten zu Beginn des letzten Umgangs dichotom und polygyrat auf, teils 
auch bidichotom. Der Spaltpunkt liegt meist in der Mitte der Flanke. A uf dem letzten 
Drittel der Windung erlischt die Flankenskulptur fast vollständig. Nur ganz schwach 
lassen sich noch die äußeren Teile der Außenrippen wahrnehmen. Dagegen sind ober­
halb der Nabelkante die kleinen kurzen Internknoten noch scharf ausgeprägt. Erst am 
Umgangsende bemerkt man einzelne leicht geschwungene Rippen vor der Mündung (vgl. 
Abb. 4).

Mit Vorbehalt wird das kurze Fragment S 477 zu dieser Art gestellt; es ist etwas grob- 
rippiger und behält die Berippung auf der Flanke noch länger als das Exemplar S 218 bei. 
Die Rippen spalten oberhalb der Umbilikalknoten in fünf etwas nach vorne ausgebogene 
Außenrippen auf; diese gabeln sich mitunter nochmals auf dem äußeren Flankenviertel. 
Nach einer breiten Einschnürung vergröbern sich die Rippen.

Ein weiteres kurzes Fragment, S 428, ist nicht komprimiert. Die Windungsbreite ergibt 
an diesem Stück ca. 45 mm. Das Fragment entspricht dem äußeren Umgang des Exem- 
plares S 218.
V o r k o m m e n :  Finkenstein, Stepperg (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g  : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Untergattung Tithonosphinctes subgen. n.

T y p u s a r t :  Franconites (Tithonosphinctes) stephanovi sp. n.
D er iv a t io  nominis : Nach dem Vorkommen dieser Perisphinctiden-Untergattung im 
Tithon.
D i a g n o s e :  Gehäuse groß, mit sinusförmigem Mundsaum und Rostrum. Skulptur der 
Innenwindungen regelmäßig ausgebildet, nach vorne geneigt. Außenwindung ebenfalls 
mit deutlicher Skulptur, aber die Rippenbündel sich auf lösend. Rippenverlauf und Spal­
tung unregelmäßig, nur dichotome und Einzelrippen.
B e m e r k u n g e n  : Tithonosphinctes wird als zweite macroconche Untergattung von Fran­
conites aufgestellt. Durch die aufgelöste Skulptur der Außenwindung unterscheidet sich 
Tithonosphinctes stark von Franconites s. str. Dagegen weisen die ähnlichen Innenwindun- 
gen auf die engen Beziehungen beider Untergattungen zueinander hin. — Die einzige Gat­
tung, zu der gewisse Anklänge bestehen, ist Pseudovirgatites V e t t e r s . Beim Typus dieser 
Gattung, Ps. scruposus, sind die inneren Windungen sehr fein berippt, ähnlich wie bei 
Paraulacosphincten der Senex-Gruppe, mit denen diese Art zweifellos eng verwandt ist. 
Die Außenwindung von Ps. scruposus hat scharfe, sinusförmig geschwungene Rippen, die 
sich aber nicht auflösen, sondern auf der Flankenmitte normal in drei bis vier Rippenäste 
aufspalten. — Paraulacosphinctes und Pseudovirgatites entfalten sich im unteren Ober-
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Tithon. Tithonosphinctes gehört in das obere Unter-Tithon und stellt einen überspeziali­
sierten Seitenzweig der Gattung Franconites dar.
Vorkom m en : Gebiet zwischen Ellenbrunn und dem Finkenstein (Südliche Frankenalb). 
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).
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Franconites ( Tithonosphinctes) stephanovi sp. n. 
(Taf. 17 Fig. 1 und 4)

Holotyp : Slg. Erl. S 202
D er ivat io  nominis : In Memoriam Dr. J. Stephanov (1936-1966), den viel zu früh ver­
storbenen Erforscher bulgarischer Ammoniten und liebenswürdigen Kollegen 
Stra tu m  t y p ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £6c)
Locus  typic us  : Alter Bruch am Mühlloheberg westlich Ellenbrunn (Bl. Burgheim- 
Nord)
M a t e r i a l : Slg. 421, 472, 555 (Paratypen)

Maß e : Dm Wh Nw IR A R

S  2 02 155,6 49  ( 0 , 32) 63,4 (0,41) 23 62

D iagn o se :  Rippen auf den inneren Windungen relativ dichtstehend, auf dem äußeren 
Umgang auseinanderrückend, am Umgangsende wieder gedrängter. Mundsaum in der 
Flankenmitte leicht nach vorne geschwungen. Spaltung der Rippen auf der Außenwin­
dung sehr unregelmäßig, Rippenverlauf unruhig.
Beschre ibu ng  : Der Spaltpunkt der Rippen auf den inneren Windungen dürfte in zwei 
Drittel der Flankenhöhe oder etwas darunter liegen. Zu Beginn des letzten Umgangs tre­
ten polygyrate Rippen auf, die bikonkav verlaufen. Dann erscheinen bidichotome Rippen, 
bei denen die Verbindung zum vorderen Rippenast meist nur undeutlich im inneren Drittel 
der Flanke zu erkennen ist. Mit zunehmendem Durchmesser geht der Zusammenhang zwi­
schen den einzelnen Rippenzweigen verloren. Von der Siphonalseite ziehen Schaltrippen 
unregelmäßig bis auf verschiedene Flankenhöhe hinab. Der Spaltpunkt der dichotomen 
Rippen ist bald auf der Flankenmitte, bald auf dem äußeren, bald auf dem inneren Flan­
kendrittel. Teilweise sind nur noch Einzelrippen vorhanden. Derartige Rippen biegen vor 
dem Mundsaum in der Mitte bogenförmig nach vorne aus. Trotz des aufgelösten Skulptur­
bildes lassen sich die ehemaligen Spaltbündel in ihren Umrissen noch erkennen, da zwi­
schen den ehemaligen Bündeln rippenfreie Abschnitte existieren.

Die Innenrippen sind umbilikal etwas verdickt, oberhalb der Nabelwand beschreiben sie 
häufig einen kleinen, nach vorne geöffneten Bogen. Gegen den Mundsaum zu drängen sich 
die Rippen am Nabelrand, ein Zeichen, daß das Exemplar ausgewachsen ist. -  Das Frag­
ment S 421 zeigt den letzten Wohnkammerteil eines Gehäuses mit dem Mündungsrand 
(Taf. 17 Fig. 4). Die Rippen stehen sehr unregelmäßig. Die Mündung ist extern nach vorne 
m ein Rostrum ausgezogen.
Bemerkungen:  Ein Exemplar von Pseudovirgatites scruposus ( O p p e l ), das H. V e t - 

t e r s  (1905, Taf. 22 Fig. 3) vom Hundsberg bei Wien abbildete, ist dem Holotyp von 
(T?) stephanovi ziemlich ähnlich, so daß zunächst an Artgleichheit gedacht wurde (vgl.

• Z e i s s  1964a, S. 623). Nachdem ein genauer Vergleich der Originalstücke durchgeführt 
V°rden war, ergab sich jedoch, daß die zunächst übereinstimmend wirkenden Skulptur-
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/  191 \  /̂ V
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F. (P.) communis F. (R) rohrbachensis F. (H.) procurvus

D. (D).bavaricus

Sb. (Sb.) subdiffusum

Abb. 7: Querschnittsbilder von Unter-Tithon-Ammoniten II (Erklärungen vgl. S. 178)
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bilder verschieden sind. Ps. scruposus besitzt Innenwindungen, die sehr viel dichter und 
feiner berippt sind als die von F r. ( T.) stephanovi; außerdem spalten die Rippen der Außen­
windung in halber Flankenhöhe normal in drei bis vier Rippen auf; eine Auflösung der 
Flankenskulptur ist nicht festzustellen; dagegen wirkt der etwas wellig geschwungene 
Rippenverlauf ähnlich wie bei F r. (T .) stephanovi.
V o r k o m m e n :  Finkenstein, Mühlloheberg bei Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i t u n g  : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Untergattung Parakeratinites subgen. n.

T y p u s a r t :  Franconites (Parakeratinites) communis sp. n.
D er ivat io  nominis :  Nach der morphologischen Ähnlichkeit der neuen Untergattung 
zur Untergattung Keratinites im englischen Ober-Kimmeridge, zu der Parakeratinites eine 
zeitlich annähernd gleiche Parallelentwicklung im fränkischen Unter-Tithon darstellt. 
D i a g n o s e :  Gehäuse klein; Mündung seitlich mit Ohren und extern mit einem Rostrum 
versehen. -  Berippung aus dichotomen und ungespaltenen Rippen bestehend. Häufig Un­
regelmäßigkeiten in der Skulptur (Verbundrippen, Rippenüberlappungen). Spaltpunkt 
meist in der Flankenmitte gelegen. Rippen auf der Außenwindung relativ dichtstehend. 
B e m e r k u n g e n :  Zur Untergattung Parakeratinites gehören die microconchen Formen 
der Gattung Franconites, deren Spaltpunkt auf der Flankenmitte liegt. Die Untergattung 
Parakeratinites unterscheidet sich von Keratinites durch die andersartige Ausgestaltung 
der Mündung (Fehlen eines Horns, aber dafür Ausbildung eines Rostrums und seitlicher 
Ohren), die größere Evolution des Gehäuses und die auf den inneren und äußeren Windun­
gen meist annähernd gleichbleibende Berippungsdichte. Keinesfalls ist die Berippung auf 
den Innenwindungen dichter als auf den Außenwindungen wie es bei den Keratinites- 
Arten der Fall ist, sondern eher umgekehrt.

Die Gattung Kossmatia wird hochmündiger und engnabeliger als Parakeratinites; 
außerdem sind die Externrippen auf der Siphonalseite sehr stark nach vorne vorgebogen. 
Nach den Untersuchungen von R. I m lay  (1943) wird Kossmatia wesentlich größer als 
Parakeratinites und entwickelt auch dreispältige Rippen.

Lemencia, Paraberriasella und Subplanitoides unterscheiden sich von Parakeratinites 
durch das Auftreten der für diese Gattungen typischen polygyraten und bidichotomen 
Rippen. Bei Parapallasiceras kommt noch die abgesetzte Mündung hinzu. Lemencia und 
Paraberriasella haben außerdem eine schärfer ausgebildete Nabelkante und eine höhere 
Nabelwand.
Vork  ommen : Gebiet zwischen dem Spindeltal und der Donau (Südliche Frankenalb). 
Verbre i tu ng  : Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und £5c).

Franconites (Parakeratinites) communis sp. n.
(Taf. 9 Fig. 4-5, Taf. 10 Fig. 2, 4-6, Taf. 12 Fig. 4, Taf. 13 Fig. 3-4, Taf. 18 Fig. 1,

Taf. 23 Fig. 2, Abb. 6 a und 7)

Holotyp : Slg. Erl. S 191
Stratum t yp ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
Locus typicus  : Bruch der Staatlichen Forstverwaltung südöstlich Ammerfeld (Bl. 
Lurgheim-Nord)
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D e riv a tio  nom inis : Nach der großen Zahl der Fundstücke der neuen Art 
M a te r ia l: Slg. Erl. S 17 1, 190, 601, 1285/47 (Paratypen), dazu zweiundzwanzig weitere 
Exemplare; Slg. Erl. S 175, 237, 489 (cf.-Formen, Belegstücke)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 191 86,0 29,0 (0,34) 33.5 (o,39) 56 96
S 171 74,2 23,4 (0,32) 31,0 (0,42) 48 86
1285/47 65,8 23,8 (0,35) 24,4 (0,37) 41 80
S 175 5i,o 20,9 (0,42) 18,9 (o,37) 42 83
S 489 81,2 3U5 (o,39) 30,0 (0,37) 41 91

D iagn o se  : Gehäusewerte mäßig groß; Rostrum und Ohren berippt. Rippen relativ dicht­
stehend, deutlich ausgeprägt, dichotom und ungespalten.
B e sch re ib u n g : Der Querschnitt der nicht sehr breiten Windungen ist hochoval bis hoch­
rechteckig. An nicht komprimierten Stücken beträgt die Windungsbreite beim Enddurch­
messer 14 ,5-16  mm (Wb/Dm =  0,18-0,20). Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand 
fällt steil ab. Die Wohnkammerlänge liegt zwischen der Hälfte und drei Viertel des letzten 
Umgangs. Der Mundsaum weist zwischen Rostrum und Ohr und unterhalb des Ohrs Ein­
buchtungen auf (vgl. Abb. 6a).

Die Skulptur besteht entweder aus dichotomen Rippen oder aus alternierenden dichoto- 
men und ungespaltenen Rippen. Im allgemeinen spalten sich die Rippen in der Mitte der 
Flanke auf. Einschnürungen und Rippenüberlappungen lassen sich häufig feststellen. Be­
sonders an solchen Stellen treten auch Verbundrippen auf (vgl. Abb. 9). An manchen E x­
emplaren sind die Externrippen leicht nach vorne gezogen. Am Holotyp sind Ohren und 
Rostrum gut ausgebildet; der äußere Rand des Rostrums ist nach oben gerichtet.

Die Berippungsdichte schwankt bei den einzelnen Formen zwischen 40 und 55 Innen­
rippen und 80 bis 95 Außenrippen auf dem halben Umgang. Der Holotyp ist dichter be­
rippt als die meisten anderen Exemplare; das Exemplar 1285/47 dagegen stellt den unteren 
Wert für die Berippungsdichte.

Das Stück S 190 (Taf. 9 Fig. 4-5) ist eine Variante, die fortschrittliche Merkmale auf­
weist. Die internen Rippen sind einander soweit genähert, daß ein umbilikales Verschmel­
zen leicht möglich wird. Dies läßt sich auch tatsächlich kurz vor der Mündung an einer 
Stelle beobachten. Diese Skulptureigentümlichkeit weist in Richtung auf die Gattung 
Paraberriasella. -  Ein Exemplar mit regelmäßiger Skulptur und gut erhaltenem Ohr ist 
S 601 (Taf. 12 Fig. 4).

Eine Reihe von Formen aus dem Malm £5c (S 489 und S 175) werden mit Vorbehalt an 
Parakeratinites communis angeschlossen. Diese Formen sind hochmündiger. Sie weisen, 
wenn auch selten, polygyrate und bidichotome Rippen auf; vermutlich liegt eine neue Art 
oder Unterart vor, die sich von F r. (P.) communis ableitet. Das vorliegende Material ist 
jedoch für die Aufstellung einer neuen taxionomischen Einheit nicht ausreichend. Exemplar 
S 175 ist kleinen Pectinatiten nicht unähnlich (vgl. E. N e av er so n  1925, Taf. 1). Neben 
dem höheren Wert für die Windungshöhe (vgl. oben) ist bei diesem Stück auch der für die 
Windungsbreite größer als bei den übrigen Parakeratiniten (Wb/Dm =  0,31). Bedauer­
licherweise ist die Wohnkammer abgebrochen, so daß ein genauerer Vergleich nicht mög­
lich ist.

Von den benachbarten Arten der Untergattung Parakeratinites ist F r. (P.) tenuicostatus 
feiner und dichter berippt, F r. (P.) astrictus, besonders auf den inneren Windungen, spär­
licher. Fr. (P.) rohrbachensis hat ein wesentlich weitnabeligeres Gehäuse.
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V orkom m en : Gammersfeld (Lkrs. Eichstätt); Rohrbach-S, Ellenbrunn, Finkenstein, 
Beutmühle (Lkrs. Neuburg/D.); Ammerfeld-SE, Asbrunn, Emskeim (Lkrs. Donauwörth). 
V e r b r e i t u n g :  Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und £5c).

Franconites (Parakeratinites) tenuicostatus sp. n. 
(Taf. 10 Fig. 1 und Taf. 17 Fig. 2)

Holo typ  : Slg. Erl. S 545
Stra tu m  typ ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
Locus  typ icus  : Steinbruch im Tälchen südlich Rohrbach (Bl. Burgheim-Nord) 
D er iv a t io  nominis  : Nach der feinen Skulptur der Art
M ater ia l :  Slg. Erl. S 427, 434, 613, 1285/43 (Paratypen), dazu sechs weitere Exemplare

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S 545 97,o 35,2 (0,36) 38,7 (0,41) 91 122
S 434 81,3 28,6 (0,35) 30,5 (0 ,37) 70 128
S 427 73,i ~ 2 4  (0,33) 27,0 (0,36) 61 100
S 613 75,o 26,2 (0,35) 28,1 (0,37) 66 103
1285/43 75,o 27,2 (0,36) 27,0 (0,36) ~66 ^ 12 6

Diagnose  : Gehäusegröße für die Untergattung groß. Skulpturelemente sehr fein ausge­
prägt, dichtstehend.
B e s c h r e ib u n g :  Das Gehäuse des Holotyps erreicht fast 10cm Enddurchmesser, ein 
Wert, der bei den übrigen Arten der Untergattung im Malm £5b nicht erreicht wird. Das 
Gehäuse des Holotyps ist ferner durch die relativ große Nabelweite ausgezeichnet. Die übri­
gen Stücke der Art sind etwas engnabeliger. Der Windungsquerschnitt ist hochoval, mit­
unter auch trapezartig. Die schmale Siphonalseite rundet sich nach außen. Die Nabelwand 
fällt steil von der gerundeten Nabelkante aus zur Naht hin ab. Die Nabelkante macht sich 
erst auf dem letzten Umgang deutlich bemerkbar. Die Wohnkammer umfaßt drei Viertel 
des letzten Umgangs oder etwas weniger. Der Mundsaum ist mit berippten Ohren und Ro­
strum ausgestattet. Beim Holotyp sind allerdings nur noch die Ansätze zu diesen Fortsätzen 
erhalten geblieben.

Einschnürungen sind auf dem letzten Umgang häufig; sie werden am Skulptursteinkern 
und beim Vorhandensein von Schalenresten durch sich überlappende Rippen stärker be­
tont oder maskiert. Deutlich veranschaulicht dies das Exemplar S 427, an dem man unter 
einem Schalenstück, das etwas erhöhte Rippen zeigt, eine deutliche Einschnürung auf dem 
Steinkern erkennt.

Die Rippen stehen sehr dicht und spalten dichotom auf. Stets sind mehr als 6 0  Innen- 
nppen und mehr als 1 0 0  Außenrippen zu zählen. Das Maximum sind 9 1  Innenrippen und 
12 8  Außenrippen. A uf den inneren Windungen verlaufen die Rippen annähernd radial. 
Mit zunehmendem Durchmesser buchten sie sich umbilikal ein und biegen extern immer 
stärker nach vorne aus. -  Verbundrippen sind häufig entwickelt. Sie kommen dadurch zu­
stande, daß zwei Rippenäste verschiedener Rippenstiele sich im äußeren Flankendrittel 
vereinigen. Vereinzelt verschmelzen auch die Rippenäste derselben Innenrippe wieder zu 
einer Einzelrippe. Solche Verbundrippen gibt es bei der Gattung Pectinatites ebenfalls 
(vgl. E .  N e a v e r s o n  1 9 2 5 ,  Taf. 1 Fig. 5).

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Gelegentlich wird das normale dichotome Rippenstadium durch eine Einschnürung be­
endet; auf dem kurzen, bis zur Mündung folgenden Umgangsstück stehen dann Rippen, 
die in der Flankenmitte nach vorne ausbiegen und so insgesamt sinusförmig verlaufen. Sie 
beschreiben dieselbe Schwingung wie der Mundsaum (Exemplar S 224).
Vorkom m en :  Finkenstein, Rohrbach-S (Lkrs. Neuburg/D.); Ammerfeld-SE (Lkrs. Do­
nauwörth); Gammersfeld (Lkrs. Eichstätt).
V e r b r e i t u n g  : Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und C5c).

Franconites (Parakeratinites) astrictus sp. n. 
(Taf. 18 Fig. 2-3)

H olo typ  : Slg. Erl. S 597
S t ra t u m  t y p ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
L o c u s  typic us  : Bruch der Staatlichen Forstverwaltung südöstlich Ammerfeld (Bl. Burg­
heim-Nord)
D e r iv a t io  nominis : Nach der geringen Zahl der Rippen auf den inneren Windungen 
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 439, 596 (Paratypen), dazu acht weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

s  597 74,4 2 4 , 0  ( 0 ,3 2 ) 3 0 , 7  ( 0 ,4 1 ) 35 6 9

S 439 7 2 , 0 2 1 , 4  (0,30) 34,5 (0,48) 44 ^ 7 0

D iagn ose  : Gehäuse nicht sehr groß. Rippen auf den inneren Windungen weitstehend, auf 
den äußeren dichter werdend. Dichotome Spaltung auf halber Flankenhöhe. Verbund­
rippen selten.
B e s c h r e ib u n g :  Die Umgänge des relativ weitnabeligen Gehäuses sind nicht besonders 
hoch. Da alle Stücke komprimiert sind, ist die ursprüngliche Querschnittsform nicht über­
liefert; sie dürfte hochoval gewesen sein. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel 
der letzten Windung. Das Ohr ist am Holotyp als Abdruck gut erhalten; doch fehlt der 
externe Teil des Gehäuseendes. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand steil.

Die Rippen stehen auf den inneren Windungen locker, erst auf der letzten Umgangshälfte 
stehen sie dichter. Die Externrippen sind leicht nach vorne gebogen.

Der Paratyp S 439 von den oberen Bänken des Finkensteins ist ein sehr evolutes Frag­
ment. Im Unterschied zum Holotyp setzt die dichte Berippung auf der Außenwindung 
schon eher ein; die Innenwindungen sind mit spärlicheren, aber schärferen und feiner aus­
geprägten Rippen versehen.
B e m e r k u n g e n :  Gegenüber den anderen Arten der Untergattung Parakeratinites sind 
die weitstehenden Rippen auf den inneren Windungen das beste Unterscheidungsmerkmal. 
Vorkom m en :  Ammerfeld-SE (Lkrs. Donauwörth), Ellenbrunn, Finkenstein (Lkrs. Neu-
burg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und C5c)-

Franconites (Parakeratinites) rohrbachensis sp. n. 
(Taf. 1 Fig. 3-4 und Taf. 10 Fig. 3, Abb. 7)

H olo typ  : Slg. Erl. S 543
S t ra tu m  t y p ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm C5b)
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L ocus  t y p ic u s :  Steinbruch im Tälchen südlich Rohrbach (Blatt Burgheim-Nord) 
D e r iv a t io  nom in is :  Nach der Ortschaft Rohrbach, in deren Nähe der Holotyp gefun­
den wurde
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 145, 176 (Paratypen), S 173 (cf.-Form, Belegstück)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

s  543 '"-'67 20,6 (0,31) 32,0 (0,48) 45 82
S  1 7 6 58,4 18,4(0,31) 27,2 (0,47) 38 76
s  1 7 3 34,o 11,8 (0,35) 12,7 (0,37) 23 43

Diagn ose  : Gehäuse sehr weitnabelig und niedermündig. Berippung dicht; Rippenspal­
tung dichotom.
B e s c h r e ib u n g :  Die ziemlich kleinen Gehäuse haben einen ovalen bis trapezartigen Win­
dungsquerschnitt (vgl. Abb. 7). Die Werte für die Windungsbreite liegen bei den relativ 
wenig komprimierten Stücken zwischen 14 und 15 mm (Wb/Dm =  0,22-0,26). Die Sipho- 
nalseite ist schmal, die Ohren sind hochgezogen. Die Nabelkante rundet sich, die Nabel­
wand fällt steil und nicht sehr tief ab. Auf einen halben Umgang zählt man zwei Einschnü­
rungen. Die Länge der Wohnkammer beträgt drei Viertel des letzten Umgangs. Das Ro­
strum besteht aus einem erhöhten und nach oben weisenden, sehr kurzen Fortsatz.

Dichotome und ungespaltene Rippen stehen alternierend auf den Flanken. Der Spalt­
punkt liegt in halber Flankenhöhe und die Rippen sind auf der Flankenmitte und auf der 
Externseite leicht nach vorne vorgebogen. Umbilikalhäkchen sind vorhanden. Der Rippen­
verlauf ist radial. Rippenüberlappungen sind selten anzutreffen.

Exemplar S 145 läßt sehr gut den unverdrückten trapezoidalen Querschnitt erkennen, da 
es in einem sehr reinen Kalk enthalten ist. Außerdem zeigt das Stück eine Siphonalfurche, 
die gegen die Mündung zu langsam ausklingt.

Das kleine Stück S 173 unterscheidet sich nicht nur durch die geringere Nabelweite, 
sondern auch durch die größere Windungsbreite (Wb/Dm =  0,35) von den übrigen Formen 
der Art. Sein Windungsquerschnitt ist subquadratisch. A uf der Siphonalseite verläuft eine 
deutliche Furche. Wegen dieser Unterschiede wurde das Stück nur als cf.-Form zu F r. (P.) 
rohrbachensis gestellt.
Bemerkungen:  Gegenüber den anderen Arten von Parakeratinites ist die hier beschrie­
bene Art durch ihren weiten Nabel und die geringe Windungshöhe klar abgetrennt. -  Die 
Rückenfurchen weisen möglicherweise auf Beziehungen zu den Gattungen Lemencia und 
Bernasella hin. Jedoch ist dieses Merkmal auch bei Pectinatiten zu beobachten, so daß ihm 
ein spezifischer Wert wohl nur in Verbindung mit anderen Merkmalen zukommt. Das Feh­
len polygyrater Rippen ist dagegen ein wesentliches Unterscheidungsmerkmal unserer Art 
gegenüber den Formen der Gattung Lemencia. Berriasella hat bei typischer Ausbildung 
eine andere Gehäuseform und anderen Rippenverlauf.
Vorkommen: Rohrbach, Trugenhofen (Lkrs. Neuburg/D.), Ammerfeld-SE (Lkrs. Do­
nauwört).
Verbreitung :  Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £6b).

Untergattung Heterokeratinites subgen. n.

T y p u sa r t : Franconites (Heterokeratinites) procurvus sp. n.
erivatio nominis :  Nach den gegenüber Parakeratinites anders ausgebildeten Skulp­

turelementen.
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D ia g n o se  : Gehäuse nicht sehr groß. Rippenaufspaltung dichotom, Spaltpunkt im äuße­
ren Flankendrittel. Rippen extern sehr stark nach vorne ausbiegend. Häufig Kragenrippen, 
Rippenüberlappungen und Einschnürungen.
B e m e r k u n g e n  : Die Untergattung Heterokeratinites unterscheidet sich von Parakerati- 
nites und Pectinatites durch den höheren Rippenspaltpunkt, die kräftigere Vorbiegung der 
Außenrippen auf der Siphonalseite und die Kragenrippen. Von Kossmatia ist Heterokera­
tinites an Hand des kleineren Gehäuses, des weiteren Nabels und der im allgemeinen dich­
terstehenden Rippen mit ihrem höheren Spaltpunkt abzutrennen.

Ähnliche Formen beschrieb N. P. M ichailov (1964, S. 66 Taf. 11  Fig. 2, Taf. 18 Fig. 3) 
als ,,Pectinatites aff. pectinatus“ . Ein Vergleich mit typischen Vertretern der Gattung 
Pectinatites zeigt jedoch wenig Ähnlichkeit. -  Vielleicht ist Virgatosphinctoides delicatulus 
(E. N e av er so n  1925, Taf. 1 Fig. 2) ein morphologischer Vorläufer unserer Untergattung. 
Bei dieser Form liegen die Spaltpunkte noch höher, der Nabel ist jedoch wesentlich enger. 
V o rk o m m e n  : Gebiet zwischen Trugenhofen und Riedensheim (Südliche Frankenalb). 
V e r b r e i t u n g  : Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und £5c).

Franconites (Heterokeratinites) procurvus sp. n.
(Taf. 12 Fig. 5, Taf. 17 Fig. 3, 5, Abb. 7)

Holo typ :  Slg. Erl. S 1285/41
S t ra t u m  typ ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5*,)
L o c u s  t y p ic u s :  Trugenhofen (Bl. Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nomin is :  Nach den auf der Siphonalseite stark vorgebogenen Externrippen 
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 447, 544 (Paratypen)

M aß e  : Dm Wh Nw IR A R

1 2 8 5 / 4 1 7 4 ,4 2 7 ,6  ( 0 ,3 7 ) 3 3 ,o  (0 ,4 5 ) 52 98

S  5 4 4 '■ >-'61,2 2 0 ,3  ( o ,3 3 ) 2 5 ,3  (o ,4 Ü ~ 5 7 '•"-'83
S  4 4 7 7 0 ,3 2 0 ,6  (0 ,2 9 ) 2 8 ,2  (0 ,4 0 ) 7 4 1 1 9

D iagn o se  : Gehäuse nicht sehr groß, weitnabelig. Rippenspaltung dichotom, Spaltpunkt 
zunächst auf halber Flankenhöhe, auf dem äußeren Umgang in zwei Drittel der Flanken­
höhe; Rippen extern stark nach vorne gezogen. Einschnürungen und Kragenrippen deut­
lich ausgebildet.
B e s c h r e ib u n g :  Der Gehäusequerschnitt ist schmal, hoch-trapezförmig bis hochoval 
(vgl. Abb. 7). Der Wert für die Windungsbreite an dem unverdrückten Holotyp beträgt 
19,3 mm (Wb/Dm =  0,26). Der Nabel ist relativ weit, die Nabelkante gerundet, die Nabel­
wand fällt senkrecht zur Naht ab. Vor dem Windungsende deutet sich in Verbindung mit 
dem Auftreten von Kragenrippen ein leichter Knick in der Gehäusespirale an.

An den Exemplaren S 544 und 1285/41 sind Einschnürungen deutlich ausgeprägt. Ihr 
vorderer Rand kann zu einem Kragen erhöht sein. Die Einschnürungen sind breit und 
verursachen Unregelmäßigkeiten an den nach ihnen folgenden Rippenbündeln. Da die 
Externrippen sich gegen das Umgangsende stärker nach vorne neigen, überlappen sie auf 
der Siphonalseite die Einschnürungen. — Exemplar S 447 ist sehr dicht berippt und besitzt 
schmale Einschnürungen. Die externen Überlappungen treten an ihm sehr deutlich auf, 
ganz besonders auf dem letzten Umgangsdrittel (vgl. Taf. 17 Fig. 5). Einzelne der Rippen
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sind erhöht. An den Einschnürungen sind gelegentlich polygyrate Rippen zu beobachten; 
sonst besteht die Berippung aus ungespaltenen und dichotomen Rippen. Auf dem letzten 
Umgang zählt man vier bis fünf Einschnürungen. -  Rostrum und Ohren sind berippt. 
B e m e r k u n g e n :  Die auf der Siphonalseite stark nach vorne gezogenen Rippen erinnern 
sehr an ähnliche Skulpturmerkmale beim Holotyp der Gattung Kossmatia, K . tenuistriata. 
Doch ist bei Kossmatia tenuistriata der Mundsaum nicht bekannt, der Nabel bleibt enger 
und der Spaltpunkt befindet sich auf der Flankenmitte (vgl. V. U h l i g  1903, Taf. 91 
Fig. 3)-

Auffallend ist eine Parallelentwicklung zu F r. (H.) procurvus innerhalb der Unter­
gattung Keratinites. Pectinatites (Keratinites) probóscide S. B u c k m a n  ( 1 9 2 6 ,  Taf. 6 5 1 )  

weist vor der Mündung ein ähnliches Verhalten der Rippen auf der Siphonalseite auf: die 
Rippen sind stark vorgezogen und teilweise erhöht. Doch bildet diese Art ein Horn von 
3,4 cm Länge aus und ihre Rippen spalten sich in der Flankenmitte auf.

Lemencia pseudorichteri, deren Ähnlichkeit mit K . tenuistriata von P. D o n z e  & R. 
E n a y  (1961, S. 163) hervorgehoben wurde und die auch der vorliegenden Art etwas ähn­
lich ist, unterscheidet sich von dieser durch die regelmäßiger angeordneten, auch polygyrat 
aufspaltenden Rippen und den engeren Nabel.
V o rk o m m e n :  Trugenhofen, Rohrbach-S, Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i t u n g  : Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm C5b und £50)-

Gattung Dorsoplanitoides gen. n.

T y p u s a r t :  Dorsoplanitoides bavaricus sp. n.
Der ivatio  nom in is :  Nach der Ähnlichkeit (aber nicht Übereinstimmung!) des Skulp­
turbildes mancher Exemplare der Typusart mit der Typusart der Gattung Dorsoplanites. 
D ia g n o se :  Dimorphe Gattung. Macroconche Formen haben ein großes evolutes Ge­
häuse mit breitem Windungsquerschnitt. Die Berippung ist kräftig und ziemlich steif. Die 
Spaltung kann dichotom, polygyrat und bidichotom-fascipartit erfolgen. Mundsaum leicht 
sigmoidal geschwungen. Rostrum vorhanden. Microconche Formen ebenfalls evolut. Rip­
pen steif, mit hohem Spaltpunkt, meist dichotom.
Be m e rku n g e n :  Die Gattung Dorsoplanitoides läßt sich auf die Gruppe des Usseliceras 
obscurum zurückführen. Sie stellt gegenüber Usseliceras und Franconites einen großwüch­
sigen, bis zum Wohnkammerende kräftig und starr berippten Seitenzweig dar. -  Von ähn­
lichen Gattungen unterscheidet sich Paravirgatites durch das Vorherrschen relativ tief 
spaltender, dichotomer Rippen. Ähnlicher ist dagegen Sohotoverites. Jedoch treten bei 
dieser Gattung keine bidichotomen Rippen auf und die Zahl der dreispältigen Rippen ist 
geringer. Ferner ist der Querschnitt rundlicher und die Involution größer. Paravirgatites 
und Shotoverites erreichen überdies weitaus größere Enddurchmesser als Dorsoplanitoides.

Der Typusart von Dorsoplanitoides ist die Typusart der Gattung Dorsoplanites, D. dor- 
soplanus ähnlich (vgl. S. 95). Die auch hier vierspältige Rippenspaltung erfolgt allerdings 
nach einem anderen Modus und es ist unklar, ob sie bei größeren Exemplaren als den bisher 
publizierten noch vorhanden ist.1

Neue Untersuchungen von N. P. M ichailov (1966, Taf. 1 Fig. x) enthalten die Abbildung eines sehr 
bloßen Exemlares von D . dorsoplanus, nach der sich die vierfache Aufspaltung nicht fortsetzt, sondern auf 

aüe dUßenWindUn*  nur zwe*' und dreispaltige kräftige Rippen und einzelne Schaltrippen vorhanden sind;
... , ln£s lst gerade der Teil der letzten Windung, der den Übergang von den vierspältigen zu den zwei- 

Pa tigen Rippen zeigen könnte, abgebrochen.
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Die Gattung Virgatosimoceras hat weitnabeligere Gehäuse mit geringerer Windungs­
höhe als bei Dorsoplanitoides und subquadratischen Windungsquerschnitt. Die Rippen 
stehen auf den inneren Windungen mäßig dicht und sind zweispältig. A uf der Außenwin­
dung sind sie entweder dicht gestellt und spalten sich hoch auf der Flanke dichotom auf 
(vgl. T h . S chneid 1915 b, Taf. 7 Fig. 1), oder sie stehen in größeren Abständen und nei­
gen dann dazu, mehrfach aufzuspalten und Intern- und Externknoten auszubilden (Erl. 
S. 746, vgl. T h . S chneid  1915 b, Taf. 7 Fig. 2-3).
V orkom m e n :  Gebiet zwischen Ammerfeld und dem Finkenstein (Südliche Frankenalb). 
V e r b r e i t u n g :  Oberes Unter-Tithon (Malm C5).

Untergattung Dorsoplanitoides s. str.

Dorsoplanitoides (Dorsoplanitoides) bavaricus sp. n.
(Taf. 15 Fig. 1-3 , Taf. 16 Fig. 1-2  und Abb. 7)

H olo typ :  Slg. Erl. S 420
St ra t u m  typic um:  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm Csb)
L o c u s  typ ic us :  Finkenstein (Bl. Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nominis :  Nach dem Vorkommen der Art im Land Bayern
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 185, 192, 193, 232, 595, 1285/44 (Paratypen), dazu acht weitere
Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 420 149,3 41,7 (0,28) 75,0 (0,50) 14 31
S 185 ^ 14 8 ~ 3 8  (0,26) ■— 11 3 2

s  193 174,0 45,1 (0,26) 79,8 (0,46) 12 26

S 232 164 44 (0,27) 87 (o,S 3) 10 - 1 1 20

S 595 187,0 60,6 (0,32) 80,8 (0,43) 12 23

D ia g n o se :  Gehäuse groß, Nabel weit. Rippen auf den inneren Windungen radial stehend 
bis leicht nach vorne geneigt, scharf ausgeprägt, dichotom. A uf der vorletzten Windung 
Übergang vom dichotomen zum polygyraten und bidichotom-fascipartiten Rippentyp. 
Auf der Außenwindung nach einer markanten Einschnürung Einsetzen der zweispältigen 
Altersberippung.
B e sc h r e ib u n g :  Die Wohnkammer der großen Gehäuse erreicht eine Länge von zwei 
Drittel bis fünf Sechstel eines Umgangs. Nach dem Exemplar S 185 zu schließen, das 
nicht vollkommen seitlich komprimiert ist, waren die Umgänge ziemlich breit und auch 
die Siphonalseite breit nach außen gewölbt. Am Exemplar S 232 ergibt sich als Wert für 
Wb ca. 36 mm. Die Nabelkante ist gerundet und fällt sanft ein. Die Mündung ist meist 
durch eine Einschnürung von dem übrigen Teil der letzten Windung abgesetzt. Zwischen 
Mundsaum und Einschnürung können Einzelrippen stehen. Der Mundsaum selbst ist 
etwas erhöht und mit feinen radialen Streifen versehen; auf der Siphonalseite bildet er ein 
Rostrum aus, sonst verläuft er leicht geschwungen (vgl. Taf. 15 Fig. 2).

Auf der inneren Hälfte des äußeren Umgangs stehen am Holotyp undeutlich bidicho- 
tome bis fascipartite Rippenbündel. Zu Beginn der äußeren Hälfte des letzten Umgangs 
beendet eine tiefe, schräg nach vorne verlaufende Einschnürung diesen Berippungsab­
schnitt. Nur die unmittelbar folgenden Rippenbündel sind manchmal noch mehrspältig; 
sonst schließt sich ein zweispaltiges Stadium an. Gelegentlich kann auch eine dreispaltige
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Rippe auftreten; diese dreispaltigen Rippen sind auf beiden Seiten des Ammoniten ausge­
bildet, dann aber meist wechselständig, so daß es zu einer Zickzackberippung kommt. Der 
innere Teil der bidichotomen und dichotomen Rippen ist etwas verdickt. Die Art ist hin­
sichtlich des Einsetzens und der Ausbildung des bidichotom-fascipartiten Skulpturstadiums 
sehr variabel. So liegt am Exemplar S 185 der erste Spaltpunkt sehr tief und die vordere 
Gabel ist oft nur undeutlich mit der Hauptrippe verbunden.

Am Exemplar 1285/44 stehen die Rippen ziemlich dicht und bei 10 cm Durchmesser 
kommt es nur zur Ausbildung polygyrater Rippen mit einigen Schaltrippen. Ein anderes 
Exemplar hat dagegen noch bei 12 cm Durchmesser fascipartite Rippen mit Schaltrippen.

Exemplar S 504 zeichnet sich durch tief spaltende, meist polygyrate Rippen aus, ähnlich 
wie bei Ilowaiskya pseudoscythica (vgl. N. P. M ichailov  1964b, Taf. 9 Fig. 1). Vor der 
letzten Rippe sind im Bereich der Mündung deutliche Anwachsstreifen zu beobachten.

Vom Exemplar S 2 3 2 ist nur die Außenwindung gut erhalten; sie ist mit zweispaltigen Rip­
pen versehen, die nahe der Nabelkante spalten und die Siphonalseite nicht überqueren. Der 
wenig verdrückte Gehäusequerschnitt hat seine breiteste Stelle oberhalb der Nabelkante. 
B e m e rk u n g e n :  Von Dorsoplanitoides triplicatus unterscheidet sich D. bavaricus durch 
sein bidichotom-fascipartites Skulpturstadium und den markanten Wechsel von diesem 
zur zweispaltigen Altersberippung.

Wie schon erwähnt, gaben Exemplare von D. bavaricus Anlaß zur Benennung der Gat­
tung Dorsoplanitoides. Besonders ist das Exemplar 185 (Taf. 15 Fig. 1) zu nennen. -  Zur 
Definition der Typusart der Gattung Dorsoplanites, Dorsoplanites dorsoplanus, die zum 
Vergleich herangezogen wurde, ist zu bemerken, daß von W. J. A r k e l l  (1956, S. 778) ein 
Lectotyp für diese Art eindeutig festgelegt wurde: Ammonites dorsoplanus in N. V ischnia- 
koff  1882 (Taf. i bls Fig. 5). Die durch N. P. M ichailov (1962, S. 24) erfolgte Benennung 
der zweiten Abbildung von N. V ischniakoff  (1882, Taf. 2 Fig. 3) als ,,Holotyp“ ist dem­
nach hinfällig. -  Das Stück, das A. M ichalski (1890, Taf. 1 1  Fig. 2) abbildete, entspricht 
dem Lectotyp.

Ein Vergleich von Dorsoplanitoides bavaricus (Exemplar S 1 8 5 )  mit Dorsoplanites dor­
soplanus (Gipsabguß des Originales von A. M i c h a l s k i  [ 1 8 9 0 ,  Taf. 1 1  Fig. 2]) ergab, daß 
die Rippenspaltung bei beiden Arten verschiedenartig erfolgt. Bei Dorsoplanites dorso­
planus besteht die vierspältige Rippe am Ende des Gehäuses aus einer zweiteiligen Haupt­
rippe, an die sich unterhalb des Spaltpunktes seitlich je eine Rippe anlegt, die nur undeut­
lich mit dem Rippenstiel verbunden ist; bei Dorsoplanitoides bavaricus ist die Spaltung 
deutlich bidichotom. Der Querschnitt des Exemplares S 1 8 5  ähnelt dem von D. dorsoplanus, 
soweit der schlecht erhaltene, tangential verzerrte Ammonit eine Rekonstruktion zuläßt, war 
aber vermutlich etwas höher. Das Gehäuse von Dorsoplanitoides bavaricus ist größer als 
das von den bis jetzt publizierten Exemplaren von D. dorsoplanus, so daß auch in dieser 
Hinsicht einem Vergleich Grenzen gesetzt sind.
Vorkommen:  Finkenstein, Ellenbrunn, Rohrbach, Trugenhofen (Lkrs. Neuburg/D.). 
Verbre itung :  Mittlerer und oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b und £5c).

Dorsoplanitoides (Dorsoplanitoides) triplicatus sp. n. 
(Taf. 15 Fig. 4, Abb. 8)

Holotyp: Slg. Erl. S 132
Stratum typ icum: Untere Rennertshofener Schichten (Malm £5a) 
Locus typicus:  Bertoldsheim (Bl. Burgheim-Nord)
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D e r iv a t io  nominis :  Nach der dreispaltigen Berippung der Außenwindung 
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 747 (Paratyp); Slg. Mü. 1947 I 1 1  (aff.-Form, Belegstück)

M aß e: Dm Wh Nw IR A R

S 132 H 9,3 39,0 (0,26) 78,1 (0,52) IO 20
S 747 19U5 59,3 (0,31) 80,4 (0,42) 11 25
I 11 163,4 47,5 (0,29) 75,8 (0,46) 8 20

D ia g n o se :  Gehäuse groß, weitnabelig. Berippung auf den inneren Windungen steif, 
dichotom; auf den Außenwindungen vorwiegend mit dicken dreispältigen Rippen verziert. 
B e sc h r e ib u n g :  Die Wohnkammerlänge beträgt etwa zwei Drittel bis drei Viertel der 
Umgangslänge der letzten Windung. Der Mundsaum ist leicht geschwungen. Die Flan­
ken gehen ohne Ausbildung einer Nabelkante in die Nabelwand über. Alle Stücke sind 
mehr oder weniger lateral zusammengepreßt, so daß sich über die Querschnittsform keine 
sicheren Angaben machen lassen. Dem etwas besser erhaltenen Exemplar S 747 nach zu 
schließen war er hochoval oder spitzbogenartig.

Am Holotyp stehen die Rippen in mäßig weiten Abständen. Man zählt auf einen halben 
Umgang etwa 20-25 Innenrippen. A uf der vorletzten Windung vergrößern sich die Ab­
stände, so daß auf einen halben Umgang nur noch 17 Innenrippen treffen. Die Spaltung 
ist dichotom, der Rippenverlauf gerade. Zu Beginn des letzten Umgangs ist die erste poly- 
gyrate Rippe zu beobachten. Nach außen zu herrschen dann polygyrate Rippen vor, doch 
alternieren sie mit dichotomen und ungespaltenen Rippen. -  Der Spaltpunkt liegt auf den 
inneren Windungen in zwei Drittel der Flankenhöhe, zu Beginn des letzten Umgangs in 
halber Flankenhöhe. Mit zunehmendem Durchmesser verlagert er sich tiefer und befindet 
sich schließlich oberhalb der Nabelkante. Der Abzweigungspunkt des vorderen Rippen­
astes liegt meist etwas tiefer als der Spaltpunkt der dichotomen Hauptrippe.

Der Paratyp besitzt etwas dichterberippte Innenwindungen: das Exemplar I 1 1  spaltet 
sich zu Beginn des letzten Umgangs ein Bündel undeutlich vierfach auf, geht jedoch alsbald 
wieder zur dreiteiligen Rippenspaltung über. Die Rippenbündel sind marginal leicht nach 
vorne geschwungen. -  Am Exemplar 747 erscheinen dreispältige Rippen erst auf dem äuße­
ren Teil der Wohnkammer. Ferner sind bei dieser Form die Rippen etwas abgeschwächt 
und vor der Mündung liegt ein kurzes unberipptes Windungsstück. Es handelt sich bei die­
sem Exemplar um einen Vorläufer der Art im Malm t4b, der den Übergang von Usselice- 
ras aff. obscurum (vgl. S. 57) zuDorsoplanitoides triplicatus vermittelt (vgl. Abb. 8). 
B e m e r k u n g e n :  Dorsoplanitoides triplicatus unterscheidet sich von dem späteren D. 
bavaricus durch das Fehlen des markanten Skulpturwechsels vom bidichotomen zum dicho­
tomen Rippentyp.
V o rk o m m e n :  Bertoldsheim, Störzelmühle (Lkrs. Neuburg/D.), Kaiserschache (Lkrs. 
Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittleres Unter-Tithon (Malm t4b und C4d), unterer Teil des oberen 
Unter-Tithon (Malm £5a).

Untergattung Ammerfeldia subgen. n.

T y p u s a r t :  Dorsoplanitoides (Ammerfeldia) ammerfeldensis sp. n.
D e r iv a t io  nominis :  Nach der Ortschaft Ammerfeld, in deren Nähe sich der Typus der 
neuen Untergattung fand.
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Abb. 8: Dorsopla71itoid.es (Dorsoplariitoides) aff. triplicatus sp. n., frühe Form  der A rt (Spindeltalschiefer,
Kaiserschache, Slg. E rl. S 747; in nat. Größe)
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D iagn ose :  Gehäuse weitnabelig, nicht besonders groß. Spaltpunkt sehr hoch, Spaltung 
meist dichotom. Externrippen nach vorne schwingend. Rippen kräftig ausgebildet. 
B e m e rk u n g e n :  Die Untergattung Ammerfeldia umfaßt die microconchen Formen der 
Gattung Dorsoplanitoides. Sie ist gegenwärtig nur durch die Typusart zu definieren, da 
weitere Funde nicht vorliegen. Parakeratinites, Heterokeratinites, Subplanitoides und Le- 
mencia sind wesentlich dichter und feiner berippt. Parapallasiceras hat nicht so starre, ra­
dial ausgerichtete Rippen, niedrigere Windungen und tieferen Spaltpunkt.
V orkom m en : Umgebung von Ammerfeld (Südliche Frankenalb).
V e r b r e i t u n g :  Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b).

c) S p ez ie lle  S ys te m a tik  d er C ep h alopoden  des m ittle ren  u n d  o b eren  U n te r-T ith o n  97

Dorsoplanitoides (Ammerfeldia) ammerfeldensis sp. n. 
(Taf. 17 Fig. 6, Abb. 9)

H olo typ :  Slg. Erl. S 174
S t ra tu m  typic um:  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm C5b)
L ocus  typ ic us :  Bruch der Staatlichen Forstverwaltung südöstlich Ammerfeld 
D er ivat io  nominis :  Analog der Untergattung (vgl. oben)

M aß e: Dm Wh Nw IR A R

S 174 21,4 (0,32) 36,3 (0,54) ?3° ?6o

D iagn ose :  Gehäuse weitnabelig, Nabelweite fast doppelt so groß wie die Windungs­
höhe. Berippung starr, steif, relativ weitstehend; Spaltpunkt hoch, Externrippen nach 
vorne geschwungen.
B e sch re ib u n g :  Das Gehäuse ist seitlich zusammengedrückt aber nicht verzerrt. Uber 
den Windungsquerschnitt und die Externseite sind keine Aussagen möglich. Die Rippen 
der inneren Windungen sind leicht nach vorne geneigt, später stehen sie radial. Auf der 
Außenwindung treten an einer Stelle Unregelmäßigkeiten auf: Vor einer ungespaltenen 
Rippe befindet sich eine dichotome Rippe, bei welcher der vordere Rippenast einen zwei­
ten, höheren Spaltpunkt aufweist (vgl. Abb. 9). Hinter der ungespaltenen Rippe ist eine 
bidichotome Rippe entstanden. Ihr unterer Spaltpunkt liegt im ersten Drittel der Flanke. 
Die beiden Rippenäste spalten sich in zwei Drittel der Flankenhöhe; es treffen also insge­
samt vier Außenrippen auf eine tief gespaltene dichotome Rippengabel. Auch der Spalt­
punkt der übrigen dichotomen Rippen liegt in der Höhe der oberen Spaltpunkte dieser 
bidichotomen Rippe.
Bemerkungen:  Der Berippungstyp der inneren Windungen von D. (A .) ammerfeldensis 
gleicht dem von D. (D .) bavaricus. Dies führt zu dem Schluß, daß das oben beschriebene 
Exemplar eine microconche Art der Gattung Dorsoplanitoides verkörpert.

Eine gewisse Ähnlichkeit besteht zu Angehörigen der Gattung Ilowaiskya, besonders 
zu einer Form von I . pavida I lo v aisk y  & F l o r e n s k y , welche N. P. M ichailov (1964, 
Taf. 1 Fig. 2) abbildete. Jedoch stehen bei dieser Art die Rippen dichter und sind marginal 
nicht nach vorne gebogen. -  Das ebenfalls vergleichbare Exemplar einer I. cf. pseudos- 
cythica (vgl. N. P. M ichailov 1964, Taf. 8 Fig. 2) unterscheidet sich durch den sinusarti­
gen Verlauf der Rippen und den etwas tiefer gelegenen Spaltpunkt. Diese Merkmale wei­
sen eher auf eine Beziehung dieser Form zur Untergattung Parapallasiceras hin. Auch 
sind die polygyraten Rippen ganz anders als bei D. (A .) ammerfeldensis angelegt.
l3 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Sieht man von den Unregelmäßigkeiten der Berippung, dem weiteren Nabel und den 
weniger dicht berippten inneren Windungen bei D. (A .) ammerfeldensis ab, so besteht im 
allgemeinen Skulpturhabitus auch einige Ähnlichkeit mit dem von P. D o n z e  & R. E n a y  

( 1 9 6 1 ,  Taf. 7 Fig. 3) als ,,Berriasella nitida“ aus Savoyen beschriebenen Ammoniten. 
Diese Form, die in mehreren Merkmalen vom Holotyp T h . S c h n e i d s  ( 1 9 1 5  b, Taf. 5 Fig. 4)  

abweicht (höherer Spaltpunkt, Fehlen von Einzelrippen, Externfurche nur angedeutet), 
ist vermutlich ein Vorläufer von Parapallasiceras nitidum  ( T h . S c h n e i d ).

Eine weitere Vergleichsmöglichkeit besteht schließlich zu Kossmatia cf. alamitosensis 
(vgl. R. I m l a y  1943, S. 542, Taf. 95 Fig. 3). Bei dieser Form liegt der Spaltpunkt tiefer, 
vor allem auf dem äußeren Teil des letzten Umgangs. Ferner sind die Rippenabstände 
größer und die Spaltung der Rippen erfolgt ohne Anomalie dichotom. Zu bemerken ist da­
zu, daß die Form aus dem Ober-Tithon stammt und die ihr benachbarten Arten anders 
gestaltet sind.
Vorkom m e n :  Ammerfeld-SE (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g :  Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm C5b).

Tribus Sublithacoceratini 

Gattung Par aber riasella P. D o n z e  1948

T y p u s a r t : Paraberriasella blondeti P. D o n z e

D ia g n o se  : Vergleiche P. D o n z e  & R. E n a y  (1961, S. 148). -  Wichtigstes diagnostisches 
Merkmal sind die tief bidichotom spaltenden, meist feinen Rippen vor dem Umgangsende, 
sowie eine siphonale Abplattung oder Furche. Da die Mündung bei keiner der Arten der 
Gattung überliefert ist, ist die taxionomische Stellung der Gattung nicht klar. 
B e m e r k u n g e n :  Zwischen Lemencia und Paraberriasella gibt es Ubergangsformen wie 
Paraberriasella pseudocallistoides D o n z e  &  E n a y . Bei dieser Art treten neben bidichoto- 
men auch polygyrate Rippen auf, die Siphonalfurche fehlt. Paraberriasella und Lemencia 
sind also eng miteinander verwandt und vermutlich nur als Untergattungen voneinander 
zu trennen.
V o r k o m m e n :  Saint-Concors (Savoyen), Umgebung von Ammerfeld (Südliche Fran­
kenalb).
V e r b r e i t u n g :  Oberes Unter-Tithon.

Paraberriasella densistriata sp. n. 
(Taf. 12 Fig. 2)

Holo typ  : Slg. Erl. S 172
S t ra tu m  typ ic u m :  Mittlere Rennertshofener Schichten (Malm £5b)
L ocus  ty p ic u s :  Bruch der Staatlichen Forstverwaltung südöstlich Ammerfeld (Bl. 
Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nominis  : Nach der sehr feinen Berippung

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 172 61,4 28,0 (0,46) 20,7 (0,34) 72 106
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D iagn ose  : Gehäuse klein, hochmündig. Rippen sehr fein, dichtstehend, ganz leicht sinus­
förmig geschwungen.
B e s c h r e ib u n g :  Von der Wohnkammer des ziemlich engnabeligen Gehäuses ist ein hal­
ber Umgang erhalten, die Mündung fehlt.

Die Rippen sind ungespalten oder dichotom, gelegentlich auch tief polygyrat gespalten, 
wobei der erste Spaltpunkt sehr tief liegt. Verbundrippen und ganz seichte Einschnürungen 
lassen sich beobachten. Die Rippen sind umbilikal etwas zurückgebogen, lateral und mar­
ginal sanft nach vorne ausgezogen.
B e m e rku n g e n  : Von den Paraberriasellen Südostfrankreichs ist unsere Art an Hand der 
feineren, ganz leicht sinusartig gebogenen Rippen, der wohlgerundeten Nabelkante und der 
Verbundrippen zu unterscheiden.

Eine gute Vergleichsmöglichkeit besteht mit Pectinatites aulacophorus S. B uckman  (vgl.
E. N eav er so n  1925, Taf. 1 Fig. 5); Paraberriasella densistriata unterscheidet sich durch 
rascheres Anwachsen der Windungshöhe und die selteneren tiefen Spaltpunkte. Es ist 
wahrscheinlich, daß zwischen den beiden Arten engere Verwandtschaft existiert. Eine 
Klärung dieser Frage ist indessen nur möglich, wenn die Mündungen erhalten wären.

Schließlich sei auf die Ähnlichkeit unseres Exemplars mit Innenwindungen von Ilowai- 
skya sokolovi, die von D. I. I lo v aisk y  & K. P. F l o r e n sk y  (1941, Taf. 9) abgebildet wur­
den, hingewiesen. Doch stehen bei diesen Formen die Rippen weniger dicht und die Nabel­
weite ist weiter. Die Außenwindungen sind außerdem wesentlich gröber berippt. 
Vorkom m en:  Ammerfeld-SE (Lkrs. Donauwörth).
V e r b r e i t u n g  : Mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm t5b)-

c) S p ez ie lle  S y s te m a tik  d er C ep h alo po den  des m ittle re n  un d  ob eren  U n te r-T ith o n  99

Gattung Sublithacoceras L. F. Sp a t h  1925

T y p u sa r t :  Sublithacoceraspenicillatum (T h . S chneid)
D iagnose :  Die Gattung Sublithacoceras wurde von L. F. S path  (1925, S. 134) ohne 
eingehendere Diagnose aufgestellt. P. D onze & R. E n a y  (1961, S. 74-77) gaben eine sehr 
ausführliche Beschreibung der Gattung. -  Auch die Gattung Sublithacoceras ist dimorph. 
Bei den macroconchen Formen sind die Gehäuse sehr groß und hochmündig, der Quer­
schnitt ist schlank und elliptisch. Die Skulptur ist auf der Außenwindung mehr oder weni­
ger stark abgeschwächt; die Spaltung erfolgt auch schon auf der vorletzten Windung dicho­
tom, bidichotom und polygyrat und wird dann auch fascipartit. Der Spaltungsmodus kann 
sehr unregelmäßig sein, die Spaltpunkthöhe schwanken. Die Innenrippen sind auf der 
Außenwindung knotenartig verdickt. Die Wohnkammerlänge beträgt mindestens einen 
ganzen Umgang. Bei sehr großen Exemplaren wird die Altersberippung wieder einfacher. -  
Die microconchen Arten sind, soweit bekannt, relativ dicht berippt, die Berippung ist di­
chotom, polygyrat und bleibt auch ungespalten.
Bemerkungen:  Die ersten Arten der Gattung Sublithacoceras tauchen ziemlich un­
vermittelt im oberen Teil der Rennertshofener Schichten auf. Übergangsformen zwischen 
Franconites und Sublithacoceras sind nicht bekannt geworden. Es ist zu vermuten, daß es 
sich um die Zuwanderung neuer Formen aus der Tethys handelt, zumal schon die ersten 
Vertreter sehr groß sind und morphologisch kaum Beziehungen zu Franconites erkennen 
lassen, dagegen Anklänge an die Virgatosphincten der Frequens-Gruppe aufweisen. T y­
pisch für diese ersten Formen von Sublithacoceras ist das Durchhalten der Berippung bis 
zum Ende der Wohnkammer. Diese Rippen sind zwar oft etwas abgeschwächt aber immer 
noch gut zu erkennen (vgl. z. B. Taf. 25 Fig. 1). Die leichte Abschwächung der Altersberip­
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pung erfolgt nach einer schmalen Wulstrippe, die sich meist auf dem ersten Viertel des 
letzten Umgangs einstellt. Der Mundsaum ist nicht überliefert.

Die späteren Sublithacoceraten, S. diffusum, S. penicillatum, S. coesposum und N. gla- 
brum, die von T h . S chneid (1915 b) beschrieben wurden, unterscheiden sich von den älte­
ren Formen durch das Wegfallen der eben genannten Einschnürung und die fortschreitende 
Auflösung bzw. Abschwächung der Flankenskulptur sowie die Verengung des Nabels. 
Vertreter dieser Gruppe reichen bis in den mittleren Teil des Mittel-Tithon; sie sind stark 
spezialisiert (vgl. K. W. B a r th el  1964a). -  Eine weitere Diskussion der Gattung Sublitha- 
coceras soll hier nicht erfolgen, da die jüngeren Arten gegenwärtig von Herrn Dr. K. W. 
Barthel neu bearbeitet werden.

Die Formen um ,,Virgatosphinctes“  senex und transitorius gehören nicht zur Gattung 
Sublithacoceras. Diese Formen haben einfach berippte Innenwindungen, stammen also von 
einer wenig spezialisierten Perisphinctiden-Gruppe ab. Sie bilden einen eigenen Formen­
kreis, für den O. H. S chindewolf  (1925) mit Recht eine eigene Gattung aufstellte, Parau- 
lacosphinctes. Diese Gattung verkörpert das letzte Aufblühen der echten Perisphinctiden 
im Gebiet der europäischen Tethys.
Vorkom m en :  Gebiet zwischen Ellenbrunn und Unterhausen (Südliche Frankenalb), 
Saint-Concors (Savoyen).
V e r b r e i t u n g :  Oberes Unter-Tithon, unteres und mittleres Mittel-Tithon.

Untergattung Sublithacoceras s. str.

Sublithacoceras (Sublithacoceras) subdiffusum sp. n.
(Taf. 23 Fig. 3, Taf. 24 Fig. 1, Abb. 7 und 9)

Holo typ :  Slg. Erl. S 795
S t ra tu m  typic um:  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L ocus  typ ic us :  Bruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
D er iv a t io  nominis :  Nach den morphologischen Anklängen der Skulptur an N. diffu­
sum, das in etwas höheren Lagen auftritt.
M at e r ia l :  Slg. Erl. S 760, 765, 766, 815 (Paratypen), dazu sechs weitere Exemplare (alles 
Fragmente)

M aß e: Dm Wh Nw IR A R

S 795 '" - 'I 8 0 59 (o,33) 77 (0,42) 12 ^ 7 0

D iagn ose :  Großes Gehäuse. Innenwindungen mäßig dicht berippt; dichotome, poly- 
gyrate und bidichotom-fascipartite Rippenbündel. Außenwindung mit vierspältigen, fasci- 
partiten Rippenbündeln. Nach einer Einschnürung Abschwächung der zunächst kräftig 
ausgebildeten Skulptur.
B e sch r e ib u n g :  Der Holotyp ist als Abdruck erhalten. Die übrigen Exemplare sind nur 
als Bruchstücke überliefert. Der Holotyp ist ziemlich weitnabelig. Das Gehäuse ist seitlich 
zusammengepreßt, so daß sich über den Querschnitt nichts Sicheres aussagen läßt; ver­
mutlich war er nicht sehr breit, hoch-rechteckig mit zur Externseite leicht konvergierenden 
Flanken. Die Siphonalseite ist schmal und etwas nach außen gewölbt. Von der gerundeten 
Nabelkante fällt die Nabelwand steil, aber nicht sehr tief ab. Am Exemplar S 815 ist der 
Querschnitt hochoval ausgebildet (vgl. Abb. 7).
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Auf dem Phragmokon sind die Rippen meist dichotom, mit dem Beginn der Wohnkam- 
mer werden sie polygyrat; weiter nach außen zu ist die Spaltung fascipartit-diversipartit. 
Auf eine Umbilikalrippe treffen zunächst vier Außenrippen, an denen man noch undeut­
lich erkennen kann, daß sie aus zwei dichotomen Rippenästen hervorgegangen sind, die 
fascipartite Spaltung also bidichotom angelegt ist. Innerhalb und zwischen den Spaltbün­
deln können ein bis zwei Schaltrippen auftreten. Der erste Spaltpunkt liegt auf den inneren 
Windungen in halber Flankenhöhe, auf der Außenwindung rückt er bis zu den umbilikal 
verdickten Rippen hinab. Die Außenrippen spalten sich auf zwei Drittel der Flankenhöhe 
gelegentlich nochmals auf (vgl. Abb. 9). Bis zur Windungshöhe von 63 mm sind die Außen- 
und Innenrippen markant ausgebildet, nur der Spaltpunkt im inneren Flankendrittel kann et­
was abgeschwächt sein. Es folgt nun eine schmale Einschnürung und eine betonte Einzel­
rippe. Danach bleibt zwar die Spaltung der Rippen dieselbe, die Außenrippen sind jedoch 
nur noch schwach ausgeprägt und rücken etwas auseinander. Bald darauf bricht am Holo- 
typ die Windung ab.

An Fragmenten größerer Stücke, die einen Gehäusedurchmesser von 25-30 cm erreichen, 
setzt sich der Berippungsstil, der am Holotyp am Umgangsende zu beobachten ist, noch 
fort. Allerdings stehen bei so großem Durchmesser die Rippen nicht mehr so dicht, son­
dern sind etwas voneinander abgesetzt. Überschreitet die Gehäusegröße 25 cm, so ver­
schmelzen allmählich je zwei Zweigrippen der vierspältigen Bündel, so daß aus den vier- 
spältigen Rippen wieder zweispältige entstehen. Das läßt sich besonders gut am Exem­
plar S 766 (Taf. 24 Fig. 1) erkennen.
Be m e rku ng e n :  Wie schon der Name sagt, bestehen gewisse Ähnlichkeiten zu S. diffu­
sum (T h. S chneid), das nach K. W. B a r th el  (1964a) schon in Bank 18 des Unterhause- 
ner Profils, d.h. also knapp unter der Grenze Malmös (Unter-Tithon) zu Malm£6 (Mittel- 
Tithon) vorkommt. Der Hauptunterschied liegt in dem wesentlich ungeordneteren Berip­
pungshabitus bei vS\ diffusum. Auch die Stärke der einzelnen Rippen schwankt sehr, so 
daß ein unruhiges Berippungsbild resultiert. vS. diffusum ist vermutlich eine deszendente 
Form von S. subdiffusum.

Eine weitere Vergleichsmöglichkeit besteht zwischen der Außenwindung von Virga- 
tosphinctes frequens (A. Op p e l) und der der oben beschriebenen neuen Art. Die Art der 
Aufspaltung ist bei beiden Arten sehr ähnlich, doch liegen bei V. frequens die Spaltpunkte 
höher und der Rippenverlauf ist anders (vgl. V  U h l i g  1 9 1 0 ,  S. 3 2 5  Taf. 7 5  A  Fig. 1). 

V orkom m en :  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V erbre i tung :  Oberes Unter-Tithon (Malm £5c).

c) S p ezielle System atik  der C ephalopoden des m ittleren und oberen U nter-T ithon  l o i

Sublithacoceras (Sublithacoceras) subdiffusum tenue subsp. n.
(Taf. 25 Fig. 1-2, Abb. 9)

Holotyp: Slg. Erl. S 797
Stratum typ ic um:  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Locus typ i cus: Bruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
Derivat io nominis :  Nach der feinen Skulpturausprägung
Material :  Slg. Erl. S 747, 769, 770 (Paratypen), dazu fünf weitere Exemplare (alles 
Fragmente)

Maße: Dm Wh Nw IR A R

S 7 9 7 ~ i ö 5 , 5 ~ 6 o  (0 ,36 ) ^ 6 5  (0 ,40) 17

1-0
001
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102 E. T axion om isch e U n tersu ch u n g en

D iagn o se :  Skulptur dichter stehend und feiner ausgeprägt als bei der Nominat-Unterart. 
B e sc h r e ib u n g :  Der Holotyp ist nur als Abdruck erhalten; er wird durch das Exemplar 
S 770 (Taf. 25 Fig. 1) ergänzt. Die Maße für den Holotyp sind rekonstruiert bis auf den 
Wert für IR . -  Die Gehäuseform entspricht der der Nominat-Unterart. -  Mindestens bis 
zum Durchmesser von 11  cm spalten sich die Rippen dichotom oder polygyrat auf und 
sind von Schaltrippen begleitet. Der Spaltpunkt liegt etwa in der Flankenmitte. Bis zum 
Durchmesser von 15 cm bleibt die Berippung insgesamt dicht. Von spätestens 14 cm Durch­
messer an kommen auch bidichotome Rippen vor; allerdings ist bei ihnen der vordere Ast 
nur sehr lose mit dem rückwärtigen Hauptast verbunden. Auch Schaltrippen sind in die­
sem Abschnitt anzutreffen. Bei ca. 15 cm Durchmesser steht eine nach vorne geneigte 
Einschnürung. Weiter nach außen zu folgen dann umbilikal etwas verstärkte Innenrip­
pen, die in größeren Abständen voneinander angeordnet sind. Der Spaltpunkt liegt in ein 
Viertel bis ein Drittel der Flankenhöhe; er ist fast vollständig verwischt. Die Spaltung 
dürfte fascipartit sein, wobei auf eine Internrippe mehrere polygyrate oder dichotome 
Rippenäste treffen. Mit zunehmendem Durchmesser nimmt die Zahl der Außenrippen ab. 
Typisch ist für diesen Bereich die Abschwächung der gesamten Außenrippen. Alle Rippen 
sind leicht nach vorne geneigt. Am Holotyp bricht dann das Gehäuse ab und zwar unge­
fähr an der Stelle, wo am Fragment des großen Exemplares S 770 (Taf. 25 Fig. 1) die 
vorletzte Windung nach außen zu weggebrochen ist. Auf dieser Windung beobachtet man 
ein deutliches bidichotomes Rippenbündel. Die Außenwindung dieses Fragments ist bei 
ca. 25 cm Durchmesser mit etwas stärkeren, vierspältigen, nach vorne geneigten Rippen­
bündeln verziert.
B e m e r k u n g e n :  Sublithacoceras subdiffusum subdiffusum unterscheidet sich durch seine 
wesentlich gröber ausgebildeten Skulpturelemente. -  Bei S. diffusum setzt die Rippenab­
schwächung nach einer undeutlichen Einschnürung bereits bei ca. 1 1  cm Durchmesser ein 
und die Anordnung der Rippen ist wesentlich unregelmäßiger.
Vorkom m e n :  Ellenbrunn, Finkenstein, Riedensheim (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm t5c).

Sublithacoceras (Sublithacoceras) fringilla sp. n.
(Taf. 20 Fig. 5-6)

H olotyp :  Slg Erl. S 471
S t ra t u m  typic um:  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L o c u s  typ ic us :  Finkenstein (Bl. Burgheim-Nord)
D e r iv a t io  nominis :  Vom Fundort des Holotyps abgeleitet: fringilla (lat.) =  Fink 
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 243 (Paratyp), dazu sieben weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 471 112,2 46,0 (0,41) 32,3 (0,28) 28 lOO
S 243 101,6 40,8 (0,41) 31,6 (0,32) 3 2 9 5

D iagn ose :  Gehäuse engnabelig, hochmündig. Rippenspaltung dichotom, bidichotom 
und polygyrat, gegen das Umgangsende zu auch fascipartit bei sigmoidalem Rippenverlauf. 
B e sch r e ib u n g :  Der Gehäusequerschnitt ist wenig breit und hat ovalen Umriß. 
Die Externseite ist schmal. Die Nabelkante ist deutlich ausgeprägt, die Nabelwand
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fällt steil ab. Der letzte halbe Umgang des Gehäuses wird von der Wohnkammer ein­
genommen.

Die Rippen beginnen mit umbilikalen Häkchen, die anfangs auf der Nabelwand, später 
an der Nabelkante einsetzen. Auf dem äußeren Teil der letzten Windung stehen am Holo- 
typ dichotome Rippen, die sich gelegentlich etwas oberhalb der Nabelkante zu einer bidi- 
chotomen Rippe vereinigen. Schaltrippen sind selten. Mit Erscheinen polygyrater Rippen 
auf dem letzten Umgangsviertel biegt der Spaltpunkt etwas nach vorne aus und es ent­
stehen dadurch leicht sigmoidal geschwungene Rippen. Bei den polygyraten Rippen, wie 
auch bei später auftretenden bidichotom-fascipartiten Rippen liegen die einzelnen Spalt­
punkte relativ nahe beieinander. Nach einer schmalen Einschnürung werden die fascipar- 
titen Rippen fünf- bis sechsspältig. Die Spaltpunkte sind etwas abgeschwächt, ihre Vor­
biegung prägt sich nicht stärker aus.

Am Paratyp S 243 ist die mehrspältige fascipartite Aufspaltung nicht so deutlich vor­
handen. Meist sind nur zwei- und dreispältige Rippen zu beobachten, denen eine große 
Zahl von Schaltrippen zwischengeschaltet ist. Der allgemeine Skulpturhabitus wird da­
durch dem Holotyp ähnlich.
Be m e rku n g e n :  Von Sublithacoceras diffusum und S. subdiffusum unterscheidet sich 
S . fr in g illa  durch die geringere Gehäusegröße, den engeren Nabel, den sigmoidalen Ver­
lauf der Rippen und den anderen Aufspaltungsmodus. -  Im Hinblick auf die Gehäuse­
größe wäre zu überlegen, ob nicht vielleicht eine microconche Form vorliegt. Nach den 
bisherigen Erfahrungen würde der sigmoidale Rippenverlauf dafür, der enge Nabel 
und die große Windungshöhe dagegen sprechen. Eine Entscheidung hierüber könnte 
nur ein Gehäuse mit erhaltenem Mundsaum bringen. Da m. E. den Gehäusemerk­
malen größeres Gewicht zukommt, belasse ich S. fr in g illa  in der Untergattung Sublitha­
coceras s. str.
Vorkommen:  Finkenstein, Ellenbrunn, Treidelheim, Stepperg (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i tu n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

c) S p ez ie lle  S y s te m a tik  d er C ep h alopoden  des m ittle ren  un d  ob eren  U n te r-T ith o n  103

Untergattung Lemencia (P. D o n z e  &  R. E n a y  1961)

T yp u sart :  Sublithacoceras (Lemencia) pseudorichteri (P. D onze & R. E n a y ) 
Diagnose :  Vergleiche P. D onze & R. E n a y  (1961, S. 158).
Bem erkungen:  Die Gattung Lemencia wurde von ihren Autoren für eine Reihe von 
dicht berippten, kleinen Ammoniten mit dichotomer und polygyrater Rippenspaltung auf­
gestellt. Auf Grund des Vorhandenseins einer stadialen Siphonalfurche wird angenommen, 
daß Lemencia eine Ubergangsgruppe zu Berriasella darstellt, die aber noch stark peri- 
sphinctoide Züge aufweist.

P. D onze & R. E n a y  ordneten dieser Gattung auch Berriasella ciliata und B . adeps 
T h. S chneid zu. Diese beiden Arten sind, wie auch die übrigen Angehörigen der Gattung 
Lemencia microconche Formen; da sie zusammen mit Sublithacoceraten auftreten und 
relativ ähnliche Innenwindungen wie diese haben, ist anzunehmen, daß es sich um die 
Kleinformen der Gattung Sublithacoceras handelt. -  Es ist aber zu bemerken, daß die 
verwandtschaftlichen Verhältnisse von Lemencia zu Paraberriasella (vgl. S. 98) und zu 
Parapallasiceras (vgl. S. 105) noch nicht restlos geklärt sind. Dies wird erst nach der Re­
vision der Mittel-Tithon-Formen, die von Herrn Dr. W. Barthel begonnen wurde, möglich 
sein. Unter Berücksichtigung dieser Sachlage stelle ich Lemencia mit einigem Vorbehalt 
als Untergattung zur Gattung Sublithacoceras.

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



Über die Unterschiede zur Untergattung Parakeratinites und verwandten Formen ver­
gleiche man S. 87.
Vorkom m en :  Südostfrankreich, Südliche Frankenalb.
Verbreitung: Oberes Unter-Tithon und Mittel-Tithon.

1 0 4  E. T ax ion om isch e U n tersu ch u n g en

Sublithacoceras (Lemencia) aff. adeps ( T h . S c h n e id )

(Taf. 20 Fig. 2)

aff. 1915 b Berriasella adeps n. sp. -  T h. S ch neid , Neuburg, S. 69, Taf. 6 Fig. 2 
(H olotyp)

v 1961 Lemencia adeps (S chneid). -  P. D onze & R. E n a y , Saint-Concors, S. 173, 
Fig. 50

M at e r ia l :  Slg. Erl. S 754 (Belegstück)

Maße: Dm Wh Nw IR A R

s  754 ~ 77 28 (0,36) 3 ° ,!  (0,39) 37 71

B e sc h r e ib u n g :  Es liegt nur ein Abdruck vor. Über das Vorhandensein einer Extern­
furche läßt sich deshalb keine Aussage machen. Von der Wohnkammer sind drei Viertel 
des letzten Umgangs zu beobachten, ihr Ende ist abgebrochen.

Die Berippung ist sehr regelmäßig und dichotom. Zu Beginn des letzten Umgangdrit­
tels befindet sich eine schräg von der Nabelkante nach oben und vorne ziehende Ein­
schnürung. Nach derselben sind die Außenrippen in der Flankenmitte etwas nach vorne 
gebogen; zwischen die dichotomen Rippen schaltet sich eine polygyrate Rippe ein. Die 
Außenrippen verlaufen leicht nach vorne geschwungen.
Be m e rku ng e n :  Das vorliegende Stück unterscheidet sich vom Holotyp der Art durch 
die geringere Anzahl von Einschnürungen und die etwas dichterstehenden Rippen; mög­
licherweise ist auch die Externfurche noch nicht so markant ausgebildet. Man geht wohl 
nicht fehl, in dieser Form einen Vorläufer von (L .) adeps zu sehen.
Vorkommen:  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Sublithacoceras (Lemencia) mazenoti (P. D o n z e  & R. E n a y ) 

(Taf. 19 Fig. 2)

v 1961 Lemencia mazenoti nov. sp. — P. D onze & R. E n a y , Saint-Concors, S. 170, 
Taf. 22 Fig. 4 (Holotyp)

M at e r ia l :  Slg. Erl. S 418 (Belegstück)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 418 47,9 13,2 (0,27) 14,9(0,31) 38 70

B e m e r k u n g e n :  Das fränkische Exemplar gleicht dem französischen weitgehend; Unter­
schiede gegenüber dem Holotyp ergeben sich durch die etwas feinere und schärfere Benp-
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pung, die geringere Zahl polygyrater Rippen und die nicht so markant ausgebilde­
ten Einschnürungen.
V orkom m en :  Saint-Concors (Savoyen), Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i t u n g :  Oberes Unter-Tithon.

c) S p ez ie lle  S ys te m a tik  d er C ep h alo po den  des m ittle ren  un d  ob eren  U n te r-T ith o n  105

Gattung P a ra p a lla sicera s  L. F. Spath 1925

T y p u s a r t :  Parapallasiceras praecox ( T h . S c h n e i d  1915)
D iagn ose :  Die Gattung Parapallasiceras wurde von L. F. S path  (1925, S. 133) ohne 
nähere Diagnose aufgestellt. -  Sie ist m. E. wie folgt zu definieren: Dimorphe Gattung. 
Macroconche Formen mit großen, weitnabeligen Gehäusen. Berippung kräftig, dichotom, 
polygyrat, fascipartit-virgatotom (vgl. S. 109). Microconche Formen mit kleinen bis mäßig 
großen, weitnabeligen Gehäusen; Skulptur kräftig, relativ weitstehend, ungespalten, di­
chotom, polygyrat, selten bidichotom. Abgesetzte Mündung mit Ohr. -  Bei beiden Grup­
pen können Siphonalfurchen vorhanden sein.
Be m e rku ng e n :  Die Gattung Parapallasiceras hat bislang wenig Anerkennung gefun­
den (vgl. z. B. P. D onze & R. E n a y  1961, S. 147), vermutlich wegen des Fehlens einer 
Originaldiagnose. Meist wurden die Arten der Praecox-Gruppe der Gattung Berriasella 
zugeordnet, wie dies schon T h . S chneid  (1915 b) handhabte.

Nach den Untersuchungen von K. W. B a r t h e l  (1964a) finden sich die Berriasellen 
S c h n e i d s  nur im unteren und mittleren Teil der unteren Neuburger Schichten. Im oberen 
Teil fehlen sie. Da die unteren Neuburger Schichten mitteltithonisch sind, also tiefer im 
Profil liegen als die klassischen Berriasellenfundschichten des Ober-Tithon in Südost­
frankreich, ergibt sich, daß die Neuburger Berriasellenfunde einem Seitenzweig der Ober- 
malm-Perisphinctiden angehören, der sich nicht zu den echten Berriasellen hin weiter ent­
wickelt. Die taxionomische Abtrennung dieser „Berriasellen“  von der Gattung Berriasella 
ist somit gerechtfertigt, zumal auch morphologische Unterschiede vorliegen, vor allem im 
Verlauf der Rippen und der Ausgestaltung der Skulpturelemente und der Mündung.

Zur Gattung Parapallasiceras gehört zunächst die kleinwüchsige Gruppe um P. prae­
cox. Dieser Formenkreis hat ganz ähnlich gestaltete Innenwindungen wie die großwüch­
sigen Gehäuse der Schlosseri- und Echidneum-Gruppe. Ich stelle daher die letzteren als 
macroconche Formen zur Gattung Parapallasiceras. Diese hat aus nomenklatorischen 
Gründen den Namen der Untergattung der Kleinformen erhalten. Die macroconchen For­
men werden weiter unten in der neuen Untergattung Danubisphinctes beschrieben (vgl. 
S. 109).

Zu den microconchen Formen der Gattung Parapallasiceras werden, neben den dicho- 
tomen Formen, auch die mehr polygyraten Typen gestellt, welche P. D onze & R. E n a y  
(1961) zu Subplanites rechneten. Diese Formen sind vor allem in den oberen Schichten des 
oberen Unter-Tithon anzutreffen. Bei ihnen sind die siphonalen Furchen nicht oder nur 
undeutlich ausgebildet. Unterschiede zu den viel älteren, echten Subplaniten sind vor allem 
die größere Nabelweite, die geringere Windungshöhe, der starrere, meist weiterstehende 
Rippentyp der polygyraten Rippen sowie die kragenartig abgesetzten Mündungen. -  Eine 
direkte Verbindung zwischen Subplanitoides und Parapallasiceras konnte im südlichen 
Franken nicht nachgewiesen werden. In den mittleren Rennertshofener Schichten sind 
alle in Frage kommenden Formen dicht und dichotom berippt.
Vorkommen: Südliche Frankenalb, Südostfrankreich.
Verbreitung :  Oberes Unter-Tithon und Mittel-Tithon.
4 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



io6 E. T axion om isch e U n tersu ch u n g en

Untergattung Parapallasiceras s. str.

Parapallasiceras (Parapallasiceras) paraconcorsi sp. n. 
(Taf. 26 Fig. 5)

H olotyp :  Slg. Mü. 1959 I 207
St ra t u m  typicum:  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L o c u s  typ ic us :  Steinbruch an der Straßenkehre östlich Riedensheim (Bl. Burgheim- 
Nord)
D e r iv a t io  nominis :  Nach der Ähnlichkeit der neuen Art mit P. concorsi 
M a t e r ia l :  Slg. Erl. S 495 (Paratyp)

M a ß e  : Dm Wh Nw IR A R

I 207 103 3L 7 (0 ,31) 45,8 (0,45) 17 37
S 495 71,8 25 (0 ,35) 35 (o,49) 2 4 44

D iagn ose :  Gehäuse mäßig groß, weitnabelig. Berippung aus dichotomen und polygyra- 
ten Rippen bestehend. Spaltwinkel spitz, Rippen starr, weitstehend.
B e sch re ib u n g :  Der Holotyp ist nur als Abdruck vorhanden. Am Paratyp beträgt die 
Länge der Wohnkammer drei Viertel des letzten Umgangs. Die Nabelkante ist gerundet.

Die Rippen stehen radial; sie sind extern nicht vorgebogen. Der erste Spaltpunkt liegt 
tief, etwa auf ein Drittel der Flankenhöhe; der zweite Spaltpunkt befindet sich auf der 
Flankenmitte oder er rückt bis auf zwei Drittel der Flankenhöhe hinauf. Gelegentlich tre­
ten externe Schaltrippen und Einzelrippen auf. Am Umgangsende rücken die Rippen aus­
einander. Die inneren Windungen sind dichotom berippt, nur an Einschnürungen treten 
polygyrate Rippen in Erscheinung.
B e m e rk u n g e n :  Die weiten Abstände der Rippen, besonders am Umgangsende, unter­
scheiden P. (P .) paraconcorsi von den sonst nahestehenden Arten aus Südostfrankreich, 
wie >,Subplanites“  contiguus und ,,Subplanites“ pseudocontiguus (vgl. P. D onze & R. 
E n a y  1961, Taf. 16 Fig. 1 und 3). — ,,Subplanites“ concorsi besitzt bei ähnlichem Skulptur­
habitus einen anderen Windungsquerschnitt: die Windungshöhe ist geringer, die Win­
dungsbreite sehr viel höher (vgl. P. D onze & R. E n a y  1961, Taf. 17 Fig. 3). 
V orkom m en :  Ellenbrunn, Riedensheim (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallasiceras (Parapallasiceras) lateumbilicatum sp. n. 
(Taf. 22 Fig. 1)

H olo typ  : Slg. Erl. S 241
St ra tu m  t yp ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm C5c)
L o c u s  typ icus  : Bruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
D e r iv a t io  no min is :  Vom weiten Nabel abgeleitet.

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 241 93U 30,0 (0,32) 38,4 (0,42) 30 ^ 70
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D iagn ose  : Gehäuse groß, weitnabelig. Berippung nicht sehr dicht, dichotom und poly- 
gyrat, Spaltpunkte etwa auf der Flankenmitte.
B e s c h r e ib u n g :  Das komprimierte Gehäuse hatte vermutlich einen ovalen, nicht sehr 
breiten Windungsquerschnitt. Die Nabelkante ist gerundet; die Nabelwand fällt senkrecht 
ein, ist aber nur wenig hoch. Von der Wohnkammer ist eine halbe Windung erhalten.

Die Rippen stehen annähernd radial, haben eine umbilikale Krümmung und schwingen 
mit ihren externen Anteilen leicht nach vorne. Die Spaltung der Rippen erfolgt in halber 
Flankenhöhe, zunächst vorwiegend dichotom, am Ende des letzten Umgangs aber über­
wiegend polygyrat. Der erste Spaltpunkt der polygyraten Rippen liegt nur wenig tiefer als 
der der dichotomen Rippenäste. Die Verbindung des vorderen Astes zum dichotomen 
Hauptast ist häufig locker. Die Berippung der inneren Windungen bleibt, soweit erkennbar, 
mäßig dicht.

Am vorliegenden Stück ist die Mündung nicht erhalten. Der sehr weite Nabel in Ver­
bindung mit der geringen Windungshöhe spricht aber für eine Zugehörigkeit der neuen 
Art zur Untergattung Parapallasiceras s. str.
B e m e r k u n g e n :  Von allen übrigen Arten der Untergattung läßt sich die vorliegende Art 
durch ihre Gehäusegröße, sowie die fast stets in gleicher Höhe auf der Flankenmitte gele­
genen Spaltpunkte, auch der polygyraten Rippen, unterscheiden.
V o r k o m m e n :  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallasiceras (Parapallasiceras) eusculptum sp. n.
(Taf. 19 Fig. 4)

H o lo ty p :  Slg. Erl. S 442
S t ra tu m  typ ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Locus  ty p ic u s :  Alter Steinbruch westlich des Finkensteins (Bl. Burgheim-Nord) 
D er ivat io  nomin is :  Nach der gut ausgeprägten Skulptur

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S 442 44,0 15,4 (o,35) 16,6 (0,38) 21 41

D ia g n o se :  Gehäuse klein. Rippenspaltung dichotom, Rippenabstände unregelmäßig, 
manchmal zwei Rippenstiele basal verschmelzend; Spaltpunkt in halber Flankenhöhe, 
Außenrippen nach vorne gebogen.
B e s c h r e ib u n g :  Das Gehäuse ist komprimiert, eine Aussage über den Windungsquer­
schnitt daher kaum möglich; vermutlich war er schmal und hochoval. Die Wohnkammer 
umfaßt drei Viertel des letzten Umgangs, die Mündung ist nicht erhalten. Die Nabelwand 
ist steil.

Die Rippen stehen auf den inneren Windungen prorsocostat. Auf der letzten Windung 
sind sie scharf ausgeprägt, aber nicht mehr so stark nach vorne geneigt; mit zunehmendem 
Durchmesser nehmen die Rippenstiele radialen Verlauf an. Gelegentlich tritt eine bidi- 
chotome Rippe auf. Am Umgangsende ist gerade noch eine polygyrate Rippe mit tiefem 
ersten Spaltpunkt zu erkennen. Die Außenrippen biegen vom Spaltpunkt ab ziemlich 
kräftig nach vorne ein.
Bem erkungen : Eine sehr ähnliche Form, die L. F. S path  (1935) aus dem Oberen Jura 
des Somalilandes als ,,Anavirgatites ambiguus S ch n eid“  erwähnte, liegt unter der Num­
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mer C 49211  im Britischen Museum in London. Sie ist wesentlich dichter berippt als die 
typischen Anavirgatiten Ostafrikas (vgl. L. F. S path 1925, Text-Fig. 5), welche überdies 
sehr unregelmäßige Außenskulptur aufweisen.

Eine weitere Vergleichsmöglichkeit besteht zu kleinen Ammoniten, die N. P M ichai- 
lov (1964, Taf. 10 Fig. 4a-b) als Pectinatites cf. boidini vom Nordostabhang des Urals 
(Gebiet des Flusses Jatrija) abbildete. Die Innenwindungen sind bei diesen Formen dichter 
berippt und die Außenrippen weniger stark nach vorne geschwungen.

Ebenfalls ähnlich ist ,,Subplanites“ berriaselloides (P. D onze & R. E n a y  1961, Taf. 7 
Fig. 3). Jedoch sind bei dieser Art keine Unregelmäßigkeiten in der Skulptur festzustellen, 
die Spaltpunkte liegen höher und die Vorbiegung der Externrippen ist nicht so prägnant 
ausgeprägt.
V o r k o m m e n :  Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g  : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallasiceras (Parapallasiceras) pseudocontiguum (P. D o n z e  & R. E n a y ) 

(Taf. 19 Fig. 5, Taf. 21 Fig. 1 und Abb. 6a)

v 1961 Subplanites pseudocontiguus nov. sp. — P. D onze & R. E n a y , Saint-Concors, 
S. 110, Taf. 16 Fig. 1-2  (Holotyp: Fig. 1).

M a t e r i a l : Slg. Erl. S 221, 238, 240 (Belegstücke), dazu drei weitere Exemplare.

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 221 ~52 17 (0,34) 22 (0,44) 22 40
S 238 53,6 i 7,5 (o,33) 23,4 (0,44) 23 52
S 240 75,5 23,6 (0,31) 28,7 (0,38) 24 52

B e sch r e ib u n g  : Das kleine Exemplar S 221 ist lateral komprimiert, seine Mündung ist 
abgebrochen. Es besitzt dichotome, nicht besonders dichtstehende Rippen, die scharf aus­
geprägt sind und unter sehr spitzem Winkel gabeln. A uf der Außenwindung schalten sich 
ungespaltene und polygyrate Rippen ein. Die Rippenabstände werden geringer. -  Vom 
Holotyp der Art unterscheidet sich das Stück S 221 nur durch die ein wenig feineren und 
dichter stehenden Rippen.

Auch die Stücke S 238 und S 240 stimmen weitgehend mit den beiden französischen 
Typusexemplaren überein. -  Auffallend sind die relativ tiefen Einschnürungen, die Anlaß 
zu Skulpturunregelmäßigkeiten geben; durch sie kann eine Spaltrippe so geteilt werden, 
daß der rückwärtige Ast hinter die Einschnürung zu liegen kommt und versucht zur näch­
sten nach innen folgenden Rippe Verbindung aufzunehmen. Dadurch entsteht im Falle 
polygyrater Rippen vor der Einschnürung eine dichotome und hinter derselben eine bi- 
dichotome Rippe. Im Falle dichotomer Rippen bleibt vor der Einschnürung eine Einzel­
rippe stehen und hinter ihr bildet sich eine polygyrate Rippe. -  Kurz vor dem Windungs­
ende stehen eine oder mehrere Einschnürungen, mit deren Erscheinen sich die Skulptur 
leicht abschwächt und ihren starren recticostaten Charakter aufgibt; die Außenrippen 
schwenken marginal nach vorne ein und überqueren ohne Furchenbildung die Externseite. 
Eine letzte, tiefe und breite Einschnürung liegt vor der Mündung. Darauf folgt der sich nach 
vorne und seitlich verbreiternde, mit scharfer Kante endende, kragenartige Mündungs­
rand. Ein eigentliches Rostrum fehlt. Seitliche lange Ohren sind vorhanden (vgl. Abb. 6a).
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B e m e rku n g e n  : Die Unterschiede zwischen P. (P.) pseudocontiguum und P. (P .) conti- 
guum wurden von P. D onze & R. E n a y  (1961) bereits eingehend erörtert. Die beiden Auto­
ren geben als weitere Vergleichsformen ,,S. echidneus (S chneid)“ , ,,S. subpalmatus 
(S chneid)“  und ,,Perisphinctes (Aulacosphinctes) acuticostatus S ch n e id“ an. Von diesen 
sind P. echidneum und P. acuticostatum macroconche Arten. Der allgemeine Skulptur­
charakter ist bei gleichem Durchmesser ähnlich, doch fehlen diesen Arten noch die poly- 
gyraten Rippen. ,,S .“  subpalmatus gehört einer späteren Entwicklungsreihe an, die An­
sätze zu echter virgatotomer Berippung zeigt (vgl. unten); seine anderen Gehäusemaße 
(größere Windungshöhe, engerer Nabel) und die schon bald einsetzende tief polygyrate 
Rippenspaltung sind Merkmale, die gegen eine nähere Verwandtschaft dieser Art zu 
P. (P .) pseudocontiguum sprechen.

Eine sehr ähnliche Art ist P. (P.) berriaselloides (P. D onze & R. E n a y ). Nach den ge­
nannten Autoren unterscheiden sich beide Arten durch die unterschiedliche Einrollung, 
Windungsbreite und Rippendichte. Die Unterschiede in diesen Merkmalen sind jedoch 
nicht bedeutend, so daß eine Trennung der beiden Arten auf nur subspezifischer Basis wohl 
angemessener wäre.

P. (Pi)praecox (T h . S chneid) hat fast nur dichotome Rippen, einen weiteren Nabel und 
eine deutliche Rippenfurche auf der Siphonalseite.
V o r k o m m e n :  Saint-Concors (Savoyen), Finkenstein, Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i tu n g :  Oberes Unter-Tithon.

Untergattung Danubisphinctes subgen. n.

T y p u s a r t :  Parapallasiceras {Danubisphinctes') palatinum  sp. n.
Der ivatio  nominis  : Nach der Donau, die das Verbreitungsgebiet dieser neuen Peri- 
sphinctiden-Untergattung durchfließt.
D iagn o se :  Große weitnabelige Gehäuse, meist mit ovalem bis trapezförmigem Win­
dungsquerschnitt, der bei den inneren Windungen auch subquadratisch sein kann. Berip­
pung kräftig, anfänglich dichotom, später Einfügung von polygyraten Rippen. Außenwin­
dungen polygyrat, fascipartit und virgatotom berippt; Schaltrippen sind häufig. Vielfach 
Unregelmäßigkeiten durch Auflösung der Rippenbündel. Siphonale Abplattung oder 
Furche kann vorhanden sein.
Be m e rku ng e n :  Die Untergattung Danubisphinctes erscheint ziemlich unvermittelt in 
den oberen Rennertshofener Schichten. Vermutlich handelt es sich um eine Neuzuwan­
derung. — Die ersten hier beschriebenen Arten der Gattung sind noch ziemlich regelmäßig 
berippt. Zu ihnen gehören auch die Formenkreise um P.(i).) schlosseri und P.(D l) echid­
neum (vgl. T h . S chneid 1915 b). Spätere Formenkreise sind durch fortgeschrittene Auf­
lösung der Rippenbündel bzw. durch Spezialisierung in Richtung auf echte virgatotome 
Berippung gekennzeichnet (Formenkreise des P. (D.) ramosum, racemosum und palma- 
tum). Inwieweit hier eigene Untergattungen vorliegen, kann erst die Neubearbeitung dieser 
Formen durch K. W. B a r th el  ergeben. — Die Palmatus-Gruppe wurde mehrfach zur Gat­
tung Anavirgatites L. F. S path gestellt. Wie schon früher ausgeführt (A. Z eiss  i960), be­
stehen hiergegen starke Bedenken. Eine Nachuntersuchung der Typusart und der Para- 
typen führte zu einem eindeutig negativen Ergebnis. Anavirgatites ist demnach eine ver­
mutlich endemische Gattung im Oberjura Ostafrikas.

Die Untergattung Danubisphinctes ist besonders deshalb bemerkenswert, weil einige 
ihrer frühen Arten bereits die Tendenz aufweisen echte virgatotome Spaltbündel zu ent-
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F. (P.) com m unis

Abb. 9: Beispiele für die Rippenspaltung bei den Ammoniten des mittleren und oberen Unter-Tithon der 
Südlichen Frankenalb (Erklärungen und Berichtigungen vgl. S. 178-179 )
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wickeln; so typisch wie bei der GattungZaraiskites (vgl. Taf. 26 Fig. 7) sind sie allerdings 
noch nicht entwickelt. Manche ihrer Typen erinnern an das virgatotome Stadium der Gat­
tung Lydistratites.

Von anderen macroconchen Untergattungen, wie Sublithacoceras und Franconites ist 
Danubisphinctes leicht an Hand der kräftig bleibenden Berippung und der anderen Ge­
häusemaße zu unterscheiden. Die Gattung Dorsoplanitoides besitzt eine regelmäßig aus­
gebildete, zwei- oder dreispältige Altersskulptur und einen geschwungenen Mundsaum mit 
Rostrum -  Merkmale, die man bei Danubisphinctes nicht antrifft.
V o r k o m m e n :  Gebiet zwischen Ellenbrunn und Unterhausen (Südliche Frankenalb), 
Saint-Concors (Savoyen).
V e r b r e i t u n g  : Oberes Unter-Tithon und Mittel-Tithon.

Parapallasiceras (Danubisphinctes) palatinum sp. n.
(Taf. 22 Fig. 2, Taf. 24 Fig. 2-3, Abb. 7 und 9)

Holo typ  : Slg. Erl. S 250
S tra tu m  t yp ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L ocus  typicus : Bruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
D er iv a t io  nominis  : Nach der Lage des Fundortes im ehemaligen Herzogtum Pfalz- 
Neuburg
M ate r ia l  Slg. Erl. S 706, 755, 757 (Paratypen), dazu zwei weitere Exemplare; Slg. Erl. 
S 481 (aff.-Form, Belegstück)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S 250 165 56,7 (0,34) 67,8 (0,41) 16 6 3
148 50,3 (0,34) 64,0 (0,43) 18 57

S 481 — 137,6 —47,3 (o,34) —53,6 (0,39) ‘—' 16 —47

D iagn ose  : Gehäuse groß, weitnabelig. Berippung kräftig; zunächst dichotom und poly- 
gyrat, später Übergang zu vierspältigen Rippenbündeln von teilweise virgatotomem Habi­
tus ; Rippen leicht nach vorne geneigt. Auf der Wohnkammer keine Rückenfurche. 
B e s c h r e ib u n g :  Der ganze letzte Umgang wird von der Wohnkammer eingenommen. 
Die Mündung ist nicht vollständig erhalten, verlief aber vermutlich, abgesehen von einer 
Einbuchtung oberhalb der Nabelkante, ziemlich gerade nach vorne zur Siphonalseite; sie 
ist durch eine Einzelrippe markiert. Der Windungsquerschnitt ist am Holotyp nicht in 
ursprünglicher Form überliefert, da das Gehäuse komprimiert ist. Er war elliptisch, wie 
am Paratyp S 757 zu erkennen ist (vgl. Abb. 7). Die Nabelwand ist zu Beginn des letzten 
Umgangs steil, sie verflacht sich aber mit zunehmendem Durchmesser, Einschnürungen 
sind selten. Die Siphonalseite ist relativ schmal.

Auf den inneren Windungen stehen die Rippen radial in mäßig weiten Abständen. Die 
Spaltung ist, soweit erkennbar, dichotom. Zu Beginn des äußeren Umgangs alternieren 
leicht bogenförmig nach vorne verlaufende dichotome und polygyrate Rippen. Nach einer 
Einschnürung bleibt die Spaltung polygyrat. Der erste Spaltpunkt liegt auf ein Drittel der 
Flankenhöhe, der zweite auf der Flankenmitte. Die Außenrippen schwenken von den Spalt­
punkten markant nach vorne ein. Nach einer weiteren Einschnürung werden die Spalt­
bündel vierästig. Bei den unmittelbar nach der Einschnürung folgenden Bündeln erfolgt 
die Spaltung so, daß der vordere Rippenast der vierspältigen Rippe auf der Flankenmitte
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dichotom aufspaltet, der rückwärtige erst auf zwei Drittel der Flankenhöhe. Dadurch ent­
steht ein Rippenbild, das virgatotome Züge aufweist. Doch wird diese Tendenz nicht weiter 
entwickelt. Die nach außen zu folgenden Rippenbündel weisen fascipartite Spaltung auf. 
Diese kommt dadurch zustand, daß der rückwärtige Rippenast seinen Spaltpunkt unge­
fähr auf die Höhe des vorderen verlagert. Es ergibt sich zunächst eine bidichotom-fasci- 
partite Spaltung. Weiter nach außen zu geht der Zusammenhang zwischen den einzelnen 
Rippenästen oftmals verloren. Vor der Mündung sieht man auch wieder polygyrate Spalt­
bündel.

Das Exemplar S 481 (Taf. 22 Fig. 2) stimmt in den Gehäusemaßen gut mit dem Holotyp 
überein. Die Rippenspaltung ist indes etwas anders angelegt. Die polygyraten Rippen spal­
ten erstmals oberhalb der Nabelkante, die Rippenstiele sind verdickt. Der zweite Spalt­
punkt liegt etwas über der Flankenmitte. Zwischen den Spaltbündeln befinden sich kurze 
Schaltrippen. Da ihr Ende oberhalb der oberen Spaltpunkte der polygyraten Rippen liegt, 
können sie, mit den Zweigen der polygyraten Rippe zusammen betrachtet, eine virgatoto­
me Rippe ergeben. -  Am vorderen Umgangsende des Fragments befindet sich eine Ein­
schnürung, hinter der eine wohl ausgebildete bidichotome Rippe zu beobachten ist. Vor ihr 
sind die Rippen etwas abgeschwächt und spalten undeutlich bidichotom auf. -  Die meist 
nur polygyrate, aber tiefere Spaltung, sowie das Auftreten der kurzen Schaltrippen machen 
die vorliegende Form fortschrittlicher als den Holotyp. Sie wird deshalb als aff.-Form an­
geschlossen.
B e m e r k u n g e n  : P. (D .)palatinum  unterscheidet sich durch seine charakteristischen vier- 
spältigen Rippenbündel von den benachbarten Arten P. (D.) schlosseri und P. (D .) vipe- 
rinum, die überdies einen noch größeren Enddurchmesser erreichen.

Das Exemplar S 481 zeigt gewisse Ähnlichkeit zu einer Ilowaiskya pseudoscythica, die
N. P. M ichailov 1964b, Taf. 13 Fig. 3 abbildete; doch stehen bei dieser Form die Rippen­
zweige enger und sind weniger stark aufgespalten. Auch trifft man keine Schaltrippen an. -  
Ferner läßt sich Virgatosphinctes gerthei J. I ndans  (1954, Taf. 20 Fig. 1) mit unserer 
Form vergleichen. Der Skulpturhabitus bei beiden Arten ist ähnlich, jedoch sind bei V 
gerthei die Windungen viel dicker und niedriger, der Rippenverlauf ist gerade und die 
Externrippen biegen extern nicht nach vorne ein.
V o r k o m m e n :  Ellenbrunn, Finkenstein, Riedensheim (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallisceras (Danubisphinctes) subviperinum sp. n. 
(Taf. 6 Fig. 3 und Taf. 22 Fig. 3)

Holo typ  : Slg. Erl. S 249
S tra tu m  typ ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
L ocus  typ icus  : Bruch am Kalkofen westlich Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
D er iv a t io  nomin is :  Nach dem stratigraphisch tieferen Vorkommen der neuen Art ge­
genüber dem verwandten P. (D .) viperinum (T h . S chneid)
M a t e r i a l :  Slg. Erl. S 251 (cf.-Form, Belegstück)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S  249 H 3 . 6 50,5  (0 ,3 5 ) 6 3 ,0  (0,44) 16 4 9
1 2 5 ,6 39 ,5  (0 ,32) 59,8 (0,47) 19 50

S  2 5 1 — 5 Ö, 5 '—'17 ,5  (0 ,3 1 ) ~ 2 8 ,7  ( 0 ,5 1 ) r- ^22 ^ 4 4
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D iagn ose  : Gehäuse mittelgroß, weitnabelig. Berippung kräftig, weitstehend; Rippenspal­
tung mit Einschluß der inneren Hälfte des letzten Umgangs dichotom, dann polygyrat mit 
tiefem ersten Spaltpunkt; die vordere Rippe oft nur locker mit der Hauptrippe verbunden. 
B e s c h r e ib u n g :  Die Länge der Wohnkammer beträgt etwas über einen Umgang. Die 
Spurlinie der Naht läßt sich über das abgebrochene Windungsende hinaus noch ca. 1,5 cm 
weiter verfolgen. Wahrscheinlich ist der Ammonit ausgewachsen. Der Gehäusequerschnitt 
ist hochoval. Die Nabelkante ist gerundet, die Nabelwand fällt steil ab. -  Eine Externfurche 
ist nicht beobachtbar.

Die polygyrate Berippung setzt auf dem letzten halben Umgang ein. Einzelne Schalt­
rippen sind vorhanden. Nach außen zu werden sie zahlreicher. Zu Beginn des letzten Um­
gangsviertels ist eine Störung in der Skulptur feststellbar; sie folgt nach einer Einschnü­
rung. -  Auf dem letzten Umgangs viertel ist der Zusammenhang der Spaltrippen gelockert; 
nur die dichotomen Hauptrippen sind noch gut erkennbar. Der Schaltpunkt rückt auf das 
innere Flankendrittel hinab. Die umbilikalen Anteile der Rippen verstärken sich. 
B e m e r k u n g e n :  Ähnliche Innenwindungen wie die vorliegende Art besitzt P . (D.) vipe- 
rinum  (T h. S chneid 1915b, Taf. 17 Fig. 4, Taf. 18 Fig. 1). Bei dieser Art stehen die Rip­
pen etwas gedrängter; die Außenwindung trägt sehr hoch spaltende dichotome Rippen in 
weiten Abständen, denen Schaltrippen zwischengeschaltet sind. -  P. (D .) schlosseri{T h . 
S chneid  1915 b, Taf. 17 Fig. 1) hat zu Beginn der letzten Windung bei gleichem Durch­
messer bereits polygyrate Berippung, die bis zum Ende des erhaltenen Umgangs anhält. -  
Bei den genannten beiden Arten ist die Wohnkammer ziemlich bald abgebrochen, so daß 
anzunehmen ist, daß ihre Gehäuse wesentlich größer wurden als die von P. (D.) sub- 
viperinum.

Das kleine Exemplar S 251 hat ähnlichen Habitus wie die entsprechenden Innenwin­
dungen des Holotyps. Da aber nicht ganz ausgeschlossen werden kann, daß es sich um eine 
microconche Form der Gattung Parapallasiceras handelt, wird sie hier nur als cf.-Form 
angeschlossen.
V o rk o m m e n :  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallasiceras (Danubisphinctes) multipartitum sp. n. 
(Taf. 21 Fig. 2)

Holotyp : Slg. Erl. S 584
Stratum typ ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Locus  t yp ic u s :  Finkenstein (Bl. Burgheim-Nord)
Derivat io  nomin is :  Nach der starken Rippenaufspaltung am Umgangsende 
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 758 (Paratyp)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S  5 8 4  

S  7 5 8

1 0 6 ,5

9 1 , 0

^ 1 5 0

3 9 ,4 (0 ,3 7 ) 

3 3 ,o  ( 0 ,3 7 )  

~ 5 5  ( o ,3 7 )

3 8 . 5  ( 0 ,3 6 )

3 5 . 5  ( o ,3 9 )  
~ 6 5  ( 0 ,4 3 )

2 2

2 4

'-'-'28

7 0
5 8

~ 7 7

Diagnose : Gehäuse nicht sehr groß, relativ engnabelig. Zu Beginn der Außenwindung 
dichotome Rippenbündel mit Schaltrippen alternierend, dann Übergang zu fascipartiter 
Berippung.
15 München Ak.-Abh. math. -nat. 1968 (Zeiss)
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B e s c h r e ib u n g :  Das nur mäßig weite Gehäuse ist etwas komprimiert. Der Querschnitt 
war vermutlich hochoval. Die Nabelkante ist anfänglich gerundet, gegen das Ende des 
letzten Umgangs hebt sie sich stärker ab. Die wenig tiefe Nabelwand fällt senkrecht ein.

A uf den inneren Windungen stehen die Rippen leicht nach vorne geneigt und sind di- 
chotom. Sie bleiben bis zum letzten Umgangsviertel scharf und deutlich ausgeprägt. Der 
Spaltwinkel der dichotomen Rippen ist spitz. Auf dem äußeren Umgang können sich ein 
bis zwei Schaltrippen zwischen die dichotomen Rippenbündel einschalten. Zu Beginn des 
letzten Umgangsviertels treten einige polygyrate Rippen auf, dann folgen vier- oder mehr- 
spältige fascipartite Rippenbündel mit verwischtem Spaltpunkt. Am Umgangsende tritt 
eine fascipartite Rippeneinheit auf, die sich aus zwei polygyraten Bündeln zusammensetzt, 
denen eine externe Einzelrippe zwischengeschaltet ist. Die Spaltpunkte der dichotomen 
Rippen befinden sich annähernd in halber Flankenhöhe; mit Einsetzen des fascipartiten 
Stadiums wandert der Hauptspaltpunkt auf das innere Drittel der Flanke hinab und der 
Rippenstiel verdickt sich etwas.
B e m e r k u n g e n :  Die vergleichbaren Danubisphincten, wie P. (D.) subdanubiense und 
P. (D.) echidneum (vgl. T h . S chneid 1915b, Taf. 17 Fig. 2-3), sind viel weitnabeliger. 
Ihre Rippenspaltung erfolgt sehr unregelmäßig und ungeordnet. -  Auch Virgatosphinctes 
broilii V. U hlig  (1910, Taf. 91 Fig. 1) ist im Hinblick auf die Skulptur vergleichbar. Seine 
Gehäusemaße weichen aber sehr stark ab, vor allem die Werte für Nw und Wb. Auch 
liegen die Rippenspaltpunkte höher und das polygyrate Rippenstadium setzt schon eher 
ein; es ist außerdem nicht so regelmäßig ausgebildet wie bei P. (Z>.) multipartitum. 
V o r k o m m e n :  Finkenstein, Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Parapallasiceras? (Danubisphinctes ?) n. sp., lydistratiforme f. n.
(Taf. 20 Fig. 1)

B e le g e x e m p la r :  Slg. Erl. S 438
S t ra tu m  t yp ic u m :  Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Lo c u s  typ icus  : Finkenstein (Bl. Burgheim-Nord)
D er iv a t io  nominis :  Nach der Ausbildung eines ähnlichen Skulpturtypus innerhalb der 
Gattung Lydistratites

Maße: Dm Wh Nw IR AR

S 438 ^ 14 0 51 >5 (°,37) ~ 6 o  (0,43) ^-12 ---6O

D i a g n o s e :  Gehäuse vermutlich weitnabelig und mittelgroß. Außenwindung mit leicht 
bogenförmig geschwungenen virgatotomen Rippen versehen; weite Abstände zwischen den 
Rippenbündeln.
B e s c h r e ib u n g :  Es ist nur ein Viertel der Außenwindung erhalten. Die oben angeführten 
Maße sind rekonstruiert. — Die Skulptur ist recht eigentümlich. Es handelt sich um vier- 
spältige, virgatotome Rippenbündel. Der tiefste Spaltpunkt liegt fast am Nabelrand, der 
höchste im äußeren Viertel der Flanke. Die Rippen sind leicht nach vorne gebogen. Externe 
Schaltrippen sind vorhanden, ebenso eine Einschnürung.
Be m e rku n g e n :  Die gattungsmäßige Zuordnung der neuen Form kann bei dem fragmen- 
tären Charakter des Stückes nur mit Vorbehalt erfolgen; eine artliche Beschreibung ist
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ohne weiteres Material nicht möglich; es erfolgt daher auch nur eine Benennung ohne 
nomenklatorischen Status. Hätte das Exemplar nicht eine so fremdartige und interessante 
Skulptur, so hätte sich eine Behandlung eines derartigen Fragments nicht gelohnt.

Die Skulptur des Exemplars S 438 ist sehr stark spezialisiert. Ähnliche Rippentypen tre­
ten nur noch bei Lydistratites biformis (S. B uckman  1925, Taf. 605 A, B) und bei Virgato- 
sphinctes cf. raja (J. In dans  1954, Taf. 14 Fig. 1-2) auf. Bei Lydistratites biformis ist die 
virgatotome Berippung auf die inneren Windungen beschränkt (bis 30 mm Dm). Hierzu 
schreibt S. B uckman  (1926, S. 15): ,,Lydistratites shows magnicostation arrived at after 
a virgatite stage“ . Die Außenwindungen dieser Art sind mit hoch spaltenden dichotomen 
Rippen versehen. Der Enddurchmesser erreicht nur 63 mm. Ein Vergleich der Außenwin­
dung mit der von P. ? (D. ?) sp. n., lydistratiforme f. n. zeigt keine Übereinstimmung.

Bei Virgatosphinctes cf. raja sind die virgatotomen Rippen sehr stark abgeschwächt und 
daher nicht so gut zu erkennen. Sie stehen auf der Außenwindung. Die Gehäusemaße 
(Windungsbreite sehr groß) weichen von den Werten für die Gattung Danubisphinctes sehr 
stark ab. Die Gehäuseform unseres Fragments spricht durchaus für die Zugehörigkeit zu 
der letztgenannten Gattung.
V o r k o m m e n :  Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm t5c)-

Tribus Ilowaiskyini 

Gattung Ilowaiskya O. S. V ialov 1940

T ypu sart :  Ilowaiskya sokolovi I lov . ( =  Perisphinctes contiguus S okolov, non C a t t .).1 -  
Die Typusart existierte zur Zeit der Aufstellung der Gattung Ilowaiskya nur in einem 
posthumen Manuskript von D. I. I l o v a is k y , das erst 1941 publiziert wurde. Als Typus 
von /. sokolovi dürfte somit nur der zitierte ,,contiguus“ von D. N. S okolov in Betracht 
kommen. Eine Komplikation ergibt sich dadurch, daß die Originale von D. N. S okolov 
(1901 und 1903) nicht abgebildet wurden und offenbar verloren gegangen sind; denn in der 
Arbeit von D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  (1941, S. 109) wird nur die Ähnlichkeit 
zwischen der von diesen Autoren aufgestellten Art I. sokolovi und dem ,,contiguus“  von 
D. N. S okolov hervorgehoben. Es ist daher am zweckmäßigsten, als Neotyp der Art 
I. sokolovi D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  das von den beiden letztgenannten 
Autoren unter dem Namen I. sokolovi var. typica beschriebene und abgebildete Exemplar 
(1941, S. 76, Taf. 8 Fig. 18) auszuwählen. Diese Form hatte N. P. M ichailov (1964b, 
S. 46) als Lectotyp der Art bezeichnet.
Bemerkungen : Die Gattung Ilowaiskya stellt eine Parallelentwicklung zu den Gattun­
gen Usseliceras, Franconites, Virgatosphinctoides und Pectinatites (incl. Wheatleyites') im 
Bereich der Russischen Plattform dar. Sie unterscheidet sich durch anders gestaltete Mün­
dungen (ohne Hörner und Ohren) und kräftigere, unterschiedlich angeordnete Skulptur­
elemente (meist dichotome oder tief polygyrat spaltende Rippen).

Die Gattung Ilowaiskya wurde von W. J. A r k e l l  (1957) unter Synonymie von Subpla- 
nites gestellt. Bereits K. W. B ar th el  (1962) erkannte, daß I. sokolovi kein echter Subpla- 
nit ist und forderte, die Gattung Ilowaiskya auf den Formenkreis der I. sokolovi zu be­
schränken. Die Neubearbeitung der russischen Ilowaiskyen durch N. P. M ichailov

1 Vgl. O. S. V ialov (1940, S. 80).
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(1964b) brachte keine Klärung dieser taxionomischen Fragen. N. P. M ichailov beließ die 
Gattung als Synonym bei Subplanites.

Die einzige Art, die mit großer Wahrscheinlichkeit zur Gattung Subplanites gehört, ist 
I. klimovi. In ihr ist der Ausgangspunkt für die Entfaltung der russischen Ilowaiskyen zu 
sehen. Sie ist vermutlich mit anderen mitteleuropäischen Gattungen, wie Neochetoceras, 
Glochiceras und Gravesia von Westen her in die russische Plattform zur Zeit der Hybono- 
tum-Zone eingewandert und hat sich hier selbständig weiterentwickelt. Gegenüber den 
fränkischen Formen sind die großen, kräftig berippten Gehäuse auffallend, sowie das nur 
seltene Auftreten von fascipartiten Rippenbündeln. Die Gattung ist sicher dimorph. -  Die 
von N. P. M ichailov (1964b) als Pectinatites oder Wheatleyites abgetrennten Arten haben 
nur wenig Ähnlichkeit mit den englischen Formen wie ein Vergleich mit den Originalen 
von S. B uckman  und H. S a l f e l d  ergibt.

Der Gattungsname Ilowaiskya wurde von A. L. J anschin  (1941, S. 8) in Ilovaiskya ab­
geändert, da die Transkription des Namens ins Lateinische nicht richtig erfolgt sei. Nach 
den I. R. Z. N. Art. 32 (a) II gilt allerdings unrichtige Transkription nicht als „Irrtum 
durch Unachtsamkeit“  und ist daher nicht zu korrigieren, zumal nach Art. 1 1  (b) I der 
Buchstabe ,,w“ in zoologischen, latinisierten Namen verwendet werden kann. Demnach 
ist ,,Ilovaiskya“ eine unnötige Emendation und damit jüngeres, objektives Synonym 
(Art. 33 [a] II) von Ilowaiskya O. S. V ialov  1940.

Unter dem vorliegenden Material fanden sich im obersten Teil der Rennertshofener 
Schichten einige Ammoniten, welche vermutlich an diese Gattung anzuschließen sind. 
V o r k o m m e n :  Gebiet zwischen Kasan an der Wolga und dem Fluß Aschiyil im nördli­
chen Kasachastan (Russische Plattform); Polen; Ellenbrunn und Finkenstein (Südliche 
Frankenalb).
V e r b r e i t u n g :  Untere Wolgastufe (Wetlianien); oberes Unter-Tithon.

Ilowaiskya aff. pavida juvenilis D. I .  I l o v a is k y  & K. P. F l o r e n s k y  

(Taf. 22 Fig. 4 und Abb. 7)

aff. 1941 Ilovaiskya sokolovi var. juvenilis var. n. -  D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y , 
Amm. Ural-Ilek, S. 77 und 189, Taf. 13 Fig. 27 (Holotyp)

M a t e r i a l : Slg. Erl. S 226 (Belegstück)

Maße: Dm Wh Nw IR AR

S 226 ~ 99 ~ 37  (o,37) ~ 3 i  (0,31) 15 ~75

B e s c h r e ib u n g :  Der Querschnitt des vorliegenden Fragments ist hochrechteckig, die 
Flanken konvergieren leicht gegen die schmale und nur wenig nach außen gewölbte 
Siphonalseite. Die Einschnürungen sind tief und schmal, teilweise von Rippen überlappt.

Die Rippen spalten meist dichotom. Nur selten finden sich polygyrate oder umbilikal 
verschmolzene (bidichotome) Rippen. Die Spaltpunkthöhe schwankt um die Flankenmitte. 
In der Gegend des Spaltpunkts sind die Rippen leicht nach vorne gebogen. Auf der linken 
Gehäuseseite treten bei einer Einschnürung starke Unregelmäßigkeiten der Berippung auf. 
B e m e r k u n g e n :  Die Rippen des vorliegenden Exemplars stehen etwas dichter als beim 
Holotyp. Das ist vermutlich auf die etwas geringere Gehäusegröße unseres Fragments zu­
rückzuführen. Sonst ist die Berippung bei beiden Formen recht ähnlich: polygyrate Rippen
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treten nur ganz untergeordnet auf, umbilikale Verschmelzungen sind, ebenso wie die sig- 
moidale Vorbiegung der Rippen auf der Flankenmitte, vorhanden. Der am meisten auf­
fallende Unterschied ist der wesentlich schmalere Windungsquerschnitt des fränkischen 
Exemplars gegenüber dem des russischen.

Im Vergleich zu I . pavida pavida (Lectotyp: D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  
1941, Taf. 12 Fig. 26, vgl. N. P. M ichailov 1964b, S. 49) stehen die Rippen bei I.pavida  

juvenilis dichter. Die von N. P. M ichailov (1964b, S. 50) hierfür angegebenen Ver­
gleichszahlen stimmen nicht mit den Abbildungen von D. I. I lo v a isk y  & K. P. F lo­
r e n s k y  (1941, Taf. 12-13) überein. -  Bei 1. pavida juvenilis treten außerdem die drei- 
spältigen Rippen fast ganz zurück. -  Die Vorbiegung der Rippen am Spaltpunkt ist ein 
weiteres charakteristisches Merkmal für I. pavida juvenilis. Bei /. pavida pavida rücken 
ferner die Rippen vor dem Ende des letzten Umgangs auseinander. -  Die angeführten Un­
terschiede rechtfertigen die Ansicht von D. I. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y  (1941), wo­
nach es sich bei diesen beiden Formen um zwei verschiedene Unterarten handelt. Die beiden 
Autoren stellten sie zu ihrer Art I. sokolovi.

N. P. M ichailov (1964b, S. 49) trennte die Varietät ,,pavida“ als eigene Art von 
I. sokolovi ab. Da der Berippungstyp von sokolovi, insbesondere bei den von N. P. M i­
chailov (1964b, S. 46, Taf. 4 Fig. 1 und Taf. 5 Fig. 1) neu beschriebenen Formen, durch 
die häufigen polygyraten, unregelmäßig gestalteten Rippenbündel mit zahlreichen Schalt­
rippen abweicht, scheint dieses Verfahren berechtigt zu sein. -  Die Vereinigung von 
I. sokolovi pavida  und I. sokolovi juvenilis (vgl. N. P. M ichailov 1964b, S. 49) in der 
einen Art I. pavida ist auf Grund der oben erwähnten Unterschiede nur dann angebracht, 
wenn die beiden Formen als Unterarten getrennt bleiben.
V o r k o m m e n :  Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e r b r e i t u n g :  Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Ilowaiskya cf. pseudoscythica D. I. Ilovaisky & K . P. F l o r e n s k y

cf. 1940 Ilowaiskya pseudoscythica I low . -  O. S. V ia lo v , Ilowaiskya, S. 80
cf. 1941 Ilovaiskyapseudoscythica sp. n. -  D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y , Amm.

Ural-Ilek, S. 87, Taf. 15 Fig. 32; Taf. 16 Fig. 31 (L e c t o ty p ,  vgl. N. P. M i­
chailov 1964b, S. 54)

cf. 1964b Subplanites pseudoscythicus (Ilo v a isk y  & F l o r e n s k y ). -  N. P. M ichailov, 
Late Bor. Amm., S. 54, Taf. 2 Fig. 1-2  

M a t e r i a l : Slg. Erl. S 219 (Belegstiick)

M aße Dm Wh Nw IR A R

S 219 ~ 10 2 ,3 ~33  (0,32) ~ 44,7 (0,44) ~23

B e schre ib u ng :  Es handelt sich um ein Windungsfragment, das etwa ein Drittel eines 
Umgangs umfaßt. Es gehört zur Wohnkammer. Der Nabel ist weit, die Nabelkante ge­
rundet und die Nabelwand steil. Der Querschnitt war vermutlich hochoval. Zwei Einschnü­
rungen sind vorhanden.

Der Spaltpunkt der Rippen liegt in halber Flankenhöhe. Dichotome und polygyrate Rip­
pen alternieren. Schaltrippen sind ausgebildet. Die Externrippen biegen zur Siphonalseite 
hin nach vorne ein.
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B e m e rk u n g e n : Das vorliegende Fragment hat geringere Rippenabstände als der Lecto- 
typ der Art. Besser läßt es sich mit den Exemplaren N. P. M ichailovs (1964b, Taf. 2 
Fig. 1-2) vergleichen, die auch nicht so tiefe Spaltpunkte der polygyraten Rippen wie der 
Lectotyp aufweisen. -  Da nur ein Fragment vorliegt, wird nur eine cf.-Zuordnung vorge­
nommen.
V o rk o m m en : Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.).
V e rb re itu n g : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Familie Aspidoceratidae 

Unterfamilie Aspidoceratinae 

Gattung Aspidoceras K . A. v. Z it t e l  1868

T y p u s a r t :  Aspidoceras rogoznicense (L. Z eu sch n er  1846)
B e m e r k u n g e n  : Vertreter der Gattung Aspidoceras trifft man in den Schichten des mitt­
leren und des unteren bis mittleren oberen Unter-Tithon (Malm £4- £ 5b) nur sehr selten an. 
Es handelt sich hierbei meist um Aspidoceras pipini (A. Op p e l). In den Schichten des 
höchsten Unter-Tithon (Malm £5c) sind Verwandte von Aspidoceras cyclotum (A. Op p e l) 
und A . neoburgense (A. Op p e l) relativ häufig.

Die von F. B e r c k h em e r  & H. H older  (1959) zu den Aspidoceratidae gestellte Gattung 
Hybonoticeras kommt in Franken über den Mörnsheimer Schichten (Malm £3) nicht mehr 
vor. Beobachtungen an Aptychen von Hybonoticeras hybonotum in den Solnhofener Plat­
tenkalken ergaben, daß diese denen der Oppeliiden wesentlich ähnlicher sind als denen der 
Aspidoceraten. Das Auftreten von micro- und macroconchen Formen innerhalb der Gat­
tung Hybonoticeras, das sich aus den Untersuchungen von F. B e r c k h em e r  & H. H older 
(1959, S. 19-37) ergibt) ist ebenfalls sehr auffallend, da die Aspidoceraten in dieser Weise 
nicht klar gliederbar sind. Diese Merkmale mahnen zur Vorsicht beim Versuch alle Hy- 
bonoticeraten von den Aspidoceraten herzuleiten; nur für die Pressulum-Gruppe ist eine 
derartige Ableitung sehr wahrscheinlich (vgl. a. F. B e r c k h em e r  & H. H older  1959, S.23).

Aspidoceras pipini (A. Op p e l)

(Taf. 27 Fig. 2-3 und Abb. 6 a)

1863 Ammonites P ip in i Op p . -  A. Op p e l , Jurass. Ceph., S. 257, Taf. 72 Fig. 3a-c (Ho-
l o t y p )

M a t e r ia l : Slg. Erl. S 15 1, 424, 506 (Belegstücke)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S 151 ~105 ~ 4 i (o,39) —25,5 (o,.24) — —
S 424 ^ 12 9 ~ 5 5  (o,43) ~ 3°)5 (o,,26) — —

B e s c h r e ib u n g :  Alle Exemplare sind lateral komprimiert und teilweise stark verzerrt. 
Exemplar S 151 zeigt eine sehr schön ausgebildete Reihe von vier spitzen Umbilikalknoten. 
Diese erscheinen erst auf dem letzten Umgangsviertel vor dem leicht geschwungenen
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Mundsaum. Exemplar S 424, das ebenfalls mit der Mündung erhalten ist, enthält noch die 
Aptychen in der mit Sediment gefüllten Wohnkammer (vgl. Taf. 27 Fig. 3). A uf dem 
letzten halben Umgang schwächen sich bei diesem Stück die Knoten ziemlich ab. Exemplar 
S 506 zeigt nur schwach ausgebildete Umbilikalknoten. Anwachsstreifen lassen sich bei 
allen drei Exemplaren beobachten.
B e m e rk u n g e n : Gegenüber dem sehr ähnlichen Aspidoceras avellanum hat A .p ip in i 
einen breiteren Nabel, der sich bei allen unseren Exemplaren beobachten läßt. Die Ab­
schwächung der Knoten könnte darauf hinweisen, daß Ubergangsformen zu den jüngeren 
Aspidoceraten der Rennertshofener Schichten vorliegen.
V o rko m m en : Störzelmühle, Rohrbach, Finkenstein (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e rb re itu n g : Unterer und mittlerer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5a und C5b).

Aspidoceras aff. cyclotum (A. Op p e l)

(Taf. 27 Fig. 1 und Abb. 6a)

aff. 18 6 5  Ammonites cyclotus O p p . -  A. O p p e l , Tith. Et., S. 552

aff. 1870 Aspidoceras cyclotum Op p . sp. -  K. A. Z i t t e l , Ält. Tith., S. 201, Taf. 30 Fig. 2-5 
(H olotyp)

M a te r ia l: Slg. Erl. S 780, 783, 787, 791 (Belegstücke)

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 780 66,7 36,1 (0,54) 14,5 (0,22) — —

B e m e rk u n g e n : Gegenüber dem Holotyp der Art fällt bei unseren Stücken, auch bei 
kleinen Individuen, der etwas weitere Nabel auf. Ferner lassen fast alle Exemplare eine 
leichte Anwachsstreifung, vor allem gegen das Ende des letzten Umgangs zu, erkennen. 
V orkom m en : Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth), Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.). 
V e rb re itu n g : Unterer Teil des Mittleren Unter-Tithon (Malm C4a), Oberer Teil des 
Oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Aspidoceras cyclotum ellenbrunnense subsp. n. 
(Taf. 27 Fig. 4)

H olotyp : Slg. Erl. S 782
Stratum  ty p ic u m : Obere Rennertshofener Schichten (Malm £5c)
Locus typ icu s : Bruch am Kalkofen westlich von Ellenbrunn (Bl. Burgheim-Nord) 
D erivatio  nom inis : Nach der Ortschaft Ellenbrunn, in deren Nähe der Holotyp gefun­
den wurde
M a te r ia l: Slg. Erl. S 781

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 782 — IS S ~ 4 5  (o,39) ~ 3 5  (0,30) — —

•Diagnose: Gehäuse mittelgroß, Nabel weit; keine Internknoten; mit deutlichen trans­
versalen Rippen verziert.
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B e sch re ib u n g  : Das Gehäuse ist etwas verzerrt. Der für die Windungsbreite rekonstru­
ierte Wert beträgt beim oben angegebenen Durchmesser etwa 35 mm (Wb/Dm =  0,61). 
Etwas mehr als die Hälfte des letzten Umgangs gehört zur Wohnkammer.

Die transversalen Rippen gehen gegen das Ende des letzten Umgangs zu in feine, ge­
bündelte Streifen über.
B e m e rk u n g e n : Von der Nominat-Unterart unterscheidet sich A . cyclotum ellenbrunn- 
ense durch die transversale Berippung und den weiteren Nabel.
V o rk o m m en : Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e rb re itu n g  : Oberer Teil des Oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Aspidoceras neoburgense (A. O p p e l )

1863 Ammonites Neoburgensis Op p . -  A. Op p e l , Jurass. Ceph., S. 223, Taf. 58 Fig. 5 
(H olotyp)

19 15b  Aspidoceras neoburgense Op p . -  T h . S ch neid , Neuburg, S. 395, Taf. 20 Fig. 5 
1941 Physodoceras neoburgense Op p . -  D. I. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n s k y , Ural-Ilek, 

S. 108, Taf. 23 Fig. 42
M a te r ia l : Slg. Erl. S 785, 786 (Belegstücke)

M aß e : Dm Wh Nw IR A R

S 786 91,2 41 (0 ,45) 21,3 (0,23) — —

B e m e rk u n g e n : Unsere Formen unterscheiden sich vom Holotyp und dem Exemplar 
T h . S chneids durch das Auftreten von An wachsstreifen. Ganz besonders kräftig sind diese 
am Exemplar S 785 ausgeprägt. -  Der Wert für die Windungsbreite beim oben angegebe­
nen Durchmesser ist 65 mm (Wb/Dm =  0,71).
V o rk o m m en : Ellenbrunn, Unterhausen (Lkrs. Neuburg/D.), am Fluß Wetljanka (Ge­
biet südwestlich von Orenburg, U SSR).
V e rb re itu n g : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £50)» Untere Wolgastufe 
(Wetlianien).

Überfamilie Haploceratoideae1 

Familie Oppeliidae 

Unterfamilie Streblitinae 

Gattung Neochetoceras L. F. Sp a t h  1925

T y p u s a r t : Neochetoceras steraspis (A. Op p e l  1863)
D ia g n o se : Vergleiche L. F. S path  (1925, S. 115) und F. B e r c k h em e r  & H. H older 
(1959, S. 103).____________________________________________________________ _ _ _ _

1 Nach O. H. S chindew olf  (1964) gehören die Oppeliidae nicht zu den „Haplocerataceae“ , sondern zu 
den „Hammatocerataceae“ , nach S. E lmi (1967) zu einer eigenen Überfamilie ,,Oppeliaceae“ . Da indessen 
die verwandtschaftlichen Beziehungen zwischen diesen Superfamilien für manche Gattungen noch nicht 
restlos geklärt sind bzw. die Unterschiede nicht so tiefgreifend erscheinen (vgl. z. B. Taramelhceras, Glo- 
chiceras, Hecticoceras nnd Haploceras) belasse ich die Oppeliidae bis zu einer endgültigen Klärung bei den 
Haploceratoideae.
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B e m e r k u n g e n :  Die Untersuchungen an den Neochetoceraten des oberen Malm der 
Südlichen Frankenalb ergaben, daß die Gattung dimorph ist. Die microconchen Formen 
haben Stielohren, die macroconchen einen geschwungenen Mundsaum. Sonst sind die 
morphologischen Unterschiede zwischen den beiden Formengruppen so gering, daß eine 
subgenerische Trennung wie bei den Perisphinctiden nicht notwendig ist. Im Folgenden 
werden die Arten des Malm £4 und £5 behandelt; vorausgestellt wird eine Beschreibung 
einer interessanten Art des Malm die zwischen Streblites und Neochetoceras vermit­
telnd steht.

Neochetoceraspraecursor sp. n. ist die älteste Art der Gattung. Das microconche Neoche­
toceras steraspis findet sich sehr häufig im Malm £2 und £ 3  der Südlichen Frankenalb. Es 
wird von dem nicht minder häufigen, im Schrifttum aber nur selten erwähnten macrocon­
chen Neochetoceras bous begleitet. Beide Arten bilden ein dimorphes Paar. Sie werden im 
Malm £4 von dem ebenfalls dimorphen Paar Neochetoceras mucronatum und N . usselense 
sp. n. abgelöst. N. mucronatum ist eine Weiterentwicklung von N . steraspis, die sich aus 
der Umgestaltung der Externseite vom fastigat-tabulaten Typ zum marginal gekielten 
Typ ergibt. -  N . steraspidoides (F. F o n t a n n e s ) und N . griesbachiforme (P. D o n z e  &  

R. E n a y ) sind Arten, die morphologisch zwischen N . steraspis und N. mucronatum stehen. 
N. simile L. F. S p a t h  gehört in die Gruppe des N. steraspis. Es handelt sich vermutlich um 
Parallelentwicklungen ausgewanderter Arten in anderen Meeresprovinzen. 
V o r k o m m e n :  Gebiet zwischen Langenaltheim, Eichstätt und Rennertshofen (Südliche 
Frankenalb, Hauptverbreitungsgebiet), Südostfrankreich und übriges Mediterrangebiet, 
Somaliland, U dSSR, ? Polen.
V e r b r e i t u n g :  Unteres Unter-Tithon.

Neochetoceras praecursor sp. n. 
(Taf. 26 Fig. 6, Abb. 5)

Holotyp : Slg. Erl. S 737
Stra tum  typ ic u m :  Oberer Teil der unteren Geisentalschichten (Malm £x)
Locus  ty p ic u s :  Alter Steinbruch südlich der Straßengabel an der Hammerleite (Bl. 
Dollnstein)
D er iv at io  nominis  : Ältester Vertreter der Gattung 
M a t e r i a l : Slg. Erl. S 738-746 (Paratypen)

Maße: Dm Wh Nw IR A R

s  7 3 7 7 L 5 4 0 , 5  ( o ,5 7 ) 1 1,2 (0,17) — —
S 741 7 9 ,o 43 ,o (0,55) 10,5 (0,13) — —
S 742 107,1 54,6(0,51) 13,5 (0,13) — —

Diagnose :  Gehäuse relativ großwüchsig, diskoidal, engnabelig. Siphonalseite sehr 
schmal, leicht nach außen gewölbt, ohne Kiel oder Hohlkiel; vor der Mündung verbreitert, 
mit eingesenkter Rinne. Skulptur auf der Außenwindung aus abgeschwächten Sichelrippen 
bestehend.
B eschre ibung :  Der Querschnitt der ziemlich engnabeligen Gehäuse ist schmal. Die 
Flanken konvergieren stark gegen die Siphonalseite. Der Wert für die Windungsbreite be-

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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trägt am Holotyp 16,5 mm (Wb/Dm =  0,26). Bei dem größeren Paratyp S 742 ist dieser 
Wert etwas geringer (0,20).

Die Skulptur setzt auf den inneren Windungen bei ca. 15 mm Windungshöhe ein. Zu­
nächst treten feine, schräg nach vorne verlaufende Marginalrippchen auf. Bei 20 mm Win­
dungshöhe erscheinen sichelförmige Rippen; sie beginnen am Nabelrand und beschreiben 
bis zur Flankenmitte einen Bogen, dessen stärkste Krümmung oberhalb des Nabelrandes 
liegt. Auf der Flankenmitte biegen sie knieförmig nach vorne aus, dann folgt die eigent­
liche Sichel auf dem Außenteil der Flanke. Zwischen den Sichelrippen machen sich immer 
noch marginale Rippchen bemerkbar. Mit zunehmendem Durchmesser spalten sich die 
externen Anteile der Sichelrippen zwei- bis dreifach auf der Außenflanke auf. Teilweise 
stehen die Sichelrippen dicht gedrängt. A uf der Wohnkammer werden die Rippenanteile 
auf der Innenflanke mehr und mehr reduziert, ebenso die Marginalrippchen, so daß dann 
nur noch Sichelrippen auf der Außenflanke verbunden mit der knieförmigen Vorbiegung 
auf der Flankenmitte zu beobachten sind. Die Sicheln sind nicht mehr kräftig ausgebildet. 
Manche von ihnen spalten oberhalb des Knies auf (S 741). An anderen Stücken schwächt 
sich die Skulptur ganz oder weitgehend ab (S 738, 742). Die Stärke der Skulptur der In­
nenwindung ist ebenfalls sehr unterschiedlich; an den Exemplaren S 740 und S 742 ist sie 
z. B. sehr kräftig. Am Exemplar S 738 tritt eine sichelförmige Einschnürung auf.

Die Externseite läßt weder Kiel noch conellöses Band erkennen. Die Mündung selbst 
ist bei keinem der Exemplare erhalten. Bei den Stücken, an welchen sich die Siphonal- 
seite verbreitert und die Rinne sich einzutiefen beginnt, dürfte die Mündung bald ge­
folgt sein.
B e m e rk u n g e n : Zweifellos ist die vorliegende Art dem Streblites levipictus ziemlich ähn­
lich (vgl. U. H ö r o l d t  1964, Taf. 2 Fig. 4-5); sie unterscheidet sich jedoch durch das Feh­
len des Hohlkiels und die insgesamt stets dichter stehenden Sichelrippen, sowie den etwas 
weiteren Nabel. -  N. griesbachiforme (P. D o n z e  & R. E n a y  1961, Taf. 4 Fig. 5) ist eben­
falls ähnlich, doch bleibt die Siphonalseite breiter, die Sichelrippen stehen nicht so dicht und 
die Nabelweite ist geringer. -  Auch Taramelliceras tegulatum (H. H o l d e r  1955, S. 94, 
Abb. 4/58) ist vergleichbar. Diese Art hat jedoch einen wesentlich weiteren Windungsquer­
schnitt, Conellenhäkchen und eine spirale Erhebung auf der Flankenmitte.

Neochetoceras steraspis besitzt noch dichter stehende, regelmäßiger und prägnanter 
ausgebildete Sicheln, einen schmalen Flankenkanal, weitgehend skulpturlose Innen­
windungen und einen engeren Nabel. Die Art bildet wie N . praecursor eine rinnen­
förmige Eintiefung auf der Siphonalseite vor der Mündung aus (vgl. z. B. Exemplar 
Slg. Mü. 1957 I 130).

Neochetoceras praecursor steht morphologisch zwischen den Arten Streblites levipic­
tus und Neochetoceras steraspis; eine eindeutige Zuordnung zu Streblites oder Neocheto­
ceras ist ziemlich schwierig. Zunächst war die neue Art als Angehöriger von Streblites 
aufgefaßt worden (A. Z e i s s  1964a, B. v. F r e y b e r g  1964, S. 73). -  Der Verlust des Hohl­
kiels und das relativ engständige Auftreten der noch schwach entwickelten Sicheln der 
Außenwindung geben deutliche Hinweise auf die beginnende Herausbildung der typi­
schen Merkmale der Gattung Neochetoceras. Deshalb wird hier, trotz der an Streblites er­
innernden Skulptur der inneren Windungen, die Zuordnung der neuen Art zur Gattung 
Neochetoceras vorgenommen.
V orkom m en : Hammerleite bei Breitenfurt, Schlucht nördlich Wasserzell (Lkrs. Eich­
stätt), Straßenkehre Warching-Rögling (Lkrs. Donauwörth).
V e rb re itu n g : Unterer Teil des unteren Unter-Tithon (Malm £i)> vereinzelt auch noch 
etwas tiefer (Malm e2).

122  E . T axion om isch e U n tersu ch u n g en
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Neochetoceras mucronatum F. B erckh em er  & H. H older 

(Taf. 26 Fig. 3-4 und Abb. 6 a)

v 1959 Neochetoceras steraspis ( O p p e l ) n. subsp. ? (forma mucronata). — F. B e r c k h e m e r  

& H. H o l d e r , Amm. Ob. Jura, S. 106, Abb. 82-86, Taf. 27 Fig. 145-146 (L ecto -
t y p )

L e cto typ  : Slg. Tü. Ce 1101/25 (hier bestimmt)
Stra tu m  ty p ic u m : Untere Rennertshofener Schichten (Malm £5a)
L o cu s typ icu s : Alter Bruch an der Straße nördlich Ammerfeld (Bl. Burgheim-Nord) 
M a t e r ia l : Slg. Erl. S 142, 207, 546, 559, 570, 669, 721-729, 731, 733 (Belegstücke), dazu 
vier weitere Exemplare

M a ß e : Dm Wh Nw IR A R

S 546 27,5 1 5 ,8  (0,57) 2,4 (0,09) — —

S 726 48,2 25,8 (0,54) 5,9 (0,14) — —
S 728 48,3 27,7 (o,57) 4,6 (0,10) — —

D iagn o se  : Gehäuse klein, hochmündig, engnabelig; Mundsaum mit Stielohren versehen; 
zwei scharfe Marginalkanten an der Siphonalregion. Skulptur aus Sichelrippen bestehend, 
teilweise abgeschwächt oder ganz fehlend.
B e sch re ib u n g  : Den Ausführungen von F. B e r c k h e m e r  & H. H o l d e r  (1959) ist noch 
Folgendes hinzuzufügen: Ausgewachsene Exemplare mit Stielohren erreichen etwa 3-6 cm 
Gehäusedurchmesser. Die Wohnkammerlänge beträgt etwas weniger als einen halben Um­
gang.

Die Skulptur ist zumeist auf die letzte Umgangshälfte beschränkt. Meist handelt es sich 
um zarte Sichelrippen, die, besonders vor der Mündung, auf der Flankenmitte deutlich 
nach vorne ausbiegen. Gelegentlich sind sie marginal verstärkt (S 733). Seltener sind die 
Sicheln weitständiger und kräftiger auf der äußeren Flankenhälfte der Wohnkammer aus­
gebildet (S 572, 724, 725). Mitunter überqueren Rippen die Siphonalseite; die entstehenden 
Querrippen können gerade oder nach vorne ausbiegend auf der Siphonalseite angeordnet 
sein (S 721, 722, 724). An einem Exemplar (S 570) treten vor dem Umgangsende zunächst 
breite undeutliche Falten und dann feine zarte Sichelrippen auf.

Eine laterale Rinne kann in Höhe der Umbiegungsstelle der Rippen vor der Mündung 
liegen und sich bis in das gestielte Ohr fortsetzen (S 207, 572, 726-728); manchmal tritt sie 
erst ganz kurz vor der Mündung in Erscheinung. Die Ohren erreichen maximal nicht ganz 
1 cm Länge, sind relativ schmal und in der Mitte rinnenförmig ausgetieft; an ihrem distalen 
Ende sind sie etwas verbreitert, d. h. der sonst 1-2  mm breite flache Rand, welcher die 
Rinne umgibt. In diesem Zusammenhang sei erwähnt, daß die Nachuntersuchung der 
Originalstücke zu N. steraspis ergab, daß auch diese Art Ohren besaß; alle Exemplare las­
sen entweder Eindrücke im Gestein erkennen, die von Stielohren herrühren, oder die knie­
förmige, in der Mitte des Mundsaumes nach vorne ausgezogene schmale Vorbiegung weist 
eine Abrißstelle auf.

Die Siphonalseite ist verschiedenartig gestaltet. Teilweise überragt ein Kiel die margi­
nalen Kanten und ist breiter als diese (S 559, 569, 729, 731), teilweise ist der Kiel gleich 
stark wie die marginalen Kanten (S 722) oder überhaupt nicht vorhanden (S 572, 721,
724, 727)-
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Der Querschnitt ist nur selten in Originalgestalt überliefert. Er ist sehr schmal, hoch­
trapezartig ; die Windungsbreite erreicht einen Wert von 7 mm.
B e m e rk u n g e n : Neochetoceras mucronatum unterscheidet sich durch die scharfen Mar­
ginalkanten von N. steraspis und verwandten Arten. -  N . usselense sp. n. hat ein großes 
Gehäuse mit einem geschwungenen Mundsaum. -  Manche Formen der neuen Art sind 
N. steraspidoides ähnlich (z. B. S 724), manche (z. B. S 728) sind mit N . griesbachiforme zu 
vergleichen. Die beiden genannten Arten, die der hier als ziemlich variabel aufgefaßten 
Art nahestehen, unterscheiden sich aber durch ihre stärker betonten Skulpturen und das 
Fehlen scharfer marginaler Kanten bzw. Kiele. -  Möglicherweise gehört auch ein von 
J . K u t e k  (1961, Taf. 20 Fig. 3) abgebildeter Vertreter der Familie Oppiliidae zu N . mucro- 
natum.
V orkom m en : Ammerfeld-N, Ensfeld, Spindeltal, Tagmersheim, Hagenau, Graisbach, 
Berg, Marxheim (Lkrs. Donauwörth), Haunsfeld (Lkrs. Eichstätt), Rohrbach, Bertolds­
heim, Hütting, Gallenmühle, Störzelmühle (Lkrs. Neuburg/D.).
V e rb re itu n g : Hauptverbreitung im mittleren Unter-Tithon (Malm £4) und im unteren 
Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5a) ; vereinzelt auch im obersten Teil des unteren Un­
ter-Tithon (Malm £3) und im mittleren Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5b).

Neochetoceras usselense sp. n. 

(Taf. 26 Fig. 1-2  und Abb. 6)

H olo typ  : Slg. Erl. S 732
S tra tu m  typ ic u m : Tagmersheimer Bankkalke (Malm £4a)
L o cu s ty p ic u s : Hagenau nördlich Tagmersheim (Bl. Monheim)
D e riv a tio  n o m in is : Nach dem Vorkommen in den Usseltalschichten (Malm £4)

M a ß e : Dm W h Nw IR A R

S 732 108,8 62,2 (0,57) 8,75 (0,08) — —

D ia g n o se : Gehäuse groß, sehr engnabelig, mit marginalen Kanten. Feine Rippenstrei­
fung auf dem letzten Umgang.
B e sc h re ib u n g : Die Siphonalseite des Holotyps ist sehr schmal, der Kiel ist schneidend 
scharf. Die marginalen Kanten sind besonders gut zu beobachten auf dem inneren Teil des 
letzten Umgangs, sowie kurz vor der Mündung. Das Gehäuse ist mit zahlreichen, feinen 
Sichelrippen bedeckt.
B e m e rk u n g e n : Bei der vorliegenden Art handelt es sich um die dem N . mucrona­
tum entsprechende macroconche Form. Merkwürdigerweise trifft man macroconche For­
men in den Usseltalschichten und in den Rennertshofener Schichten äußerst selten an. 
Nur diese Tatsache veranlaßt mich, das nur als Fragment erhaltene Stück zu be­
schreiben.

Die Unterschiede gegenüber N . mucronatum wurden bereits bei dieser Art angegeben. 
Von den übrigen Arten der Gattung läßt sich N . usselense auf Grund des Vorhandenseins 
von marginalen Kanten und der feinen Rippenstreifen abtrennen.
V o rk o m m en : Hagenau bei Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth).
V e rb re itu n g : Mittleres Unter-Tithon (Malm £4a).
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Unterklasse Nautiloidea 
Ordnung Nautilida 

Unterordnung Nautilina

Familie Nautilidae 
Unterfamilie Pseudonautilinae

Gattung Pseudaganides L. F. Sp a t h  1927 

Pseudaganides klebelsbergi vilmae ( T h . S c h n e id )

1914 Nautilus klebelsbergi n. sp. -  K . C. v. L oesch, Nautiliden, S. 127, Taf. 14 Fig. 2 
(H olotyp  der A rt)

1915b  Nautilus Vilmae v. L oesch. -  T h . S ch neid , Neuburg, S. 96, Taf. 12 Fig. 7 (H o ­
lo typ  der U n te ra rt)

1955 Pseudaganides klebelsbergi. -  B. K ü m m el, Posttriass. Nautik, S. 396 
M a t e r ia l : Slg. Erl. S 113 , 790, 796, 798 (Belegstücke)
B em erk u n gen  : Die vorliegenden Stücke sind nicht besonders gut erhalten. Meist han­
delt es sich um mehr oder weniger stark verzerrte oder komprimierte Gehäuse. Sie passen 
nach dem Habitus des Gehäuses gut zu Pseudaganides klebelsbergi. Die nur sehr schwer er­
kennbaren Suturen lassen immerhin einen Siphonal-Lobus erkennen. Deshalb erfolgt die 
Zuordnung zu dem ähnlichen „Vilm ae“  T h . S chneids. Soweit man an dem fragmentären 
Stück T h . S chneids  Beobachtungen anstellen kann, ist es dem Ps. klebelsbergi so ähnlich, 
daß nur eine subspezifische Unterscheidung angebracht erscheint. Bemerkenswert ist bei 
unseren Stücken eine schwache Einmuldung auf der Wohnkammer. Dasselbe Merkmal 
finden wir, wenn auch sehr viel markanter ausgebildet, bei Aulaconautilus picteti. — T h. 
S chneid  (1915b, S. 96) gibt zwar bei der Beschreibung der Art „Vilm ae“  als Autor K. C. 
v. L oesch an, jedoch trifft das Zitat nicht zu; dasselbe gilt für das Zitat bei P. D onze & 
R. E n a y  (1961, S. 35). Vermutlich wollte K. C. v. L oesch die Art im zweiten (nie erschie­
nenen) Teil seiner Monographie beschreiben. Die Autorschaft für „Vilm ae“  muß deshalb 
auf T h. S chneid  übergehen.
V orkom m en : Mühlberg bei Tagmersheim (Lkrs. Donauwörth), Störzelmühle, Ellen­
brunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e rb re itu n g  : Mittleres und oberes Unter-Tithon (Malm £4a, C5a, t5c).

Unterfamilie Paracenoceratinae 

Gattung Aulaconautilus L. F. Sp a t h  1927 

Aulaconautilus? cf. picteti (A. Oppel)

1 9 1 4  Nautiluspicteti Op p e l  1865. -  K. C. v. L oesch, Nautiliden, S. 125, Taf. 14 Fig. 1 
19 14  Nautilus sp. cf. Schneidi n. sp. -  K. C. v. L oesch, Nautiliden, S. 77, Taf. 14 Fig. 7 
*956 Aulaconautilus picteti. — B. K ü m m el, Posttriass. Nautik, S. 339
M ateria l: Slg. Erk S 583, 789 (Belegstücke), dazu ein weiteres Exemplar 
Bem erkungen : Ohne auf die Problematik der richtigen Deutung des Originalmaterials 
eingehen zu wollen (man vergleiche hierzu die Ausführungen von K. C. v. L oesch 1914)
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sei hier auf die Abbildungen von K. C. v .  L o e s c h  verwiesen, da sie mit den mir vorliegen­
den Stücken am besten zu vergleichen sind. -  Von Pseudaganides klebelsbergi unterschei­
den sich die Au. ? cf. picteti zugeteilten Exemplare durch die gut gerundeten Marginal­
ränder und die ziemlich tief eingesenkte Siphonalfurche. Ob allerdings diese Unterschiede 
eine generische Trennung rechtfertigen, erscheint recht zweifelhaft. Da sowohl die Zuord­
nung der Art „picteti“  zur Gattung Aulaconautilus nach der Abbildung von K. C. 
v .  L o e s c h  fraglich erscheint, als auch nahe verwandtschaftliche Beziehungen zu Ps. kle­
belsbergi zu vermuten sind, ist hinter den Gattungsnamen ein Fragezeichen und vor den 
Artnamen ein „cf.“ gesetzt worden. Meines Erachtens dürfte die Art (sensu v. L o e s c h ) 

eher zur Gattung Pseudaganides L . F. S p a t h  gehören.
V o rk o m m en : Ellenbrunn (Lkrs. Neuburg/D.).
V e rb re itu n g : Oberer Teil des oberen Unter-Tithon (Malm £5c).

Unterklasse Coleoidea

Obwohl Angehörige der Unterklasse Coleoidea im unteren Unter-Tithon der Südlichen 
Frankenalb, insbesondere in den Solnhofener Plattenkalken, nicht selten gefunden werden, 
ist es bisher nicht gelungen, sie im mittleren und oberen Unter-Tithon nachzuweisen.
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Die hier angewandte Chronologie ist eine biostratigraphische; sie fußt auf der Entwick­
lung der Ammoniten, einer besonders charakteristischen und sich schnell entfaltenden Or­
ganismengruppe. Es mag von Interesse sein, zuerst einen kurzen Blick auf die absolute 
Chronologie zu werfen, die auf Grund des radioaktiven Zerfalls der Mineralien Glaukonit 
und Biotit nach der Kalium-Argon-Methode gewonnen wurde (M. H owarth 1964b). Für 
den Malm errechnen sich überschlagsweise etwa 20 Millionen Jahre. Bei einer Zahl von ca. 
30 Zonen im Malm würden etwa 660000 Jahre auf eine Zone treffen. Für die Obermalm- 
Zonen in Franken ergibt sich bei 40 m durchschnittlicher Sedimentdicke pro Zone ein Zeit­
raum von ca. 16000 Jahren pro Meter oder von 160 Jahren pro Zentimeter. Dabei ist natür­
lich zu berücksichtigen, daß in den Mächtigkeitszahlen auch die Zeiträume enthalten sind, 
die zwischen der Ablagerung zweier Schichten liegen. Die reine Sedimentationszeit dürfte 
also kürzer gewesen sein als oben angegeben.

a) T erm in o lo g isch e  V o rb em erk u n g en

Die stratigraphische Chronologie setzt eine klare Definition der von ihr verwendeten Be­
griffe voraus. Viele Mißverständnisse gehen auf unterschiedliche Auslegung und Abgren­
zung solcher Begriffe wie System (Formation), Stufe und Zone zurück. Wir schicken daher 
der Chronologie des Oberen Malm eine kurze Erörterung der wichtigsten Termini voraus. 
Es würde aber zu weit führen, hier das gesamte, in den letzten Jahren recht umfangreich 
gewordene Schrifttum zu diesen Fragen zu diskutieren.

1. Zone

A. Op p e l  (1856, S. 3) hat erstmals definiert, was unter dem Begriff „Zone“ zu verstehen 
ist: ,,Es wird dabei [bei der Parallelisierung faunistischer Horizonte in entfernten Gebieten] 
nöthig gemacht, mit Hintansetzung der mineralogischen Beschaffenheit der Schichten, die 
verticale Verbreitung jeder einzelnen Spezies an den verschiedensten Orten zu erforschen, 
hernach diejenigen Zonen hervorzuheben, welche durch stätes und alleiniges Auftreten 
gewisser Arten sich von den angrenzenden als bestimmte Horizonte absondern. Man erhält 
dadurch ein ideales Profil, dessen Glieder gleichen Alters in den verschiedenen Gegenden 
immer wieder durch dieselben Arten charakterisiert werden.“  Zonen sind demnach biostra­
tigraphische Einheiten, deren Umfang durch die Vertikalverbreitung einer oder mehrerer 
Arten bestimmt wird. A. Op p e l  trifft noch keine strenge Unterscheidung zwischen Arten- 
und Faunenzonen. Es ist auch die Frage, ob dies überhaupt notwendig ist (vgl. O.H. S chin­
d ew olf  i960, S. 19).

A. Op p e l s  Zonen sind Biozonen. Diese gehören ihrer Definition nach zu den „Range“ - 
Zonen der amerikanischen Stratigraphen (J. M. W e l l e r  i960, S. 438, H. H e d b e r g  1961, 
S. 22-23). Range-Zonen sollen im allgemeinen die lokale Vertikal Verbreitung einer Art 
angeben. Im deutschen Sprachgebrauch wird für die Zone A. Op p e l s  die Bezeichnung 
Biozone verwendet, ein Name der terminologisch nicht ganz richtig ist wie A. S haw  
(1964, S. 103) feststellt: ,,. biozone which is the true (and implicitly unknowable) total 
ränge of the species.“

F. Chronologie
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Diesem Prinzip der Bio- oder Range-Zonen steht das Konzept der Faunen-, Assemblage- 
oder Standardzonen gegenüber, bei dem die Untergrenze der Zone durch das Einsetzen 
einer charakteristischen Faunenassoziation gegeben ist (vgl. H. H ed b er g  1961; J .  H. Ca l- 
l o m o n  1965).

Beide Zonen-Konzepte bewirken im Grund dasselbe. Es wird jeder in der Praxis stehende 
Biostratigraph mit beiden arbeiten. Dort, wo das Zonenfossil nicht zu finden ist, muß ja 
a priori die Begleitfauna herangezogen werden. Da überdies die geographische Reichweite 
mancher Zonen Ammoniten nicht allzu groß ist, sind gerade die sonst noch in der Zone 
vorkommenden Leitformen für die Korrelation über größere Räume von Wichtigkeit.

Zur weiteren Charakterisierung der Zone sind neben dem Leitfossil — auf Grund dessen 
die Zone definiert werden kann -  also alle übrigen Arten von gleich großer Bedeutung. Das 
zeigt sich gerade, wenn sich Faunenprovinzen getrennt entwickeln. J . H. C a l l o m o n  (1965) 
tritt dafür ein, nur die Basis der Zonen zu definieren, damit genügend Spielraum für die 
Flexibilität des stratigraphischen Konzepts bleibt. Dem wird man ohne weiteres zustim­
men können. Zweckmäßigerweise beginnt man eine neue Zone mit dem definitiven Einset­
zen der Zonenart.

Wenn Vor- oder Nachläufer der Zonen-Art auftreten, können diese noch in der nächst­
höheren oder -tieferen Zone Vorkommen. Die Grenzen der Zonen durch eine Faunenassozia­
tion festlegen zu wollen, ist wohl nur selten möglich, weil das Einsetzen der einzelnen Arten 
ganz unterschiedlich ist, es sei denn ein Hiatus in der Schichtenfolge bestimmt das gleich­
zeitige Einsetzen einer Fauna.

Man wird im Idealfall die Zonenammoniten in ihrer vertikalen Verbreitung in einem 
möglichst vollständigen und ungestörten Profil untersuchen und dann dort die Zonengren­
zen festlegen. Uberschneiden sich zwei Zonen, so wird man den Uberschneidungsbereich 
am besten als Subzone deklarieren (siehe unten).

Kürzlich hat T. M i l l e r  (1965, S. 128) das Zonenprinzip, seine Bedeutung und insbe­
sondere seine Vorzüge gegenüber der Faziesstratigraphie dargestellt. -  Letzten Endes sind 
scharfe Zonengrenzen meist durch Unterbrechung oder Reduktion der Sedimentation be­
dingt. Hierfür bieten fast alle Grenzen des Lias in Franken gute Beispiele. Andererseits 
werden die Grenzen im Malm, in Gebieten mit kontinuierlicher Sedimentation z. B. an 
der Grenze Malm <x./ß oder y/ö unschärfer, da sich in einem bestimmten Bereich allmählich 
der faunistische Übergang zur nächsten Zone anbahnen muß.

2. Subzone

Subzonen dienen vor allem der Unterteilung größerer Zonen oder zur Charakterisierung 
bestimmter Abschnitte einer Zone, die durch Überlappung mit anderen Zonen oder durch 
besonders auffallende faunistische Entwicklungen gegeben sein können.

Vielfach stellte sich bei der genaueren Untersuchung der klassischen Zonen heraus, daß 
das Zonenleitfossil nur in einem Teil der Zone (Subzone) auftritt. Trotzdem wurde der 
Name des Zonenfossils für die ganze Zone beibehalten (entgegen der OpPELschen Defini­
tion). Die Leitformen der übrigen Subzonen hatte man früher — bei weiterer Fassung der 
Zonenart oder vor deren Revision -  meist zur Zonenart gerechnet. Ein Beispiel dafür ist die 
Zone des Cardioceras cordatum, die nach Untersuchungen von W. J. A r k e l l  (1956, S. 24) 
in drei Subzonen unterteilt wurde, wobei C. cordatum nur in der höchsten Subzone auftritt. 
So sehr dieses Verfahren berechtigt ist, um die Übersicht über die Zonen zu wahren, so sehr 
widerspricht es dem Begriff der Zone bei A .  O p p e l . Besser wäre es meines Erachtens in 
solchen Fällen von „Cardioceras-Schichten“ zu sprechen oder von ,,Cordatum-Zone im

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



a) T erm in o log isch e  V o rb em e rk u n g en 129

weiteren Sinn“ im Gegensatz zur ,,Cordatum-Zone im engeren Sinn“ . J. H. C allomon 
(1964 und 1965) unterschied eine ,,Cordatum-Zone“ (Cordatum-Zone im weiteren Sinn) 
und eine ,,Zone des Cardioceras cordatum“ (Cordatum-Zone im engeren Sinn). Solche Un­
terscheidungen sind für feinstratigraphische Arbeiten unbedingt erforderlich, wenn die 
Zonendefinition A. Oppels  nicht streng befolgt wird. H. H older  (1964) gliederte im glei­
chen Sinne in „abstrahierende“ und „konkrete“ Zonen.

3. Stufe

Das Stufenkonzept ist in letzter Zeit vielfach diskutiert worden. Eine Subkommission 
für stratigraphische Terminologie des Internationalen Geologenkongresses erarbeitete ein 
ganzes Schema von stratigraphischen Einheiten, das O. H. S chindewolf  (i960) einer 
Kritik unterzog. Die Stufe gehört nach H. H e d b e r g  (1961, S. 24) zu den „chronostrati- 
graphic terms“ . Der Autor schreibt: „The boundaries of a stage as they are extended 
away from the type section are by definition surfaces of equal time value everywhere (iso-
chronous surfaces).“ ...... „A  stage is a body of rock strata, of intermediate rank in the hier-
archy of chronostratigraphic units, which is unified by representing the rocks formed 
during a specific interval of geologic time.“  Bei dieser Definition bleibt vollkommen 
unklar, wie die „surfaces of equal time“ in Gebieten mit anderer Fazies und Mächtigkeit 
wieder erkannt werden können, wenn man nicht die Stufe biostratigraphisch definiert 
(vgl. a. T. M il l e r  1965, S. 123). J . H. C allomon (1965, S. 81) schrieb als letzte Kon­
sequenz: „no fossils, no stages, just as much no fossils, no zones.“ Er hat mit vollem 
Recht auf die Richtlinien hingewiesen (1964, S. 271), die A. d ’Or big ny  zur Defini­
tion von Stufen vorgeschlagen hat. Da A. d ’Or b ig n y  als Begründer des Stufenschemas 
gilt, sollte man sich so weit als möglich an diese Definitionen halten, worauf vor allem 
W. J. A r k e l l  (1946) hinwies.

In einer späteren Arbeit (1965, S. 81) stellt J . H. C allomon die beiden Prinzipien der 
hierarchischen und typologischen Stufen-Definition einander gegenüber. Erstere beruht auf 
einer Zusammenfassung mehrerer Zonen zu Stufen (vgl. T. M il l e r  1965, S. 127) und ent­
spricht damit der Definition von J. S tephanov  (1965, S. 127), der die biologische Zeit, 
d. h. die Summe der Biozonen im Typusgebiet als Kontrolle für den Umfang von Stufen an­
gibt. Die zweite Definition bezieht sich auf die Festlegung der Stufe durch ein Typusprofil.

Das Jura-Kolloquium in Luxemburg 1962 definierte die Stufen durch die sie jeweils auf­
bauenden Zonen. Biozonen lassen sich jedenfalls als Zeitmarken leichter verwenden als 
lithostratigraphische Fazismerkmale der Typusprofile.

Die Aufstellung eines Leitprofils für die Stufe, das vor allem die Untergrenze definiert 
(vgl. J. H. C allomon 1965, S. 82) und an dem man sich über den Fauneninhalt — falls not­
wendig -jederzeit orientieren kann, erscheint nicht unwichtig. Dort, wo verschiedene Fau­
nenprovinzen seitlich ineinander übergehen, sind mehrere Leitprofile nötig, um für jedes 
Faunengebiet und die Uberschneidungsgebiete Richtprofile zu haben, die die Korrelation 
verschiedener Zonen ermöglichen. Leitprofile sollen also die Schichtenfolge klären helfen. 
Es empfehlen sich dafür möglichst vollständige fossilreiche Profile, die im Typusgebiet der 
Stufe liegen. Das Beharren auf einem ungeeigneten Typusprofil an der Typuslokalität hat 
J. H. C allomon (1964) mit Recht kritisiert. Hierauf gehen viele Mißverständnisse der 
stratigraphischen Nomenklatur zurück und viele nomenklatorische Diskussionen wurden 
über dieses Thema mit wenig Erfolg geführt. Das gilt auch für das Tithon, worauf der 
Verfasser (A. Z e iss  1965 c) hinwies. Für die Definition einer Stufe genügt die Angabe des 
Zonenumfanges und eines Typusgebietes.

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Mehrfach wurde vorgeschlagen, daß die Stufen auch die großen erdgeschichtlichen Er­
eignisse wiederspiegeln sollen. Dies hat jedoch O. H. S c h i n d e w o l f  (i960) zurückgewiesen. 
Erdgeschichtliche Ereignisse wie Transgressionen, orogene Phasen u. ä. ergeben nie der­
artig enge Zeitmarken für weite Gebiete wie biologisch festgelegte Einheiten.

4. Serie

Über den Stufen folgt als nächsthöhere Einheit die „Serie“ , die ähnlich wie die Stufe 
definiert wurde (vgl. H .  H e d b e r g  1 9 6 1 ,  S. 2 5  und 26).  Wie Zonen zu Stufen, so werden 
Stufen zu Serien zusammengefaßt. Die Angabe von Typusgebieten ist in diesem Fall nicht 
notwendig, da sie schon für Zonen und Stufen vorliegen soll. Wurden bisher Serien a priori 
als übergeordnete Einheiten aufgestellt, so dienten bestimmte Gebiete als Ausgangspunkte; 
sie sind als Typusgebiete aufzufassen.

b) B io s tra t ig ra p h isc h e  G lie d e ru n g  des U n te r-T ith o n  
in der Sü d lich en  F ran k e n a lb

1. Vorbemerkungen

Die in dieser Arbeit benützten stratigraphischen Begriffe werden nachfolgend kurz er­
örtert, soweit sie nicht als lokale Schichtnamen der Südlichen Frankenalb schon in Kapi­
tel D behandelt wurden.

Bekanntlich geht die heutige Großgliederung des Jura auf L .  v .  B u c h  (1839) zurück. -  
A. d ’ O r b i g n y  (1852) führte eine Untergliederung in Etagen durch. -  A . O p p e l  (1856-1858) 
ging von den kleinsten Einheiten, den Zonen, aus und stellte mehrere von diesen zu Stufen 
und Gruppen zusammen. Mehrere Stufen vereinigte er als Abteilung. Dieses hierarchische 
Verfahren erweist sich als zweckmäßig, verhindert es doch ein allzu starkes Verhaften einer 
Stufe an ihrem Typusprofil, wie das bei der typologischen Definition oft der Fall ist (vgl. 
J . H. C a l l o m o n  1965).

A. O p p e l s  Bezeichnungen Lias, Dogger und Malm für die drei Jura-Serien sollen nach 
den Beschlüssen von Cassis (vgl. I. S a p u n o v  1965, S. 45) als chronostratigraphische Ein­
heiten verschwinden, da sie Synonyme für Unteren, Mittleren und Oberen Jura seien. Die 
Namen Lias, Dogger und Malm sind zwar gleichbedeutend mit Unterer, Mittlerer und 
Oberer Jura, jedoch sprachlich viel leichter zu handhaben und zu untergliedern (z.B.: Obe­
rer Malm =  oberer Oberer Jura). Da diese Einheiten von A. O p p e l , wohl dem erfolg­
reichsten Biostratigraphen, aufgestellt wurden und weitgehend Anerkennung und Ver­
wendung gefunden haben und finden, wäre es widersinnig, diese Bezeichnungen als 
chronostratigraphische Einheiten aufgeben zu wollen.

Die Untergliederung des Oberen Jura ist nicht ganz einfach. Es existieren über dem Ox­
ford1 und Unter-Kimmeridge drei Stufengliederungen, die jeweils einer anderen Faunen­
provinz entstammen: 1. Ober-Kimmeridge und Portland; 2. Tithon; 3. Wolgastufe.

Im deutschen Sprachgebiet besteht immer noch Unklarheit über die richtigen Endungen der Stufen­
namen (vgl. H. K ölbel  1963; H. H older  1964).

Es existiert zwar ein Beschluß der Deutschen Geologischen Gesellschaft von 1921, die Endungen -ian und 
-ien für Stufennamen in Deutschland nicht einzuführen. Jedoch sind die Endungen -ien für Jurastufen in 
Deutschland vielfach verwendet worden, offensichtlich weil die ursprünglichen Namen,die A . d ’Orbigny  den

1 Die biostratigraphische Gliederung des Oxford in Franken wurde erst kürzlich eingehender diskutiert 
(A. Z eiss  1962 und 1966).
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Stufen gab, so endeten. H. H ed be r g  (1961, S. 24) schreibt allgemein zu diesem Problem: ,,........... most
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stages have been given the geographic name with an ,an‘ or ,ian‘ ending. However, the use of this special 
ending is not essential for clarity providing the geographic name is followed by the unit term, stage.“

Eine Reihe von Autoren gibt den Endungen auf -ium  den Vorzug (vgl. z. B. R. R ichter  1954). In diesem 
Fall soll durch eine sprachlich nicht weiter festgelegte,,Latinisierung“  ein international verwendbarer Name 
entstehen. So verständlich dieses Ziel auch ist, so ist es erst dann sinnvoll derartige Endungen einzuführen, 
wenn zunächst Regeln für die nomenklatorische Handhabung solcher Namen aufgestellt werden und diese 
Regeln dann auch internationale Anerkennung finden. Nur so kann die wünschenswerte allgemeine Anwen­
dung dieser Namen auch außerhalb Deutschlands gesichert werden.

Im Deutschen ist es am naheliegendsten, den Stufennamen als Substantiv in Verwendung mit dem Wort 
„Stufe“  zu gebrauchen. Eine Latinisierung neuzeitlicher Namen ist meist sprachlich falsch oder kann leicht 
zu Verwechslungen Anlaß geben (vgl. R. R ichter  1954 und H. K ö lbel  1963) und wirkt nur umständlich, 
z. B. Kimmeridgium, Pliensbachium. Schon A . Op p el  (1857) verwendete Ortsnamen in zusammengesetzten 
Wörtern (z. B. Kimmeridge-Gruppe). Bei längerem Gebrauch und bei der Abstraktion zu z e itlic h e n  Be­
griffen kann man wohl ohne weiteres nur „Kimmeridge“  oder „Pliensbach“  anwenden. Das Genus dieser 
Namen ist sächlich (vgl. R. R ichter  1954, S. 337); sie sind klarer und weniger umständlich als die Stufen­
namen auf -ium. Die früher und auch heute noch in Norddeutschland gebräuchlichen Bezeichnungen „der“  
Oxford und „der“  Kimmeridge bezogen sich offensichtlich auf die Ableitung vom Oxford- bzw. vom 
Kimmeridge-T on.

Die Namen auf -ium sollen nach R. R ichter  (1954) die zeitlichen Einheiten kennzeichnen. Eine Unter­
scheidung zwischen stratigraphischen („konkreten“ ) und zeitlichen („abstrahierenden“ ) Einheiten ist aber für 
alle praktischen Zwecke nicht erforderlich, wie O. H. S ch indew olf  (i960) feststellte.

Im Prinzip sind Namen mit der Endung -ium nur dort richtig anwendbar, wo eine Ableitung von echten la­
teinischen Ortsnamen vorliegt wie Sinemurium, Toarcium, Bajocium, Callovium.

Es ist zu überlegen, ob man nicht den lateinischen Namen lieber die heutigen Ortsnamen vorziehen sollte; 
dies wäre für alle, die sich über die geographische Lage des Typusprofils schnell informieren wollen, wesent­
lich einfacher. Dagegen spricht nur, daß es von derselben Lokalität gelegentlich zwei verschieden definierte 
Stufennamen gibt, z. B. Carixian und Charmouthian (vgl. M. H owarth 1964a). Es bestünde also mitunter 
die Möglichkeit von Verwechslungen.

Eine andere Methode wurde von H. K öl bel  (1963) vorgeschlagen: analog dem Gebrauch in manchen 
osteuropäischen Ländern, von den latinisierten Wörtern die Endung wegzulassen. Das führt allerdings zu rei­
nen Kunstnamen, wie „Bajoc“ , „Callov“  und „Bathon“ . Diese Namen kennzeichnen ihre Herkunft noch 
weniger als die heutigen Ortsnamen Bayeux, Kellaways und Bath.

Heute geht man zweckmäßigerweise von den Stufen aus, die A. d ’O r b i g n y  in Nord­
westeuropa definierte. Die obersten Stufen sind Kimmeridge und Portland. Das Purbeck 
gehört nach A. d ' O r b i g n y  schon ins Neokom (1852, S. 586). Die Typuslokalitäten für 
beide Stufen liegen in England (vgl. A. Z e i s s  1965 c).

Das K im m erid ge  ist eine ziemlich umfangreiche Stufe; es enthält doppelt soviel Zo­
nen wie die übrigen Malmstufen. Schon 1881 trennte J .  B l a k e  den oberen Teil als „Bolo- 
nien“  ab, fand aber fast nur bei polnischen Autoren Anerkennung, obwohl der Vorschlag 
eigentlich brauchbar war. Daß dieser in England und im übrigen Europa keine Zustim­
mung fand, beruht auf zwei Umständen; einmal basiert das Kimmeridge auf dem Kim­
meridge- Clay und diese dunklen Tone bauen das gesamte Typus-Profil in Dorset auf, so 
daß vom lithostratigraphischen Standpunkt aus jede Unterteilung nicht besonders zweck­
mäßig erscheinen muß (vgl. J .  C. W. C o p e , W. S a r j e a n t , D. S p a l d i n g  & A. Z e i s s  1964). 
Zum andern hatte außerhalb Englands A. O p p e l s  Fassung des Kimmeridge von 1865, die 
nur den unteren Teil des Kimmeridge Clay einschließt, bereits weitgehend Zustimmung 
gefunden.

Die nordwesteuropäische Stufengliederung ist weitgehend auf boreale und subboreale 
Faunenelemente begründet. Das nordwesteuropäische Profil läßt sich zwar mit dem sub- 
mediterranen korrelieren, die Faunenentwicklung verläuft jedoch gegenüber dem Submedi­
terrangebiet im einzelnen andersartig, so daß verschiedene Zonengliederungen in beiden 
Gebieten angewandt werden müssen. Für das Mediterrangebiet stellte A. O p p e l  (1865)
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die „Tithonische Etage“ auf. Sie umfaßt die Schichten zwischen dem Kimmeridge und 
Neokom (vgl. dazu A. Z e iss  1964a).

A. Op p e l  war nicht bekannt, daß sein oberes Kimmeridge („Eudoxus-Zone“ ) noch eine 
höhere Zone enthält, die Autissiodorensis-Zone (vgl. B. Z ie g l e r  1958b). Ebensowenig 
war damals deren mediterranes Äquivalent, die Schichten mit Hybonoticeras beckeri be­
kannt. Es ist deshalb unsicher, ob A. Op p e l  (1865) die Beckeri-Zone noch ins T ith o n  mit- 
einbeziehen wollte, wie vielfach angenommen wird. Jedenfalls hat die von M. N e u m a y r  
(1873) vorgenommene Einstufung der Beckeri-Zone in das Kimmeridge fast überall Zu­
stimmung gefunden und man läßt das Tithon seitdem mit der Zone des Hybonoticeras hy- 
bonotum beginnen. Dagegen grenzte O. F. G e y e r  (1957) das Unter-Tithon anders ab 
(vgl. a. B. v. F r e y b e r g  1964, S. 6). Er gab ihm die gleiche zeitliche Erstreckung wie dem 
Oberen Weißen Jura (vgl. S. 133). Deshalb stellte er die Beckeri-Zone und die Neuburger 
Schichten noch ins Unter-Tithon. Da aber wie erwähnt fast sämtliche Autoren die Ein­
beziehung der Beckeri-Zone in das obere Unter-Kimmeridge vornehmen, ist es zweckmäßig 
diesem Brauch auch weiterhin zu folgen, zumal die Basis des Tithon mit der Gravesia-/Hy- 
bonotum-Zone sich sehr gut für alle überregionalen Parallelisierungen mit dem Ober- 
Kimmeridge und der Wolgastufe eignet (vgl. A. Z e iss  1965 c).

Eine Gliederung des Tithon nahm erstmals K. A. v. Z it t e l  (1868 und 1870) vor. Er 
trennte die älteren Tithonschichten (Rogozniker Schichten) von den jüngeren (Stramber- 
ger Schichten) ab. Die Rogozniker Schichten enthalten die Zonenfolge Hybonotum- bis 
Semiforme-Zone und entsprechen dem Unter-Tithon in Südostfrankreich (vgl. R. E n a y  
1964). Das Ober-Tithon hatte dort A. T oucas (1890) als ,,Ardescien“  bezeichnet.

Bei Studien im Tithon Argentiniens faßte H. G erth  (1925) das Mittel-Tithon erstmals 
als selbständige Einheit auf und ordnete ihm die Zone des Pseudolissoceras zitteli zu 
(vgl. F. L e a n z a  1945, S. 16). In Übereinstimmung damit wird in dieser Arbeit die Grenze 
Unter-/Mittel-Tithon an die Basis der Pseudolissoceras-Zone gelegt. Auch W. J. A r k e l l  
(1956) legte besonderen Wert auf die Ausgliederung des Mittel-Tithon (Zone des Semifor- 
miceras semiforme). Typische Begleitformen kennzeichnen diese Zone als Äquivalent der 
Pseudolissoceras-Zone. Die Fauna dieser Zone hebt sich sehr markant von derjenigen der 
über- und unterlagernden Schichten ab. Sie markiert einen wichtigen Zeitabschnitt im 
Oberen Jura und ist weithin verfolgbar. Die Aufstellung des Mittel-Tithon ist somit durch­
aus berechtigt.

Die W o lg a stu fe  umfaßt nach ihrem Autor S. N ikitin  (1881, S. 36) die ganze 
Masse jurassischer Schichten in Mittelrußland, die über dem Oxfordthon liegen 
Legt man diese ursprüngliche Definition sehr wörtlich aus, so handelt es sich um eine Stufe, 
die lokal (in Mittelrußland) sowohl das Kimmeridge als auch das Portland einschließt. 
Nach der heutigen russischen Definition entspricht die Wolgastufe einerseits dem Ober- 
Kimmeridge, dem Portland und dem unteren Purbeck in Nordwesteuropa, andererseits dem 
Tithon und Berrias im Tethys-Bereich (vgl. dazu N. P. M ichailov  1964a und b, R. C a s e y  
1962 und 1963. A. Z e iss  1965c, I. G. S azonova  1965).

Es wurde mehrfach versucht, die Wolgastufe zu unterteilen. So trennten D. I lo v a isk y  
& K. P. F l o r e n sk y  (1941, S. 192) die Untere Substufe der Unteren Wolgastufe als Stufe 
,,Wetlianien“ ab, A. P avlov  (1896) die Obere Wolgastufe als ,,Aquilonien“ Nach den 
wichtigsten neueren Arbeiten (N. P. M ic hailov  1964b, G. Krimholz et al. 1964) kommen 
diese beiden Stufen in Rußland aber nicht mehr zur Anwendung. Die U n tere  W o lg a ­
stu fe  reicht von der Gravesia- bis zur Epivirgatites-Zone und entspricht damit dem Ober- 
Kimmeridge und dem Portland bzw. dem Tithon. In einer Arbeit von N. T. S azonov & 
J.  S te p h an o v  (1965) wird neuerdings eine M itt le re  W o lg a stu fe  ausgeschieden, die die

132  F . C h ro n o lo g ie
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Virgatites- und Epivirgatites-Zone umfaßt, welcher N. P. M ichailoy  (1966) und P. A. 
G erasimov & N. P. M ichailoy (1966) auch noch die Pavlovien-Zonen zuordnen. Die 
O bere W o lg astu fe  entspricht dem Purbeck Englands bzw. dem Berrias in Südostfrank­
frankreich (vgl. A. Z e iss  1965c, H. Oertli  1966 und A. Z e iss  1967).

Die Jura-Kreide-Grenze fand in den vergangenen Jahren sehr unterschiedliche Inter­
pretation. Nach W. J. A r k e l l  (1946) soll das A. D’ORBiGNYsche Stufenschema für den 
Jura Priorität und tatsächliche Geltung haben. Deshalb ist A . d ’Or big ny  zu folgen, der die 
P u rb e ck -S ch ich te n  ins Neokom miteinbezog (1852, S. 586). Da die unteren Purbeck- 
Schichten Südenglands einerseits nach R. C a s e y  (1963) in Mittelengland marine Äquiva­
lente vom Alter der Oberen Wolgastufe haben (,,Lower Spilsby Sandstone“ ), andererseits 
nach P. D onze (1964) gleiche Ostracoden-Arten wie die Stufe von Berrias führen, wird 
deutlich, daß Purbeck-Schichten, Ober-Wolgastufe und Berriasien annähernd altersgleich 
sind. Diese Deutung ist auch einer Tabelle von G. B ischoff  & J. W olburg  (1963, Tab. 1) 
zu entnehmen. Außerdem beschreibt G. M azenot (1939, S. 132, Taf. 21 Fig. 8) eine 
Berriasella aus der Pexiptycha-Zone, die Rjasanites sehr ähnlich ist. Nach T. N ikolov 
(1965) ist die Pexiptycha-Zone bereits in das Valanginien zu stellen. Das deckt sich mit 
den Untersuchungen von I. G. S azonova (1965), die den Rjasanites-Horizont ebenfalls an 
der Basis der Kreide angibt.

Als O beren W eißen Ju r a  fasse ich mit F. B e rckh em er  (1922) und F. B erckh em er  
& H. H older  (1959) F. A. Qu e n st e d t s  „Weißen Jura s und £“ zusammen. Den Be­
griff „Oberer Malm“ verwandte wohl A. R oll (1931 und 1933) erstmals für Malm s 
und £. K. W. B ar th el  (1959 und 1962) läßt dagegen den Oberen Malm mit der Gravesia-/ 
Hybonotum-Zone beginnen. Während der Obere Weiße Jura F. A. Qu ensteds  die in 
Württemberg oberflächlich erhaltene Schichtenfolge des Oberen Jura beinhaltet, hat der 
„Obere Malm“ eine viel größere zeitliche Erstreckung, die davon abhängt, wo die Jura-/ 
Kreide-Grenze zu ziehen ist (vgl. oben). Der O bere M alm  muß bis an diese Grenze hin­
aufreichen und die oberen Jurastufen umfassen. Seine Untergrenze legt man deshalb am 
besten, wie bereits W. Q u e n ste d t  (1951), K. W. B a r th el  (1959) und G. B ischoff  & J. 
W olburg  (1963) vorschlugen, an die Basis der Gravesia-/Hybonotum-Zone, d. h. des 
Tithon bzw. der Wolgastufe oder des Ober-Kimmeridge.

Für unser Gebiet scheint es mir am zweckmäßigsten, den Ausdruck „Oberer Weißer 
Jura“ zu gebrauchen, wenn es sich um den Zeitabschnitt Malm e und £ handelt, den Aus­
druck „Oberer Malm“ aber in diesem Zusammenhang zu vermeiden bzw. nur für den Malm 
£ anzuwenden.

2. Biozonen des Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb (vgl. Tab. 5)

Die biostratigraphische Gliederung des Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb ist in 
ihren Grundzügen bereits früher dargelegt worden (A. Z e iss  1964a). Die hier vorgenom­
mene faunistische Bearbeitung ermöglicht für den bisher noch wenig bekannten Zeitab­
schnitt des mittleren und oberen Unter-Tithon erstmals eine genaue Gliederung (Tab. 5). 
Damit werden im Zonenschema des Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb die noch be­
stehenden Lücken ausgefüllt.

Die neue Zonenfolge für das Unter-Tithon basiert auf der durch die bisherigen Auf­
sammlungen festgestellten stratigraphischen Reichweite der Zonenarten in ihrer tpyischen 
Ausbildung und guter Erhaltung. Die älteren Zonen-Ammoniten sind in Tabelle 1 mit 
ängegeben worden, da sie im Schrifttum oft verwendet werden. Neochetoceras mucrona- 
tum ist als Zonenfossil ungeeignet; es reicht vom oberen Malm £3 bis in den Malm £5b. Die
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Sub­
stufen Zonen Subzonen

Parapallasiceras

Parapallasiceras (Danubisphinctes) pseudocontiguum
palatinum

Franconites vimineus

Usseliceras parvinodosum

ö o 
A +->
• H

H —

ö
Dorsoplanitoides triplicatus

Usseliceras tagmersheimense

Subplanites moernsheimensis

Subplanites rueppellianus

Lithacoceras riedense

Usseliceras
subvimineum

Usseliceras obscurum 
calvescens

Tab. 5: Zonengliederung für das Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb

Siliceum-Zone wird nicht beibehalten; das Zonenfossil ließ sich in Franken nicht sicher 
nachweisen.

Die drei Zonen des unteren Unter-Tithon (Lithacoceras riedense, Subplanites ruep­
pellianus und Stibplanites moernsheimensis) entsprechen zusammen der Zone des Hybono- 
ticeras hybonotum älterer Autoren. Diesem Zeitabschnitt entspricht auch die Vertikalver­
breitung der Gattung Gravesia\ doch ist sie nur im oberen Teil häufiger. Die gleiche zeit­
liche Erstreckung dürfte die Gruppe des Lithacoceras ulmense (A. Op p e l) einnehmen. Ver­
treter dieser Gruppe sind allerdings in Franken zu selten um als Zonenfossilien brauchbar 
zu sein. Demgegenüber sind die vielfach als Zonenfossilien verwendeten Arten Glochiceras 
lithographicum (A. Op p e l ) und Neochetoceras steraspis (A. Op p e l) auf den mittleren und 
oberen Abschnitt der Hybonotum-Zone beschränkt. Die darüber folgenden Zonen des mitt­
leren und oberen Unter-Tithon werden hier bis auf die Vimineus-Zone neu eingeführt. Die 
Tagmersheimense-Zone ist auf die Tagmersheimer Bankkalke beschränkt; die Triplicatus- 
Zone umfaßt den Abschnitt Malm £4b bis Malm £5a, sie überschreitet damit die Grenze mitt- 
leres/oberes Unter-Tithon, die bisher entsprechend derGrenzeUsseltal-Schichten/Rennerts- 
hofener Schichten festgelegt wurde. Man könnte diese Grenze natürlich an die Obergrenze 
der Verbreitung der Gattung Usseliceras legen; sie ist dann allerdings bei den ungünstigen 
Aufschlußverhältnissen nirgends faßbar. Der Verfasser hält es daher für zweckmäßig,
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diese Grenze wie bisher beizubehalten, zumal ein wichtiges faunistisches Argument eben­
falls dafür spricht. Der obere Teil der Triplicatus-Zone ist durch das Einsetzen einer Reihe 
von neuen Usseliceraten gekennzeichnet, unter denen U. subvimineum erstmals Anklänge 
an den Skulpturtyp von F . vimineus zeigt, also moderne Merkmale aufweist. Diese Art 
wird zum Subzonenfossil bestimmt, das den im Malm C5a gelegenen Abschnitt der Tri­
plicatus-Zone charakterisiert,-Die Parvinodosum-Zone schließt die höchsten Horizonte des 
Malm £5a ein, die bei Ammerfeld ca. 15-25 m über dessen Untergrenze liegen dürften.

Die Fauna der Vimineus-Zone ist sehr einheitlich ausgebildet. Ammoniten dieser Zone 
reichen in geringer Zahl noch in die nächsthöhere Zone hinauf. Es handelt sich um Formen, 
die den Arten der Vimineus-Zone meist nur als cf.- und aff.-Formen zugeordnet werden 
können.

Die Palatinum-Zone wird, wie dies auch aus Tabelle 4 ersichtlich ist, durch das Einsetzen 
zahlreicher neuer Ammonitenarten geprägt und damit ein selbständiger faunistischer Zeit­
abschnitt. Bemerkenswert ist das Einsetzen von Parapallasiceras pseudocontiguum im 
oberen Teil der Zone, einer Art, die Pa. contiguum aus dem Tethysbereich nahesteht.

c) K o rre la t io n  mit anderen O b e rju ra -G e b ie ten  (vgl. Tab. 6)

Vergleiche unserer Ergebnisse mit den bereits bestehenden Gliederungen gleichalter A b­
lagerungen anderer Oberjuragebiete wurden bereits früher durchgeführt (J. C. W. C ope & 
A. Z e iss  1964, A. Z e iss  1964a und 1965 c); hier soll ein ergänzender Überblick gegeben 
werden. Um eine sichere Basis für die Vergleiche zu gewinnen, müssen in diesem Zusam­
menhang auch die Schichten des Mittel- bzw. Ober-Tithon mit berücksichtigt werden. Bei 
diesen Parallelisierungen werden wir mit den beiden anderen Oberjuragliederungen Euro­
pas konfrontiert (vgl. S. 132).

Schichtenvergleiche im unteren Unter-Tithon und unteren Ober-Kimmeridge sind auf 
Grund der weltweit verbreiteten Hybonoticeras-Faunen vom Hybonotum-Typus bzw. dem 
synchronen Auftreten von Gravesia, welche einen hervorragenden Leithorizont darstellen 
(vgl. A. Z e iss  1965 c), ohne besondere Schwierigkeiten möglich. Zu beachten ist nur, daß 
in Deutschland die Gattung Gravesia erst im oberen Teil der Hybonotum-Zone (analog 
wie Glochiceras lithographicum) ihre Hauptverbreitung erreicht (vgl. S. 140). Neochetoceras 
steraspis ist für den mittleren und oberen Teil der Hybonotum-Zone charakteristisch.

In Nordwestdeutschland diskutierte G. S chmidt (1953, S. 16) die bisherigen Gravesien- 
funde und kam zu einer interessanten Vertikalverteilung (vgl. a. H. G e r h a r d y  1965, S. 48 
und 52). Einem ersten schwachen Einsetzen von Gravesia an der Basis der Gravesienschich- 
ten folgt erst 17 m darüber die Masse der Funde. Jedoch gibt P. H o y e r  (1965, S. 51-52, 
Taf. 4) aus dem „unteren“  Teil der Schichtenfolge vom Deister Gravesienfunde an, wenn 
auch die Fundprofile sehr hoch -  nicht weit unter den Eimbeckhäuser Plattenkalken -  lie­
gen. Ihre Einstufung als „untere“  Gravesien-Schichten durch P. H o y e r  beruht auf H. 
S a l f e l d s  Gliederung (1914); das zeigt seine Tabelle 1, die die Zone der Gravesia grave- 
siana unter der der G. gigas aufweist. Inzwischen ist durch die Untersuchungen von W. 
H ahn (1963) das gleichzeitige Vorkommen beider Arten bekannt geworden, worauf auch
H. G e r h a r d y  (1965, S. 48) bei der sehr ausführlichen Besprechung der Stratigraphie der 
„Gigas-Schichten“  des Weser-Wiehengebirges hinweist.

Weitere wichtige Faunenelemente, die sich für die Parallelisierung im Unter-Tithon be­
währt haben, sind Sutneria bracheri, Glochiceras lithographicum und Subplanites rueppel- 
lianus (vgl. a. H. H older  & B. Z ie g l e r  1959, B. Z ie g l e r  1963). Die räumliche Verbrei­
tung der Schichten mit Hybonoticeras bzw. Gravesia ist Abbildung 1 1  zu entnehmen.
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Für das mittlere Unter-Tithon ist ein gewisser Faunenvergleich mit den Ammoniten, die 
J. C. W. C ope in der Zone des Virgatosphinctoides granáis an der Dorsetküste fand, mög­
lich (J. C. W. C ope & A. Z e iss  1964, S. 11). Da diese Ammoniten noch nicht publiziert 
sind, lassen sich einstweilen keine weiteren Angaben machen. Gegen eine Parallelisierung 
der Tagmersheimense-/Triplicatus-/Parvinodosum-Zone mit der Grandis-/Wheatleyensis- 
Zone haben sich jedenfalls keine Argumente finden lassen.1 -  In Polen scheint Neochetoceras 
mucronatum aufzutreten (vgl. J. K ut e k  1961a, Taf. 20 Fig. 3), ein im mittleren Unter- 
Tithon Frankens sehr häufiger Ammonit. Gewisse Ähnlichkeiten im Berippungsstil be­
stehen auch zu Ammoniten aus der Sokolovi-Zone Rußlands (vgl. S. 73).

Im mediterranen Raum sind mir bis jetzt nur einige Faunenelemente bekannt geworden, 
die der Tagmersheimense-/Triplicatus-/Parvinodosum-Zone äquivalent sein könnten, näm­
lich das wenig erwähnte Neochetoceras steraspidoides F. F ontannes  (vgl. S. 124), sowie 
N. griesbachiforme (P. D onze & R. E n a y ) aus Südostfrankreich und vermutlich auch 
Subplanitoidespostulmensis (M. F u r lan i) aus den Lemes-Schichten Dalmatiens.

Für die Parallelisierung des oberen Unter-Tithon (Vimineus-/Palatinum-Zone) mit der 
Pectinatus-Zone von Dorset wurden bereits früher Argumente geliefert (vgl. J. C. W. C ope 
& A. Z eiss  1964, S. 1 1- 12 )  und auch die vorhandenen Unterschiede ausführlich disku­
tiert; die den englischen Keratiniten ähnlichen Formen sind bei Parakeratinites neu be­
schrieben worden (vgl. S. 87). Die den Pectinatiten ähnlichen Formen wurden bei Fran- 
conites (vgl. S. 76) aufgeführt. Dorsoplanitoides zeigt manche Ähnlichkeit zu Shotoverites.

Aus Südostfrankreich wurde ein Franconites aff. vimineus abgebildet (vgl. P. D onze & 
R. E n a y  1961), der die Vimineus-Zone auch dort bestätigt.

Im höchsten Teil der Rennertshofener Schichten, also im oberen Malm £5c (Palatinum- 
Zone, Pseudocontiguum-Subzone) tauchen einerseits Arten aus der Contiguum-Zone 
Südostfrankreichs auf, andererseits machen sich Formen der Pseudoscythica- und Sokolovi- 
Zone Rußlands geltend.

Die Oberen Rennertshofener Schichten repräsentieren vorwiegend die Äquivalente der 
bisher schon bekannten Vorkommen des höheren Unter-Tithon, z. B. bei Saint-Concors in 
Südostfrankreich. Hierher gehört auch die als Zone des ,,Ammonites contiguus C. C a t u l- 
lo“  bezeichnete Schichtenfolge, die im Tethysgebiet weit verbreitet ist. Der Zonenammo­
nit ,,contiguus“ aus den Veroneser Alpen wurde erstmals von C. C atullo  (1853) beschrie­
ben. Später benannte A. T oucas (1890) eine Zone nach dieser Art. Da wegen des verlore­
nen Holotyps unter ,,contiguus“ ganz unterschiedliche Perisphinctiden verstanden wurden, 
schlugen P. D onze & R. E n a y  (1961) einen Neotyp vor.

Außerdem entspricht die Palatinum-Zone Frankens vermutlich der Zone des Virgatos- 
phinctes mendozanus in Südmendoza (Argentinien). Dies ergibt sich aus der recht ähn­
lichen Skulpturgestaltung zwischen den Sublithacoceratini Frankens und denVigatosphinc- 
tiden, die J. I ndans  (1954) beschrieb.

Dem Berippungstyp nach dürften ferner zwei Arten aus Ostasien, Subplanites putiati- 
nensis K. M. C hu do ley  (1960a, S. 167, Taf. 37 Fig. 2) und Aulacosphinctes sp. (T. S ato 
1962, S. 98, Taf. 10 Fig. 1), diesem Zeitabschnitt angehören. Auch aus Somaliland liegen 
Formen vor, die möglicherweise hierher zu stellen sind (L. F. S path  1925, S. 138).

Früher hatte der Verfasser auf die große Ähnlichkeit von Franconites stephanovi zu 
Pseudovirgatites scruposus hingewiesen und eine Altersgleichheit des Malm £5 mit den 
Kalken von Niederfellabrunn angenommen (A. Z e iss  1964a). Die Überprüfung der Origi-

1 Nach der soeben publizierten Untersuchung von J .  C. W. C o p e  (1967) ist diesem Zeitabschnitt nunmehr 
die Wheatleyensis- und Hudlestoni-Zone äquivalent.
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nale und weiteren Fundmaterials von Ernstbrunn undStramberginWien ergab aber größere 
Unterschiede als ursprünglich vermutet. Die Originale von H. V e t t e r s  (1905) zu Pseudo- 
virgatites scruposus gehören jedenfalls in die Verwandtschaft von Paraulacosphinctes senex 
und damit ins untere Ober-Tithon.

Größere Schwierigkeiten verursacht der Versuch einer Parallelisierung des Unter-Tithon 
der Südlichen Frankenalb mit dem der indo-madagassischen Provinz. Aus diesem Gebiet 
gibt es sehr eingehende Faunenbearbeitungen (L. F. Spath 1927-1933; V. UhLiG 1903, 
1910; M. C ollignon i960); jedoch sind vergleichbare Formen selten. Dies ist nicht so ver­
wunderlich, wenn man die Monographien von L. F. S path  (1933) und V. U hlig  (1910a) 
auf das genaue Vorkommen der von diesen Autoren beschriebenen Ammoniten hin durch­
sieht. L. F. S path  (1933, S. 797, 806-809) nimmt an, daß in Kachh die Schichten mit Vir- 
gatosphinctes über den Schichten mit Hildoglochiceras kobelli folgen. Beide zusammen dürf­
ten den Virgatosphincten-Schichten von Spiti entsprechen, welche die beiden Ammoniten­
gattungen enthalten. Hildoglochiceras kommt in Mexico zusammen mit Pseudolissoceras 
vor (W. J . A r k e l l  1956, S. 561). Das würde für ein mitteltithonisches Alter der Hildo- 
glochiceras-Faunen sprechen. Hierzu in Widerspruch steht allerdings, daß M. C ollignon 
(i960) von Madagaskar (Taf. 161) Hybonoticeras und Gravesia aus der Zone des Hildo­
glochiceras kobelli angibt. Die Beschreibung der Fundlokalität durch M. C ollignon (1957,
S. 83) schließt allerdings nicht aus, daß die Hybonoticeraten noch dem eigentlichen Unter- 
Tithon entstammen. Doch hat auch die von M. C ollignon mitgeteilte übrige Fauna dieser 
Zone unter- und mitteltithonischen Charakter. Die genaue Vertikalverbreitung von Hildo­
glochiceras ist offenbar noch nicht bekannt. In Madagaskar kommen wie in den Spiti-Schie- 
fern Virgatosphinctes und Hildoglochiceras zusammen vor. Die echten Virgatosphincten- 
Faunen sind damit wesentlich jünger als die so benannten Ammoniten des unteren Malm £ 
der Frankenalb (T h . S chneid 1915 a und b; O.F. G e y e r  1961). Erstmals treten hier im obe­
ren Malm £5c Formen auf, die Anklänge an Virgatosphincten der Spiti-Schiefer aufweisen.

Gehören die Faunen mit Pseudolissoceras bzw. Hildoglochiceras ins Mittel-Tithon, so 
dürfte die Entfaltung der großen Virgatosphincten (vgl. L. F. S path  1930 und 1933) ins 
untere Ober-Tithon fallen. Wahrscheinlich liegt hier eine Parallelentwicklung zu den gro­
ßen Ammoniten der Paraulacosphinctes senex Gruppe vor. Nach freundlicher Mitteilung 
von Herrn Dr. V  Housa, Prag, treten diese Formen besonders im unteren Teil des Stram- 
berger Tithon auf. Hier stellte F. B lasch ke  (19 11) auch Ammoniten mit Zaraiskites- 
artiger Berippung fest. Vermutlich entspricht dieser Horizont jenem Teil der Neuburger 
Schichten, die Zaraiskites führen bzw. liegt er noch etwas höher.

Die Neuburger Bankkalke haben größtenteils mitteltithonisches Alter (K. W. B a r th el  
1962); sie liefern mit Pseudolissoceras bavaricum eine wichtige Leitform für überregionale 
Vergleiche.

Bei Woznik in Südpolen traf M. K siazk iew icz  (1963) Zaraiskites cf. zarajskensis zu- 
zusammen mit Pseudovirgatites scruposus an. Diese Art erscheint nach V. H o u s a , E. 
S c h e ib n e r  & Z. S tr an ik  (1964) an der Basis des Stramberger Ober-Tithon. Bei Ernst­
brunn trifft man dieselbe Art mit Zaraiskites scythicus in den Klentnitzer Schichten und 
mit Paraulacosphinctes senex im Ernstbrunner Kalk an, der noch andere Zaraiskites-artige 
Typen enthält (vgl. F. B a c h m a ye r  1958 b, S. 24). In den Neuburger Bankkalken fand sich 
noch kein echter Pseudovirgatites (K. W. B ar th el  1964a). Im Grenz-Bereich der höchsten 
Bank der Unteren zu den Mittleren Neuburger Schichten wird das letzte Pseudolissoceras 
bavaricum von Zaraiskites cf. zarajskensis abgelöst.

Mit dem Erlöschen von Pseudolissoceras endet das Mittel-Tithon. Nach den bisherigen 
Kenntnissen beginnt also mit Zaraiskites cf. zarajskensis das Ober-Tithon, weitere wich­
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tige Leitformen wie Pseudovirgatites scruposus und Paraulacosphinctes senex folgen bald 
im Profil.

Die Basis des Ober-Tithon fällt somit etwa mit der Untergrenze des Portland in Eng­
land (Zone des Zaraiskites albani) zusammen. Dafür sprechen auch jüngst vorgenommene 
Untersuchungen an Ostracoden der Neuburger Bankkalke, die für die Schichten m itZ. cf. 
zarajskensis ein Portland-Alter ergaben (H. Oe rtli  1965).

In der Wolgastufe begegnet man Zaraiskites zarajskensis in der Zone des Dorsoplanites 
panderi.

In diesem Zusammenhang ist auf die große Ähnlichkeit zwischen Zaraiskites albani 
(W. J. A r k e l l  1935, Taf. 26 Fig. 2) und einem Z. stschukinensis (A. M ic h a lsk i), das 
W. J. A r k e l l  (1956, Taf. 45 Fig. 2) aus Rußland abbildete, hinzuweisen. Nach A. M i­
chalski (1894, S. 423) istZ . stschukinensis eine m itZ. zarajskensis eng zusammenhängen­
de Art. Demnach dürfte auch Zaraiskites (,,Progalbaniteslj  albani in die Gruppe des Z. 
zarajskensis gehören. Als morphologischen Vorläufer dieser Arten kann man ,,Anavirgati- 
tes“ subpalmatus (T h . S chneid 1915 b, Taf. 13 Fig. 2) anführen, welcher in den Neuburger 
Bankkalken unter Z . cf. zarajskensis vorkommt (K. W. B a r th el  1964 a). Diese Ausfüh­
rungen zeigen, daß die Albani-Zone Englands mit der Panderi-Zone Rußlands paralleli- 
siert werden kann und damit die Portland/Ober-Tithon-Basis innerhalb der Wolgastufe an 
die Basis der Panderi-Zone zu liegen kommt.

Neuerdings äußerte R. C a s e y  (1967) die Ansicht, daß fast das gesamte Portland Englands keine Äqui­
valente in der Wolgastufe habe. Diese Annahme geht davon aus, daß 1. die Bestimmungen von N. P. Mi- 
c h a j l o v  (1957) z. T. nicht zutreffend sind, 2. Angehörige der Gattung Lydistratites zu Epivirgatites ge­
hören und die Typusart der Gattung „Progalbanites“ , Z . albani, Vertretern von Epivirgatites sehr nahe steht 
(vgl. dagegen oben) und somit die Albani- und Nikitini-Zone miteinander zu korrelieren seien, 3. die Äqui­
valente der Virgatites-Zonen im oberen Teil des Upper Kimmeridge Clay zu suchen sind und 4. die Pavlovien- 
Zonen Englands gegenüber der bisherigen Auffassung in umgekehrter Folge übereinander liegen. Man wird 
zu diesen Annahmen, denen die genaue faunistische Beweisführung durch Abbildungen fehlt, solange kein 
Urteil abgeben können, wie die Ammoniten des oberen Teils des Upper Kimmeridge Clay und der Portland 
Beds von England nicht monographisch bearbeitet sind, zumal die Ausführungen von R. C a s e y  nicht 
widerspruchsfrei sind (vgl. z. B. R. C a s e y  1962, S. 99 und R. C a s e y  1967, S. 132). Es soll damit aber die 
Möglichkeit von Lücken im „Lectostratotyp“  der Wolgastufe keinesfalls in Abrede gestellt werden (vgl. 
hierzu z. B. J .  K u t e k  1967, S. 67). Bis zur Klärung dieser Fragen, insbesondere des Problemes um die Ver­
wandtschaftsverhältnisse der Gattungen Lydistratites und Epivirgatites, Lomonosovella und K e rb e rite s ie 
man auch anders als R. C a s e y  deuten kann, ist es daher zweckmäßig der bisherigen Parallelisierung zu 
folgen (N. P. M i c h a j l o v  1957, 1966, R. C a s e y  1963, A . Z e i s s  1965 c).

Das Problem der Parallelisierung der Ober-Wolgastufe mit ihren westeuropäischen Äquivalenten ist durch 
neue Publikationen aus Polen (S. M a r e k  1967) und aus Nordsibirien (N. I. S c h u l g i n a  1967) erneut ange­
schnitten worden. In Polen konnte S. M a r e k  in der Rjasanensis-Zone Ammoniten der Boissieri-Zone nach- 
weisen; aus Nordsibirien berichtet N. I. S c h u l g i n a  von einem äußerst interessanten Vorkommen von Virga- 
tosphincten und Berriasellen in der Ober-Wolgastufe. Es fragt sich demnach, ob die Ober-Wolgastufe ein 
Äquivalent des Ober-Tithon und seiner Virgatosphincten-Faunen sein könnte. Wie schon auf S. 49 er­
wähnt, handelt es sich bei diesen Virgatosphincten um eine sehr stark spezialisierte Gruppe, die sich nicht 
an bekannte Virgatosphincten des Ober-Tithon anschließen läßt. Ihre spezialisierte Skulptur dürfte darauf 
hinweisen, daß ein deszendeter Formenkreis vorliegt, der jünger als die Virgatosphincten des Tethys-Gebietes 
ist. Vergleicht man die Innenwindungen nach Gehäuseform und Skulptur so ergeben sich auch manche 
Ähnlichkeiten zu den Virgatitinae, welche A. M i c h a l s k i  (1894) abbildete.

Diese Virgatosphincten-Fauna aus Nordsibirien (der die von dort abgebildeten Barriasellen sehr nahe 
stehen) wirft also viele interessante Probleme auf. Für die Zwecke einer Alterseinstufung ist sie bei den der­
zeitigen Kenntnissen über die Gattung Virgatosphinctes allerdings nur bedingt verwendbar. Stellt man in 
Rechnung, daß die Untergrenze der Boissieri-Zone nicht zwangsläufig mit der Untergrenze der Rjasanensis- 
Zone zusammenzufallen braucht, sondern auch tiefer, also in der Ober-Wolgastufe liegen kann, so ist es sehr 
wahrscheinlich, daß, entsprechend den bisherigen Annahmen (A. Z e i s s  1965 c, 1967, H. O e r t l i  1966), die 
Ober-Wolgastufe dem unteren Teil der Boissieri-Zone und der Grandis-Zone entspricht. Natürlich soll damit 
nicht behauptet werden, daß die Untergrenze der Ober-Wolgastufe absolut zeitgleich mit der des Berriasien ist.

c) K o rre la tio n  m it an d eren  O b erju ra -G eb ie ten  139
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In diesem Kapitel soll zunächst eine Übersicht über die Verbreitung der einzelnen Am- 
moniten-Gattungen in den verschiedenen Faunenprovinzen Europas gegeben werden. 
Darnach soll die Frage beantwortet werden, ob Faunenwanderungen stattgefunden haben 
und in welchen Richtungen sie verliefen. Speziell interessiert die Rolle, die dem fränkischen 
Untertithongebiet zugekommen ist.

a) V e rb re itu n g  der A m m o n iten -G attu n gen

1. O beres U n te r-K im m e rid g e : Nachdem im mittleren Unter-Kimmeridge noch 
eine weitgehende gleiche Faunenassoziation bestanden hatte (vgl. B. Z ie g l e r  1961, 1962, 
1964), ändern sich die Verhältnisse im oberen Unter-Kimmeridge (Malm e). Es beginnen 
sich die Faunengebiete herauszukristallisieren, die im ganzen oberen Malm das zoogeo­
graphische Bild Europas bestimmen (vgl. Abb. 11).

In Nordwesteuropa entwickelt sich die Fauna mit Aulacostephanus autissiodorensis 
(vgl. B. Z ie g l e r  1961, Abb. 4), die sich bis nach Rußland verfolgen läßt (B. Z ie g l e r  
1962, S. 104). In Norddeutschland wird das Meer brackisch.

In Süddeutschland tritt Hybonoticeras beckeri mit seinen Begleitformen wie H. pressulum 
auf. Sutneria subeumela, Virgataxioceraten der Setatum-Gruppe sowie Oxyoppelien sind 
typisch. Zwischen Franken und Württemberg scheinen keine grundlegenden Unterschiede 
zu bestehen. Ein Teil der schwäbischen Taramelliceraten ist allerdings in Franken noch 
nicht gefunden worden.

Die Fauna der Beckeri-Zone am Crussol im Rhonetal (H. H older  & B. Z ie g l e r  1959,
F. F o ntannes  1879), im Bakony in Westungarn (I. S zabö 1961) und in den Karpathen in 
Siebenbürgen (M. N e u m a y r  1873, F. H erbich  1878, I. P r ed a  & M. P e lin  1965) ent­
hält bei genauem Vergleich viele ähnliche Formen wie der deutsche Malm e. Auch aus 
Mittelpolen wurde kürzlich eine Fauna der Beckeri-Zone bekannt (C. P achucki 1965). 
Weitere Fundorte liegen in Südpolen in den oberen Czorstyn-Kalken der Piennidischen 
Klippenzone (K. B ir k e n m a je r  1963). In der weiteren Umgebung von Lodz überschneiden 
sich Faunen der nordwesteuropäischen Aulacostephanus autissiodorensis Provinz mit sol­
chen der Hybonoticeras beckeri Provinz bzw. mit der Virgataxioceras-Provinz (J. D em- 
bo w ska  1965 ; C. Pachucki 1965). Auch auf der Russischen Plattform treffen sich teilweise 
Aulacostephanen und Virgataxioceraten (vgl. D. I lo v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  1941; 
N. P. M ichailov 1964b); an manchen Stellen Rußlands und Polens treten diese bei­
den Ammoniten-Gruppen aber auch isoliert auf (M. M e zesh n ik o v  1963; J . K ut e k  
1962).

2. U n teres O b e r-K im m erid g e  bzw. unteres Unter-Tithon: In West- und Nordwest­
europa bestimmen die Gravesien das Faunenbild. Sie sind aus West-, Mittel-, Ost- und 
Nordfrankreich, aus Südengland und Nordwestdeutschland bekannt geworden (H. S a l - 
feld  1914; G. S chmidt 1953 und W. H ahn 1963). Begleitformen sind Perisphincten.

Die vertikale Verteilung der Gravesien in Niedersachsen stimmt gut überein mit der bis 
jetzt bekannt gewordenen stratigraphischen Lage der Funde in Süddeutschland (vgl. 
a. S. 135). Im Malm £i von Württemberg kommen Gravesien sehr selten (zwei Exemplare) 
vor. Die Hauptverbreitung liegt eindeutig im Malm £3 (vgl. W. H ahn 1963).

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



a) V e rb re itu n g  d e r  A m m o n iten -G a ttu n g en H l

In der Südlichen Frankenalb liegt die Hauptverbreitung der Gravesien ebenfalls im 
Malm £3 (vgl. A. Z e iss  1964c). Nur wenige Exemplare sind aus stratigraphisch tieferen 
Lagen z. B. von Kapfelberg bekannt geworden. Diese tiefen Funde werden verständlich 
durch die kürzlich erfolgte Entdeckung einer interessanten Zwischenform aus dem Diceras- 
Dolomit von Hollfeld/Ofr. Herr cand. rer. nat. R. Meyer sammelte hier eine Fauna, die in 
den unteren Malm e gehören dürfte. Einer der Ammoniten (Slg. Erl. N 102) sieht wie ein 
Aulacostephanus aus; seine inneren Windungen mit leichter Andeutung von Siphonalband 
und Nabelknoten sind Angehörigen dieser Gattung sehr ähnlich. Die Außenwindung hat 
allerdings eine so geringe Windungshöhe und so große Windungsbreite (ohne Siphonal­
band), wie sie für Gravesia typisch ist. Das Stück ist zwar ziemlich klein und wenig gut er­
halten, jedoch infolge seiner morphologischen Zwischenstellung zwischen Aulacostephanus 
und Gravesia vom stammesgeschichtlichem Standpunkt aus von großem Interesse (vgl. 
Taf. 12 Fig. 3 und Taf. 22 Fig. 4-6). -  Die Gravesien haben in der Südlichen Frankenalb 
ganz bestimmte Verbreitungsgebiete (A. Z e iss  1964c, Abb. 1).

Im Bereich der Tethys wird die Gattung Gravesia aus dem Schweizer und Französischen 
Jura und den Westalpen (vgl. M. A. Z ie g l e r  i960, R. E n a y , 1966b) sowie aus Spanien 
(W. J. A r k e l l  1956, S. 247 und 251) angeführt.

Vereinzelte Gravesienfunde wurden aus dem Gebiet der mittleren Wolga (südlich Kasan) 
bekannt (vgl. N. P. M ichailov 1964a, S. 383). Zusammen mit ihnen treten Ilowaiskya, 
Glochiceras und Neochetoceras auf. Es ist möglich, daß diese Gravesien mit vielleicht nahe­
stehenden Formen vom nordöstlichen Ural in Zusammenhang stehen. Von dort gibt M. M e - 
zeshnikov  (1963) Ubergangsformen zwischen Subdichotomoceraten und fraglichen Gra­
vesien an, deren Publikation noch im Gang ist. Erst darnach wird sich ein Urteil über diese 
Formen fällen lassen.1

In Süddeutschland überschneiden sich Gravesien mit Faunenelementen des mediterra­
nen Raumes wie z. B. Hybonoticeras hybonotum (K.W. B a r th el  1959; A. Z e iss  1965 c; F. 
B e rckh em er  & H. H older  1959).

H. hybonotum, das als charakteristische Form des Submediterran-Raumes gelten kann, 
erreicht sein nördlichstes Vorkommen in Europa im Roten Calpionellen-Kalkstein von 
Maruszina (vgl. K. B ir k e n m a je r  1963, S. 284/285). Auch sonst ist die Art aus der Tethys 
und ihren Randgebieten bekannt (vgl. J. S tephanov  1959; K. A. v. Z it t e l  1870; W. J. 
A r k e l l  1956, S. 215, 222, 247, 251). Zur Fauna mit Hybonoticeras hybonotum gehören als 
weitere wichtige Leitformen Glochiceras lithographicum, Taramelliceras prolithographi- 
cum und Neochetoceras steraspis. Auch die Perisphinctengattungen Lithacoceras und Sub- 
planites sind kennzeichnend.

3. M ittle res  O b er-K im m erid g e  bzw. mittleres und oberes Unter-Tithon: In Nord­
westeuropa entwickeln sich im unteren Teil des mittleren Ober-Kimmeridge die Gattungen 
Virgatosphinctoides, Arkellites, Sphinctoceras und Allovirgatites, im oberen Teil Pectina- 
tites, Wheatleyites, Shotoverites und Keratinites. Sie sind besonders in England und Nord­
westfrankreich verbreitet (P. de L oriol & E. P e l l a t  1874; S. S. B uckm an , 1909-1930; 
E. N e aver so n  1925; P. P ruvost 1925, P L. M a u b e u g e  1964 und J .C .W . C ope 1967).

In Süddeutschland finden sich nur sehr selten Vertreter, die dieser Fauna ähnlich sind 
(vgl. J- C. W. C ope & A. Z eiss  1964); in Franken sind Usseliceras und Subplanitoides für 
die tieferen Teile charakteristisch, für die höheren Teile Franconites, Parakeratinites und

1 Inzwischen erhielt ich freundlicherweise von Herrn Dr. Mezeshnikov seine diesbezügliche Publikation 
(1963b). Die fragliche Form, Gravesia^ ?) triplicata, dürfte eher in die Verwandtschaft von Virgatosphinctoi­
des grandis gehören als in die Gattung Gravesia.
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Dorsoplanitoides. Andere Bestandteile dieser Faunen sind Neochetoceraten und Aspidoce- 
raten (vgl. S. 26). Neochetoceras ist im Malm £4 und Malm £5a in zahlreichen Exemplaren 
nachweisbar; die Gattung erlischt im Malm £5b. Aspidoceraten treten vereinzelt immer wie­
der auf, sind aber wie die Nautiliden nur ein accessorischer Bestandteil.

Vereinzelt erscheinen Angehörige von Franconites in Savoyen (P. D onze & R. E n a y  
1961); umgekehrt gelangen von dort Paraberriasellen nach Franken.

In der U dSSR  und in Polen entfaltete sich die Ilowaiskyen-Fauna; Hauptverbreitungs­
gebiet dieser Gattung ist die Russische Plattform; jedoch wurden auch Formen vom Ostab­
hang des Nordural, aus dem Lena-Becken und aus dem Ostteil der Jakutischen A S S R  vom 
Polous-Gebirge bekannt (D. I. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  1941, N. P. M ichailov 
1964, I. I . T uckov 1966 und Z. D ab ro w sk a  1967); hin und wieder machen sich Formen 
mit verwandten Zügen zu und bei Ammoniten des fränkischen Raumes bemerkbar (vgl. 
S . 97).

Im obersten Teil des Unter-Tithon wird in Franken das Angebot an Perisphinctiden 
mannigfaltiger: neben Franconites und Parakeratinites kommen Sublithacoceras, Danubi- 
sphinctes, Parapallasiceras und Lemencia vor sowie Formen, die den Virgatosphincten des 
Himalaya (Spiti) und der Anden (Süd-Mendoza) ähnlich sind. Auffallend ist auch das 
reichlichere Auftreten von Aspidoceraten.

4. O beres O b er-K im m erid g e  bzw. Mittel-Tithon: Das obere Ober-Kimmeridge 
kennzeichnen in England und Dänemark Pavlovien, die sich über Pallasiceras von Pectina- 
tites ableiten dürften. Die Fauna ist noch nicht näher bearbeitet. — In Grönland und im 
Nordural-Gebiet kommen zu Pavlovia Dorsoplaniten hinzu, im Gebiet der russischen Tafel 
auch Zaraiskiten.

In Franken konnte Pavlovia untergeordnet festgestellt werden. Die Gattungen Para­
pallasiceras und Danubisphinctes stellen vermutlich Parallelentwicklungen zu Pavlovia dar. 
Die übrigen Anteile der Neuburger Fauna haben mehr tethydischen Charakter (z. B. 
Pseudolissoceras, Haploceras, Glochiceras, Phylloceras, Sublithacoceras, Lemencia und 
Virgatosimoceras.

Im oberen Teil der unteren Neuburger Bankkalke entfaltet sich die Gruppe des Ana- 
virgatites(?) palmatus. Schon T h . S chneid  (1915 a, S. 185-186 und 1915 b, S. 74 und 102) 
wies auf die große Ähnlichkeit dieser Formen zu den Zaraiskiten der Russischen Plattform 
hin. Neue Funde von Zaraiskites bestätigen diese Ansicht (vgl. S. 39).

Die Faunen mit Zaraiskites sind außer ihrem Hauptverbreitungsgebiet in Rußland (A. 
M ich a lski  1894) auch in Polen (J. L e w in sk i  1923; A . W il c z y n s k i  1962; J . K ut e k  1962; 
M. K sia zk iew icz  1963 und J. D em bow ska  1965), Niederösterreich (F. B ach m a yer  
1958a), in der Südlichen Frankenalb (R. S tr eit  1963; K. W. B a r t h e l  1964a und A.  
Z e iss  1964a) und in Südengland (W. J . A r k e l l  1935) angetroffen worden.

b) W and e ru n ge n  und F a u n e n p ro v in zen  (Abb. 10  u. 1 1 )

Es ist anzunehmen, daß die im vorangegangenen Kapitel festgestellten Faunenspek­
tren sich durch mehrfache Einwanderungen von neuen Ammoniten-Gattungen in die ein­
zelnen Oberjura-Gebiete herausgebildet haben, vor allem in die außertethydischen Räume 
Europas. Die dann erfolgende mehr oder minder starke räumliche Isolierung führte zur 
weiteren Eigenentwicklung. Die verschiedenen ökologischen Verhältnisse dürften weitge­
hend die unterschiedliche Faunenentwicklung mitbedingen (vgl. S. 160).

Für das obere U n t e r - K i m m e r id g e  hat B. Z ie g l e r  (1961 und 1962) die Wanderun­
gen der Aulacostephanen ausführlich diskutiert. -  Die Hauptentfaltung der Fauna mit
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Hybonoticeras beckeri und H .pressulum liegt offenbar im Gebiet der Tethys in Ungarn und 
Siebenbürgen (M. N e u m a y r  1873; F. H erbich  1878). Es ist wahrscheinlich, daß von hier 
aus die Faunen in nordwestlicher Richtung nach Süddeutschland und in nördlicher Rich­
tung nach Polen wanderten. Von Süddeutschland führte der Weg weiter zum Crussol. — Ob 
die Virgataxioceraten-Faunen Süddeutschlands, Polens und Rußlands sich autochthon 
entwickelten oder voneinander abzuleiten sind, ist noch ungeklärt, da die polnischen Fau­
nen noch nicht genauer bearbeitet worden sind.

Im unteren O b e r - K im m e r id g e  bzw. im U n t e r - T i t h o n  steht dem Verbreitungs­
gebiet von Hybonoticeras hybonotum im Gebiet der Tethys und ihrer Randgebiete das der 
Gravesien im nördlichen und westlichen Europa gegenüber. Geht man davon aus, daß die 
Gattung Gravesia im submediterranen Raum entstand (vgl. S. 141), so ist eine Wanderung 
der Gravesien nach Nordwesten und Norden anzunehmen. Der Wanderweg ist wie folgt 
vorgezeichnet: Von Süddeutschland aus (W. H ahn 1963) in westlicher Richtung (vgl. M. 
D r e y f u s s  1954) über Ostfrankreich (M. A. Z ie g l e r  i960), das Marne-Gebiet (P. L. 
M a u b e u g e  1956; P. de B r e t iz e l  1964) und das Pay de Bray (A. de L ap pa ren t  & J. 
B lot 1963) zu den in nördlicher Richtung liegenden Vorkommen bei Boulogne (P. P ru- 
vost 1925) bzw. zu den nordwestlich gelegenen Vorkommen der Dorset-Küste (H. S a lf eld  
1914, J. C. W. C ope 1967).

In Nordwestdeutschland herrschten im „Oberen Kimmeridge“  ( =  oberes Unter-Kim- 
meridge) brackische Verhältnisse (keine Ammonitenfunde!) und erst in den Gigas-Schich- 
ten greift wieder voll marines Milieu um sich. Die Gravesien entwickelten sich dort nicht 
autochthon, sondern sind eingewandert. Für die Zuwanderung gibt es zwei Möglichkeiten: 
entweder vom Boulonnais aus über Holland oder die Deutsche Bucht oder von Süddeutsch­
land aus über die Hessische Straße. Eine direkte Meeresverbindung vom niedersächsischen 
Becken nach Westen und Norden ist nach den paläogeographischen Karten von G. Bi- 
schoff & J. W olburg  (1963) und E. B rand & K. H offmann  (1963) unwahrscheinlich. 
Es spricht also eigentlich nichts gegen die zweite Lösung, zumal am südlichsten Vorkom­
men, am Kahlberg bei Echte, eine ausgesprochene und mächtige Beckenfazies der Gigas- 
Schichten vorliegt (vgl. A. F in k e n w ir th  1964, S. 78); an dieser Stelle wurden Gravesien 
allerdings noch nicht gefunden. Aber etwas weiter im Nordwesten sind sie aus demselben 
Spezialsedimentationstrog bekannt geworden (vgl. A. F in k e n w ir th  1964, S. 57).

Von den Perisphincten ist zu bemerken, daß gleichzeitig mit der Eröffnung der Wander­
wege für die Gravesien Subplaniten nach England auswanderten. Sie bilden vermutlich 
den Ursprung für dort sich weitgehend selbständig entfaltende Perisphinctidengruppen, 
wie z.B. die Gruppe Virgatosphinctoides — Pectinatites — Wheatleyites, deren Bearbeitung 
durch J. C. W. C ope (1967) zahlreiche neue Aspekte eröffnete.

Auch die russischen Ilowaiskyen dürften auf Subplanites zurückgehen. Formen wie 
/. klimovi (D. I lo v aisk y  & K. P. F l o r e nsk y  1941) haben große morphologische Ähn­
lichkeiten zur Rueppellianus-Gruppe im fränkischen Unter-Tithon. Diese Beziehungen 
hatten schon D. I lo v aisk y  & K. P F lo r e n sk y  (1941, S. 133) dargelegt.

Es spricht alles dafür, daß diese Formen zusammen mit Glochiceras, Neochetoceras und 
Gravesia vom Westen kommend, am Nordrand der Tethys entlang nach Rußland einge­
wandert sind. Daß zu dieser Zeit Meeresverbindungen zwischen Mitteleuropa und der 
Russischen Plattform bestanden haben, nahm, wenn auch aus anderen Gründen
J. F. P ompeckj (1901 a und b) bereits an; auch die paläogeographischen Karten von 
V  I. S lavin  (1963, Abb. 62), J . D em bow ska  (1964, fase. 9/32), V  F. Pc e l in c e v  (1966, 
Abb. 27) und I. G. S azonova & N. T. S azonov (1967, Abb. 23) zeigen solche Verbin­
dungswege auf.
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War das untere Ober-Kimmeridge bzw. das untere Unter-Tithon ein Zeitabschnitt in­
tensiver Faunenwanderungen und Faunenaustausches, so schwächt sich diese Tendenz im 
mitt leren O b e r - K im m e r id g e  bzw. im mitt leren und oberen U n te r-T i th o n  ab. 
Die Entfaltung der Perisphinctiden, die während des mittleren und oberen Unter-Tithon 
den Hauptanteil der Ammoniten in allen Faunengebieten stellen, geht nun weitgehend ge­
trennt vor sich, so daß sich deutliche Regionalfaunen herausbilden.

Ein beschränkter Faunenaustausch zwischen Nord Westeuropa und den Randgebieten 
der Tethys in Süddeutschland fand trotzdem statt. Darüber wurde bereits an anderer Stelle 
berichtet (J. C. W. C ope & A. Z e iss  1964).

Der Austausch der Perisphinctiden riß auch zwischen dem russischen und polnischen 
Jura und dem Jura Süddeutschlands nicht ganz ab. Sehr wahrscheinlich ist ferner eine 
Wanderung z. B. von Aspidoceraten der Neoburgense-Gruppe und von Neochetoceraten 
der Mucronatum-Gruppe am Nordrand der Tethys entlang nach Osten über Mittelpolen 
nach Rußland (Wolgagebiet), wie die entsprechenden Funde von J. K ut e k  (1961) und 
D. I l o v a isk y  & K. P. F l o r e n sk y  (1941) bezeugen.

Im höheren Unter-Tithon (Malm £5c) bemerkt man in Franken eine deutliche Faunen­
zuwanderung, die von der Tethys erfolgt sein dürfte. Sie dokumentiert sich zunächst insbe­
sondere durch die neuen Perisphinctiden-Typen. Aus dem Mediterran-Gebiet, insbesondere 
aus Südostfrankreich dürften Lemencia und Parapallasiceras eingewandert sein, dazu 
Damibisphinctes und Sublithacoceras. Gleichzeitig damit werden Aspidoceraten und Nau- 
tiliden zahlreicher. — Es ist durchaus möglich, daß mit dem regeren Faunenaustausch im 
Malm £50 die o. a. Einwanderung von Aspidoceraten im russischen Jura (Pseudoscythica- 
Zone bei Orenburg) erfolgte.

Mit Beginn des Mittel-Tithon (Malm £6) tauchen Oppeliaceae und später sogar ein 
Phylloceratide (Slg. Erl. S 801) auf. Sie stammen aus dem Tethysbereich, ebenso wie die 
anderen mitteltithonischen Spezialformen (vgl. K. W. B ar th el  1962).

Die Entfaltung der Danubisphinctes-Parapallasiceras-Gruppe fällt zeitlich annähernd 
zusammen mit der der Pavlovien im borealen Jura. Einzelne Formen, die zur Gat­
tung Pavlovia gehören dürften, sind auch in Franken gefunden worden (vgl. R. 
S tr eit  1963); der Faunenaustausch mit Nordwest- bzw. Osteuropa ist also möglich 
gewesen.

In England wie in Franken treten Zaraiskiten nicht wie in der Russischen Plattform 
gleichzeitig mit Pavlovien auf, sondern erscheinen erst später im unteren Portland. Im Nor­
den Rußlands kommen keine Zaraiskiten vor, sondern nur Dorsoplaniten und Pavlovien; 
offenbar meidet die Gattung Zaraiskites die nördlicheren Gebiete. Vermutlich sind die 
Zaraiskiten über Polen (J. L e w in sk i  1923, M. K sia zk iew icz  1963), die Mährische 
Straße (F. B a ch m a ye r  1958a) und Süddeutschland (K. W. B a r th el  1962; A . Z eiss  
1964a und 1965 c) nach England (W. J. A r k e l l  1935) eingewandert. Der Weg von Polen 
über die Dänische Straße nach England -  der sich auf Grund der Zaraiskites-Funde in 
Pommern als weitere Möglichkeit andeutet -  war nach T h . S o rgenfrei  (1962, Taf. 11) 
nicht mehr geöffnet.

Betrachtet man die Verteilung der einzelnen Ammoniten-Gattungen in den verschiede­
nen Oberjura-Gebieten Europas (ab Basis Ober-Kimmeridge bzw. Unter-Tithon), so er­
geben sich folgende Zusammenhänge (vgl. Abb. 11):  1

1. Im Norden Europas, in Nordwest-Sibirien und in Grönland Vorherrschen einfach be- 
rippter Gattungen wie Eosphinctoceras, Subdichotomoceras, Strajevskya, Pavlovia, 
Dorsoplamtes, Crendonites, Epipallasiceras, Laugeites u. a. Von hier beschriebene

München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Pectinatiten und Virgatosphinctoides-Arten ebenfalls relativ einfach berippt. Diese 
Formen charakterisieren die eigentliche boreale Provinz.1 

2 a. Im Westen Europas Vorkommen von Gravesia, Subdichotomoceras, und vor allem von 
stärker aufspaltenden Gattungen wie Virgatosphinctoides und Pectinatites, Shot- 
overites und Wheatleyites. Später Auftreten und Vorherrschen der einfacher berippten 
Gattungen der Pavlovinae. Noch stärker aufspaltende Typen wie Zaraiskites und Vir- 
gatites sehr selten auftretend, ebenso Dorsoplanites. Jüngere Gattungen wie Glaucoli- 
thites, Kerberites und Crendonites relativ einfach berippt.

2 b. Im Osten Europas Entfaltung von Ilowaiskya und Gattungen mit echter virgatotomer 
Berippung wie Zaraiskites und Virgatites, ferner Epivirgatites, Dorsoplanites, Pav- 
lovia, Lomonosovella, Laugeites, Craspedites u. a .; Gravesia, Crendonites, Kerberites, 
Glochiceras und Aspidoceras sehr selten.

2 c. In Polen enger Anschluß an Rußland mit Ilowaiskya, Zaraiskites und Virgatites, je­
doch fast vollständiges Fehlen der für den russischen Jura so typischen Pavlovien und 
Dorsoplaniten. Außerdem bereits Elemente des Submediterrangebietes (z. B. Oppeli- 
idae); daher Grenzgebiet zum südlich anschließenden Jurameer der Tethys.

Die Gebiete 2 a und 2 b haben als gemeinsames Merkmal das häufige Vorkommen von 
Pavlovien, 2 b und 2 c das von Zaraiskiten und Virgatiten. Diese drei Faunengebiete werden 
zusammen als subboreale Provinz bezeichnet. Die einzelnen Gebiete unterscheiden sich 
aber in wesentlichen Punkten voneinander, so daß man sie als normannische, russische und 
polnische Unterprovinz voneinander abtrennen kann.

3 a. In Süddeutschland eigenes Faunengebiet mit Hybonoticeras, Gravesia, Taramelliceras
und mit im wesentlichen fascipartit aufspaltenden Gattungen wie Lithacoceras, Usseli- 
ceras, Franconites, Tithonosphinctes, Danubisphinctes, „ Anavirgatites“  und Sublitha­
coceras. Dazu zahlreiche andere Gattungen wie Sutneria, Pseudolissoceras, Aspido­
ceras, Neochetoceras, Glochiceras, Dorsoplanitoides, Virgatosimoceras, Haploceras u. a. 

3 b. In Südostfrankreich ähnliche Formen wie in Süddeutschland, dazu Parastreblites, 
Phanerostephanus, Semiformiceras, Phylloceras, Lytoceras und Berriasella. Aber fast 
völliges Fehlen von Danubisphinctes und ,,Anavirgatites'1.

Bei 3 a und 3 b handelt es sich um die submediterrane Faunenprovinz, wobei 3 b schon 
in der Übergangszone zum Mediterranbereich liegt. Die Vorkommen in den Karpathen 
reihen sich hier an.

4. Im Süden Europas Überwiegen von Phylloceras und Lytoceras über Perisphinctiden 
und Oppeliiden, dazu Haploceras, Pseudolissoceras, Paraulacosphinctes, Simoceras, 
Berriasella u. a. -  Das ist die Fauna, die für die mediterrane Provinz typisch ist.

Der wichtigste Unterschied zu den Juraprovinzen M. N eu m ayr s  (1872) und V. U hligs 
(1911) ist die Abtrennung der russischen Virgatites-/Zaraiskites-Provinz vom eigentlichen 
Borealen Reich.

Nach den russischen Arbeiten treten die Virgatiten- und Zaraiskiten-Faunen nur im 
mittleren Teil der Russischen Plattform, im Gebiet zwischen Moskau und Orenburg, auf. 
Diese stark virgatotom aufspaltenden Gattungen sind keineswegs ein nördliches Faunenele­
ment. Im Gegenteil, sie scheinen eine Art Parallelentwicklung zu den „Anavirgatiten“ im 
fränkischen Raum darzustellen und haben also vermutlich unter ähnlichen Umweltein- 1

1 Erst in der Ober-Wolgastufe, die aber bereits in das Berriasien gehören dürfte (vgl. H. O e r t l i  1966 
und A . Z e i s s  1965c, 1967), Auftauchen von stärker aufspaltenden Perisphinctiden ( , ,V i r g a t o s p h i n c t e s il) , 

vgl. N. I .  S c h u l g i n a  1967.
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Abb. 1 1 :  Die Verteilung der wichtigsten Ammonitengruppen im Unter-Tithon (bzw. im Ober-Kimmeridge und in der Unter-Wolgastufe) Europas 
mit Angabe der einzelnen Faunenprovinzen (vgl. a. S. 178)
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flüssen ihre Entfaltung durchlaufen. Deshalb erscheint es angebracht, die Zaraiskites-/Vir- 
gatites-Provinz von der eigentlichen borealen Pavlovia-Provinz abzutrennen. Damit wird 
die Anordnung der Provinzen fast zonar (vgl. Abb. 11).

Recht typisch ist der Unterschied in der Zahl der Gattungen und der Skulptur-Typen in 
den einzelnen Provinzen. Die weitaus am stärksten aufspaltenden Skulpturen treten in den 
relativ flachen Epikontinental-Meeren der subborealen und submediterranen Provinz auf. 
Auch die Zahl der Gattungen ist hier sehr groß. Einfachere Skulpturtypen kennzeichnen 
die nördlichen Gebiete und die Tethys. Letztere ist aber reicher an Nebenformen und der 
Zahl der Gattungen.

Zu bemerken ist noch, daß die oben vorgestellte Neuordnung der Faunenprovinzen nur 
für den oberen Teil des Oberen Jura — also die Zeitspanne des Tithon — gilt, und daß die 
einzelnen Provinzen nicht scharf voneinander getrennt sind.
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Die bis jetzt aufgesammelten Ammoniten aus dem Oberen Weißen Jura der Südlichen 
Frankenalb werden soweit möglich nachfolgend zur Deutung der ökologischen Verhältnisse 
herangezogen, wobei auch andere Organismengruppen berücksichtigt werden. Die Um­
welt-Faktoren, auf die Rückschlüsse möglich sind, betreffen Klima, Fazies, Wassertiefe 
und Wasserbewegung.

Für einen regional beschränkten Raum wie die Südliche Frankenalb scheiden k lim a t i­
sche Unterschiede aus.

Über das Klima im allgemeinen lassen unsere Faunen nur wenig Aussagen zu. Die Di- 
ceras-Korallen-Gemeinschaften kennzeichnen den Tropengürtel im Jura (vgl. B. Z ie g ler  
1965). Die Untersuchung eines Belemnitenrostrums aus dem Malm £ der Schwäbischen 
Alb ergab einen Paläotemperaturwert von 24,8° C (P. F ritz  1965).

Das Wandern der Korallen und Diceraten in der Südlichen Frankenalb von tieferen L a­
gen im Osten in höhere Lagen im Westen hat weniger klimatische als bathymetrische U r­
sachen.

Der Korallen-Diceras-Gürtel in Franken stellt die nördlichste Zone in der Verbreitung 
der Diceraten im Malm e Deutschlands dar. Dafür spricht auch die Kleinwüchsigkeit der 
Diceraten-Faunen in der Nördlichen Frankenalb (O. K uhn 1937, R. M e y e r  1965), die auf 
schlechtere ökologische Verhältnisse zurückgehen dürfte. Demgegenüber sind die Dicera­
ten im Gebiet von Kelheim-Großmehring im Optimum ihres Lebensbereiches. Hier gibt es 
Funde von 30-40 cm Größe. -

Faziesunterschiede der geschichteten Sedimente scheinen im allgemeinen keinen be­
sonderen Einfluß auf die Verteilung der Fauna zu haben. In diesem Punkt sind aber noch 
weitere Untersuchungen notwendig. -  Das Vorkommen von Brachiopoden, Cephalopoden 
und Korallen spricht eindeutig für ein m arines M ilieu . Anzeichen für Süß- oder Brack­
wasser kennen wir für das Unter-Tithon aus der autochthonen bzw. parautochthonen Flora 
und Fauna nicht. -

Will man Anhaltspunkte für die W assertie fe  gewinnen, ist es außerordentlich wichtig, 
die lokale Verbreitung der Ammonitengattungen in den einzelnen Schichtpaketen darzu­
legen.

Schon V. U hlig  (19 11) zog aus der Hauptverbreitung der Phylloceraten und Lyto- 
ceraten im Mediterrangebiet Rückschlüsse auf die Meerestiefe der Tethys. In neuerer 
Zeit hat G. S cott (1940) in einem sehr instruktiven Beispiel aus der Kreide von 
Texas Beziehungen zwischen der Verteilung der Ammoniten, Wassertiefe und paläo- 
geographischer Lage des Sedimentationsraumes abgeleitet. Für den Jura sind vor allem 
die Untersuchungen von B. G e c zy  (1961) und B. Z ie g l e r  (1963, 1965 und 1967) zu 
nennen.

In der Südlichen Frankenalb sind im untersten Malm e (Pedinopleura-Zone) großwüch­
sige Perisphincten, Aspidoceraten und Hybonoticeraten der Pressulum-Gruppe in der 
riffnahen Fazies auffallend (Wittislingen, Saal, Waltenhofen), Sutnerien in einzelnen 
Schichtkalkvorkommen. Im unteren Malm e (Subeumela-Zone) kann man Oppeliiden und 
Hybonoticeraten von der Landesgrenze im Westen bis zur Linie Painten-Riedeburg im 
Osten in großer Zahl beobachten. Bei Saal besiedelt Sutneria subeumela auch den Diceras- 
kalk (vgl. Abb. 12).
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Im oberen Malm e (Setatuszone) werden Funde von Oppeliiden im östlichen Gebiet sel­
tener, im Westteil des Gebietes sind sie dagegen zahlreich. Hier tritt auch Hybonoticeras 
beckeri an vielen Stellen auf. Aspidoceraten und Perisphincten sind über das Gesamtgebiet 
verbreitet. -  In der Riff-Fazies fanden sich bei Haunsheim, Eichstätt und Kelheim (Oberau, 
Weltenburg) Virgataxioceraten.

Diceras- und Korallenkalke (bzw. Dolomite) sind während des ganzen Malm e in der 
Umgebung von Kelheim (Saal -  Ebenwies -  Hemau -  Riedenburg -  Weltenburg) anzu­
treffen (vgl. Abb. 13).

Eine Riffschutt-Fazies größeren Umfanges gibt es auch bei Wittislingen ganz im Westen 
des Gebietes. Hier ist das Auftreten von Schwämmen und Oppeliiden, sowie das Fehlen 
von Korallen auffallend.

Im Malm bleibt grundsätzlich die Konstellation des oberen Malm s erhalten. Die 
Oppeliiden und Hybonoticeraten sind fast ganz auf den Westteil des Gebietes beschränkt. 
Funde liegen vor allem aus der Bankkalk-Fazies vor. Taramelliceraten lagern vorwiegend 
in den tieferen Abschnitten. Neochetoceraten reichen nach bisherigen Aufsammlungen bis 
an die Grenzzone zur plattigeren Fazies herauf, die im allgemeinen wenig Fossilien führt. 
Aus dem Ostteil stammen aus den Plattenkalkgebieten von Zandt, Painten und Jachen- 
hausen Perisphinctiden in reichlicher Anzahl; bei Parsberg sind sie seltener. Die Aspido­
ceraten kommen im gesamten Bereich nicht häufig vor. Auch in der Kelheimer Fazies 
(Diceras- und Plattenkalke) findet man diese beiden Ammoniten-Gruppen. Von Kapfel- 
berg stammt eine Gravesia vermutlich aus diesem Horizont.

In Painten ist in manchen Lagen Wachstum von Kalkalgen bemerkenswert (vgl. W. 
S treim  1961 a und b).

In den Malm Ci dürften auch zwei Pflanzenfunde gehören: Lomatopteris jurensis K u r r . 
(Slg. Erl. S 880, vgl. F. X. S chnittmann  i960, S. 38) aus Dolomiten zwischen Ober- und 
Unter-Dolling (Bl. Kösching) und Zamites favoensis B rongn. aus Plattenkalken von Eisel- 
berg (Bl. Kallmünz).

Im Malm £2 sind im Gebiet der Solnhofener und Eichstätter Plattenkalke und der an­
schließenden Gebiete, also zwischen Langenaltheim, Schernfeld, Haunsfeld und Pfalzpaint 
die Oppeliiden sehr zahlreich und neben Hybonoticeraten, Sutnerien, Aspidoceraten und 
Perisphinctiden weit verbreitet. Die Perisphinctiden waren auch in den mittleren und öst­
lichen Teilen der Südlichen Frankenalb bei Denkendorf, Zandt, Kelheim, Jachenhausen 
und Painten heimisch. Im Gebiet von Kelheim verzahnen sich weiterhin Plattenkalke und 
Riffschuttkalke der Korallen-Diceras-Fazies.

Im Malm £3 können vom Ries bis zur Linie Pietenfeld-Wolkertshofen-Bergheim Tara­
melliceraten und Hybonoticeraten neben Perisphinctiden, Sutnerien und Aspidoceraten 
nachgewiesen werden; ausgenommen sind bestimmte Lokalitäten, wie Ochsenfeld und At- 
tenfeld, die bislang nur Perisphinctiden neben Gravesia lieferten. Zwischen Eichstätt und 
Neuburg überschneiden sich Oppeliiden und Gravesien. Letztere haben im mittleren und 
östlichen Teil der Südlichen Frankenalb ihre Hauptverbreitung (vgl. A. Z e iss  1964c,
S. 100). Am Reisberg, bei Stamham, Heppberg und Westerham sind Gravesien relativ 
häufig und werden von großen Perisphinctiden (Lithacoceraten der Supremum-Gruppe) be­
gleitet. Noch weiter im Osten -  bei Schamhaupten, Riedenburg, Kelheim und Neustadt/Do- 
nau -  sind Ammoniten- und andere Fossilienfunde meist selten. Man trifft fast nur die Gat­
tung Gravesia an. Perisphinctidenreste sind spärlich. An Oppeliiden fand sich nur ein ver­
einzeltes Bruchstück eines Neochetoceras am Teufelskopf.

Die Korallen-Diceras-Fazies ist mittlerweile von Kelheim über Groß-Mehring weiter 
nach Westen vorgerückt und hat Nassenfels erreicht (vgl. T h . S chneid  1915 a, S. 156). Ko­
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rallen sind nun auch im Westteil verbreiteter (vgl. B. v .  F r e y b e r g  1 9 6 4 ,  S. 5 5  und 6 3 ) .  Sie 
überschreiten vereinzelt auch das Wellheimer Tal (Hütting, Ensfeld).

Im Gebiet von Kelheim selbst setzt sich im Malm £3 die Korallen-Diceras-Fazies nicht 
mehr fort. Mergel-, Platten- und Bankkalke haben sie abgelöst. Nur im Nordwesten am 
Teufelskopf ist noch eine riffnahe Fazies bekannt.

Im Malm £4 und Malm £5 herrschen Perisphinctiden vor, die von dem spezialisierten 
Oppeliiden Neochetoceras mucronatum begleitet werden. Vereinzelt kann man ein Aspi- 
doceras oder einen Nautilus finden. Belemniten fehlen im Malm £4 und £5 ganz.

Im unteren Malm £5b sterben die Neochetoceraten ganz aus. Die Hauptmasse der Cepha- 
lopoden im Malm £5b stellen die Perisphinctiden. Aspidoceraten und Nautiliden bleiben 
Einzelgänger. Zahlreiche Serpeln als Epöken auf Ammonitengehäusen sind bemerkens­
wert. Die Zahl der Perisphinctiden-Gattungen ändert sich im Malm £5b gegenüber der im 
Malm £4 und £öa kaum.

Im Malm £5c erscheinen neue Perisphinctidengruppen mit z. T. größerem Gehäuse­
durchmesser und andersartiger Berippung; auch Aspidoceras tritt wieder häufiger auf.

Über die Ammonitenverteilung des Malm £6 gab K. W. B a r t h e l  (1962 und 1964a) 
einen Überblick. Für unsere Fragestellung wesentlich ist das erneute Einsetzen der Oppeli­
iden im unteren Teil der Neuburger Bankkalke und deren vertikale Erstreckung bis zur 
Obergrenze dieser Schichten. Fast gleichzeitig wandern mitteltithonische Spezialformen 
des Tethysbereiches ein, dazu die Gattung Simoceras. Im oberen Teil der Neuburger Bank­
kalke sind Formen der Wolgastufe von Interesse. Ganz besonders auffallend ist das Frag­
ment eines Phylloceratiden im mittleren Teil der unteren Neuburger Bankkalke (Slg. Erl. 
S 801), den L. K r um beck  aufsammelte, während K .W . B ar th el  (1965, S. 188) Funde von 
Belemniten bekanntgab.

Im ganzen ergibt sich also für die einzelnen Stufen des Oberen Weißen Jura der Südlichen 
Frankenalb ein ziemlich differenziertes Bild der Ammonitenverbreitung. Auffallend sind 
folgende Erscheinungen (vgl. Abb. 12):

1. Auftreten der Oppeliiden im Westen des Gebietes in fast allen Stufen, im Osten nur im 
Malm e, ganz im Osten bei Kelheim fehlend. Im Malm £4+5 auch im Westen Rückgang 
bis auf eine spezialisierte Art und Aussterben derselben im M alm £5b. Im Malm £6 Neu­
einsetzen von Oppeliiden.

2. Hybonoticeraten mit ganz ähnlichem Verhalten im Malm e-£3, die Pressulum-Gruppe 
nur in der Riffschutt-Fazies des Malm s.

3. Aspidoceraten, Perisphinctiden und Sutnerien im ganzen Gebiet im Malm e mit annä­
hernd gleicher Verbreitung. Schon im Malm £1+2 Aspidoceraten und Sutnerien im Osten 
selten. Perisphinctiden im Malm £1+2 im Ostteil noch zahlreich, im Malm £3 jedoch ganz 
im Osten fast ganz fehlend. Alle drei Gruppen im Westteil des Gebietes im Malm Ci-s 
vorhanden, jedoch Sutnerien vom Malm £4 ab fehlend.

4. Gravesien vorwiegend mit Perisphinctiden zusammen vorkommend, jedoch sich einer­
seits im Westen mit Oppeliiden überschneidend und andererseits im Osten in Gebieten 
ohne Perisphinctiden verbreitet.

5. Im Malm e und £j_5 Fehlen von Phylloceraten, Auftauchen eines einzelnen Vertreters 
im Malm £6.

6. Im Gebiet von Kelheim Vorherrschen der Korallen-Diceras-Fauna im Malm e-£2, Wei­
terwandern derselben nach Westen, dort im Malm £3 verbreitet.

7- Belemniten und andere Coleoidea konnten bisher im Malm £4 und C5 nicht nachgewiesen 
werden.

H . Ö kologie 151
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Vergleicht man diese Beobachtungen mit den Ergebnissen von V  U h l i g  (19 11), G. 
S c o t t  (1940), B. G e c z y  (1959 und 1961) und B. Z i e g l e r  (1963 und 1965), so lassen sich 
diese Befunde für die ehemaligen Tiefenverhältnisse des Jurameeres ausdeuten. Man kann 
nach Auswertung der o. a. Arbeiten und meiner eigenen Untersuchungen folgende Tabelle, 
die die ungefähre Zuordnung der einzelnen Ammonitengruppen des Oberen Weißen Jura 
zur jeweiligen Meerestiefe angibt, aufstellen:

ca. o -  10 m Littoral (keine Ammoniten).
ca. 10 -4 0  m Inneres Sublittoral (Gravesien; Perisphinctiden; Sutnerien; Aspidoceraten; 

Hybonoticeraten der Pressulum-Gruppe).
ca. 40-200m Außeres Sublittoral (Oppeliiden; Hybonoticeraten; Perisphinctiden; Sutne­

rien; Aspidoceraten).
ab 200 m Bathyal (Phylloceraten; Lytoceraten).

Die angegebenen Tiefenwerte sollen nur überschlagsmäßige Daten vermitteln; auch Über­
gänge zwischen den einzelnen Bereichen sind anzunehmen. Es wurde davon ausgegangen, 
daß die Ammonitenfaunen annähernd autochthon sind (vgl. S. 155).

Vergleichen wir die Verbreitung der Ammoniten in den einzelnen Stufen des Oberen 
Weißen Jura der Südlichen Frankenalb mit der vorstehenden Tabelle, so erhalten wir fol­
gendes Ergebnis (die Bezeichnungen „flaches“ und „tiefes“ Wasser beziehen sich auf das 
innere und äußere Sublittoral); vgl. a. Abb. 14.
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Im Malm e dürfte der Meeresboden im Westteil der Südlichen Frankenalb tiefer gelegen 
haben als im Gebiet von Kelheim und Regensburg, also etwa östlich der Linie Painten- 
Neustadt/D. -  In der Umgebung von Kelheim setzte sich die Tendenz zur Verflachung des 
Meeresbodens, die im oberen Malm <5 durch die starke Progression der Riff-Fazies allent­
halben in der Südlichen Frankenalb zu beobachten ist, weiter fort. Der hochliegende Mee­
resboden begünstigte hier das Entstehen einer ausgedehnten Hydrozoen-Riffschwelle mit 
einem Riffschuttgürtel, in dem Korallen und Diceraten gediehen. Diese Sedimente reichen 
zeitweise bis in den angrenzenden Regensburger Raum (Ebenwies). Darnach kam dort 
wieder eine mächtige Schichtkalkserie wohl in etwas tieferem Wasser zum Absatz. -  Im 
höheren Malm e wird das Meer auch im Gebiet zwischen Painten und Pfalzpaint 
flacher, die Korallen-Diceras-Fazies ist zwischen Hemau und Saal weit verbreitet 
(Abb. 13).

Im Malm Ci ist im Westteil des Gebietes im Bereich der Bankkalkfazies tieferes Wasser 
anzunehmen. Östlich von Pfalzpaint sind für größere Wassertiefen keine Anzeichen mehr 
vorhanden.

Im Malm £2 liegt im westlichen Bereich bis etwa Pfalzpaint der Meeresboden im allge­
meinen tiefer als in den östlichen Gebieten; Ausnahmen wären z. B. Plattenkalkgebiete, die 
nachweisbar trocken liefen.

Im Malm C3 macht sich die vom Osten kommende Verflachung des Meeresbodens bis in 
die Gegend von Eichstätt-Neuburg bemerkbar. In dem Gebiet von Eichstätt-Buxheim- 
Joshofen-Laisacker-Ochsenfeld liegt eine deutliche Überschneidungszone von Faunenele­
menten flacheren und tieferen Wassers. Die Faunenelemente tieferen Wassers sind westlich 
der o. a. Linie Eichstätt-Neuburg anzutreffen. Ganz im Osten des Gebietes ist besonders 
flaches Wasser zu vermuten.

Im Malm £4 und Malm £5a erfaßt die Verflachung des Meeresbodens auch die westlichen 
Gebiete und dürfte ihren Höhepunkt im Malm £5b erreichen. Dann vertieft sich das Becken 
wieder etwas im Malm £5c. Diese Tendenz setzt sich noch stärker im unteren Malm £6 
durch. In den höheren Anteilen des Malm £6 verflacht das Meer und zieht sich allmählich 
ganz zurück. -

Vorhandensein und Stärke von W asserb ew egu n g  ist für die Klärung des Problems, 
ob postmortale Verfrachtung von Ammonitengehäusen stattfand, von Bedeutung. Neuere 
Untersuchungen, vor allem von L. KovAcz (1956), B. G e c zy  (1959, 1961) und B. Z ie g l e r  
(1962, 1963, 1965 und 1967) haben gezeigt, daß Ammoniten in den meisten Fällen dort ein­
gebettet wurden, wo sie zuletzt lebten.1 Dies ist insbesondere für die Frage der A u to- 
chth onie der Ammoniten in den Solnhofener Plattenkalken wichtig.

Es ist unmöglich im Rahmen dieser Arbeit den ganzen Fragenkreis zu behandeln, der 
erst kürzlich durch A. K olb (1961 und 1967), A. S e ila c h er  (1963), K. W. B ar th el  
(1964b) und F. M a y r  (1967) angeschnitten wurde. Ich beschränke mich daher auf einige 
Details, die mir wichtig erscheinen.

In den feinkörnigen Plattenkalken des Malm Cj_3, besonders in den Solnhofener Schie­
fern, sind die Ammoniten als Steinkerne vorzüglich erhalten. Ihr einziger Nachteil ist die 
laterale oder vertikale Kompression infolge der Setzung der Sedimente während der Dia­
genese. Der Mundsaum ist meist vorhanden und auch die Aptychen sind häufig in an­
nähernd natürlicher Position — selbst bei Ammoniten von Wagenradgröße — erhalten. Dies 
setzt natürlich ruhige Bodenwasserverhältnisse bei der Sedimentation voraus. Ferner dür­
fen die Gehäuse nach dem Absterben bzw. nach der Verwesung nicht viel weiter transpor­

1 Vgl. a. R. S t e v e n s  1967, S. 371.
20 München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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tiert und die Wohnkammern müssen gleich mit Sediment gefüllt werden. Andernfalls wür­
den die Aptychen nach der Verwesung der Weichteile herausfallen. Soweit Aptychen iso­
liert gefunden wurden, sind sie meist doppelklappig eingebettet; sie sind also kaum weit 
transportiert worden. Es ist unwahrscheinlich, daß große Ammonitengehäuse weitere 
Transportwege durch relativ enge Kanäle zwischen den Riffen oder über die Riffe hinweg 
ohne Schaden — besonders an der Mündung (Ohren! Mundsaum) -  überstanden haben.1 
Strandeten die Gehäuse schräge im Schlamm, so wurde der Teil, der die Schichtober­
fläche überragte, von der Subsolution erfaßt. Einzelne Schalenteile finden sich gelegentlich 
als Abdrücke. Sie sind also wahrscheinlich Subsolutionsreste, vielleicht auch Reste von 
vereinzelten weiter her transportierten Gehäusen. Interessant ist die Besiedlung der Nabel­
region von meist großen Ammoniten mit Austern. Da die großen Ammoniten nicht weit 
transportiert worden sein können, dürften auch diese benthonischen Organismen in der 
Lagune gelebt haben (vgl. a. H. v. S ta ff  & H. R eck  19 11 , S. 172-174). Hierfür bieten 
auch gelegentliche Gastropodenfunde Hinweise und eine Muschel mit Grabgang.1 2 Sehr 
geeignet war der feine Kalkschlick allerdings kaum für die Besiedlung durch größere ben- 
thonische Bewohner. Dagegen gediehen Kalkalgen bzw. Bakterien (vgl. A. H adding  
1958) und Foraminiferen (J. T h . G roiss 1967a); auch Coccolithen wurden beobachtet 
(E. F l ü g e l  & H. F ranz  1967).

Ob der Kalkschlick wirklich ein so sulfidreiches Sediment war, wie K. W. B a r th el  
(1964b, S. 52 und 54) angibt, möchte ich dahingestellt sein lassen. Hierzu wären exakte 
Analysen der blauen Plattenkalklagen erforderlich. Nach C. W. v. G ü m b e l  (1891,
S. 126-127) ist der Eisengehalt der blauen Plattenkalke sehr gering. Der FeS2-Gehalt, der 
sicher -  wie auch in vielen anderen Malm-Kalken mit blaugrauer Färbung -  feinverteilt 
vorhanden ist, braucht m. E. nicht besonders hoch gewesen sein. Eine Auswirkung der 
etwas sulfidhaltigen Lagen am Meeresboden auf die Lebensmöglichkeiten in der Lagune 
selbst ist sehr unwahrscheinlich. Schon einige Zentimeter über dem Sediment dürfte besser 
durchlüftetes Wasser vorhanden gewesen sein, das der Tierwelt kaum gefährlich werden 
konnte. — Der überwiegende Teil der größeren Lagunenbewohner war sicher nektonisch. 
Das zahlreiche Vorkommen von Tiergruppen verschiedener Altersstufen spricht für jeden­
falls ze itw eise  gute Lebensbedingungen. Diese dürften vorwiegend während der Zeiten 
reduzierter Kalkfällung bzw. der Sedimentationspausen gegeben gewesen sein; denn in den 
Plattenkalken („Flinzen“ ) kommen nur sehr untergeordnet Fossilien vor (z. B. Quallen), 
während die überwiegende Zahl der Funde auf den Schichtflächen der Plattenkalke liegt 
bzw. zwischen den Kalkmergellagen [„Fäulen“ ]. Dies könnte, da für viele Fossilien eine 
relativ rasche Einbettung angenommen werden muß, möglicherweise auch dafür sprechen, 
daß mit dem Einsetzen der Kalksedimentation bzw. -ausfällung (vielleicht durch geringe 
Veränderungen einiger Umweltfaktoren, wie Temperatur, Salinität, ph-Wert bedingt) die 
Lebensbedingungen in der „Lagune“ so ungünstig wurden, daß die Mehrzahl der dort 
lebenden Tiere abstarb und auf der Oberfläche des vorangehenden Flinzes alsbald einge­
bettet wurde. -  Allerdings läßt sich dieser Erklärungsversuch nur auf die autochthone 
Fauna anwenden -  insgesamt sind die Vorgänge der Sedimentation und Einbettung der 
Fossilien in den Plattenkalken jedenfalls außerordentlich komplexer Natur und bedürfen 
noch weiterer Untersuchungen.

1 Das schließt natürlich nicht aus, daß Ammoniten, wie auch andere Tiere, zu Lebzeiten in die Lagunen 
einwanderten.

2 Über weitere Lamellibranchiaten-Funde berichtete z. B. schon G. zu M ü n s t e r  in A. G o l d f u s s  

(1834-1840, S. 12 1, Taf. 1 14  Fig. 7a-c), und neuerdings F. M a y r  (1953 und 1967). Weitere Funde sind der­
zeit in Bearbeitung.
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Bestimmte Areale sind reich an Ammoniten. Dort finden sie sich in fast jeder Größe, be­
sonders häufig aber ausgewachsene oder sehr kleine Formen. Der Verdacht liegt nahe, daß 
die Tiere vielleicht ihre Laichplätze in der Lagune hatten.1 R. S t e v e n s  (1965) berichtet 
von Laichplätzen bei Belemniten und das nach dem Laichen folgende Absterben der adul­
ten Tiere. Vielleicht trifft Ähnliches für die Plattenkalke zu. Daß nur selten Weichteile von 
Ammoniten dokumentiert werden, hängt offenbar mit der Retraktion ihrer Weichteile vor 
dem Tode zusammen (vgl. B. G é c z y  1961).

Die hier geschilderten Beobachtungen sprechen dafür, daß die Ammoniten größtenteils 
in den Wannengebieten gelebt haben und die Einbettung der Gehäuse bei ruhiger bzw. 
relativ geringer Bodenwasserbewegung erfolgte.

Im Malm £ 4 - 5  gibt es neben wohlerhaltenen Ammonitengehäusen auch zahlreiche Am­
moniten mit weggelösten und abgebrochenen Wohnkammerteilen. Am selben Stück kön­
nen Schalen erhalten und weggelöst sein. Wie die Abbildungen auf Tafel 2-4  zeigen, be­
steht Ähnlichkeit mit den Subsolutionsfragmenten, die R. H ollmann  (1964) beschrieb. 
H. H older  (1955) hatte ähnliche Fragmente als Reste von durch Räubern geknackten 
Ammoniten gedeutet. Es gibt auch Schnittränder durch die das Gehäuse zwar geteilt wurde 
aber dennoch im Zusammenhang blieb (Slg. Erl. S 14). Auffallend ist das Fehlen von Be­
lemniten. Pinna — meist nicht in Lebensstellung -  gibt Hinweise für flaches bewegtes Was­
ser, ebenso die zahlreichen Serpel- und Austernbewüchse auf Ammoniten, die sich -  wie die 
Schnitt- bzw. Anlösungsränder -  auch auf den Steinkernen abprägen.

1 Nach Abschluß des Manuskripts erhielt ich eine sehr interessante Arbeit von W . W e t z e e  (1966), in wel­
cher er dieselben Ansichten äußert.
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I. Paläogeographie

In diesem Abschnitt wird untersucht, inwieweit die in den Kapiteln Ökologie und Zoo­
geographie gewonnenen Ergebnisse sich mit sedimentologischen Daten kombinieren und 
für die Paläogeographie des Oberen Weißen Jura der Südlichen Frankenalb auswerten 
lassen. Nur durch eine solche Kombination kann man das paläogeographische Gesamtbild 
und die es verursachenden geotektonischen Strukturen genauer rekonstruieren.

Zunächst wird vor allem der südfränkische Raum besprochen, dann auf die Beziehungen 
zu den benachbarten Oberjura-Gebieten hingewiesen.

Folgende Beobachtungen bestimmen in großen Zügen das paläogeographische Bild des 
Oberen Weißen Jura der Südlichen Frankenalb (vgl. Abb. 12-14):

1. Im oberen Malm d allgemeines Flacherwerden des Meeres, dokumentiert durch weit­
verbreitetes Riffwachstum. Meerestiefen (in Analogie zu Württemberg) bei ca. 70-150 m. 
Im Gebiet von Riedenburg-Kelheim-Ebenwies besonders flacher Meeresboden, teils 
mit Geröllbildung (W. B ausch  1963, S. 1 2 - 1 3  und 18-19).

2. Bei Ebenwies nordwestlich Kelheim im oberen Malm <3 erstmaliges Einsetzen der Plat­
tenkalkfazies (W. S treim  1961 b, S.6), teilweise in Riffschuttfazies vom Kelheimer Typus 
übergehend, ohne Oppeliiden, nur spärliche Perisphinctiden- und Aspidoceratenreste 
führend. Große Mächtigkeiten des Malm ex. Bankkalke westlich Regensburg im Malm 
s ohne Oppeliiden, bei Painten diese noch vorhanden.

3. Im unteren Malm e Einsetzen der Hydrozoen-Riffe bei Kelheim (vgl. W. B ausch & A. 
Z e iss  1966), begleitet von einem breiten Riffschuttmantel mit Korallen-, Diceraten- und 
Algenwachstum. Verbreitung zwischen Hemau-Ebenwies und Saal im Malm e.

4. Im oberen Malm e und Malm £i Kelheimer Gebiet weiterhin im Flachwasserbereich 
(ca. 20-30 m, in Analogie zu Württemberg, vgl. S. Pa u l s e n  1964), Fortschreiten der 
Meeresverflachung in westlicher Richtung, dokumentiert durch:
a) Rückzug der Oppeliiden nach Westen
b) Vorrücken der Korallen-Diceras-Fazies im Malm Ci nach Westen bis in den Ostteil 

von Bl. Kipfenberg (W. A. S chnitzer  1965, S. 12)
c) Vorrücken der Plattenkalkfazies in westlicher Richtung im oberen Malm e bis auf 

Blatt Kipfenberg, im Malm £i Erreichen des Eichstätter, im oberen Malm Ci auch des 
Dollnsteiner Gebietes.

Im Gebiet westlich von Painten Rippel- und Rollmarken (vgl. K. W. B a r t h e l  1964) 
und Algenwachstum (W. S treim  1961 a und b). Oppeliiden und Plattenkalke schließen 
sich im Malm e und offenbar gegenseitig aus.

5. Gehäuftes Auftreten von Krummen Lagen um das Kelheimer Riffgebiet in den zu sub- 
aquatischen Gleitungen neigenden Plattenkalken und Schiefern des oberen Malm e und 
des Malm C1+2 (Painten: W. S treim  1961a, S. 24-30; 1961b, S. 9. Schamhaupten und 
Hienheim: W. B ausch  1963, S. 21—22 und S. 26. Parsberg: M. M ü l l e r  1961, S. 21).
G. v. E d lin ger  (1964) vermutete epirogene Bewegungen als letzten Antrieb für die Ent­
stehung der Krummen Lagen. Das würde auch das gehäufte Auftreten der Krummen 
Lagen um das Kelheimer Riffgebiet mit seiner starken Bodenunruhe befriedigend er­
klären.

Mit dem Weiterwandern der Plattenfazies nach Westen auch dort Krumme Lagen 
im Malm Ci (Bei Aschbuch-Irlahüll: W. A. S chnitzer  1965, S. 12. Geringmächtig im
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oberen £x auf Bl. Titting: G. v. E dlinger  1964, S. 28. Gelegentlich auf Bl. Dollnstein: 
A. Z e iss  1964c!, S. 20).

6. Nur im Westen auf Bl. Monheim und Bl. Treuchtlingen im ganzen Malm £x Bankkalke 
mit Oppeliiden: also tieferer Meeresboden. Auf Bl. Dollnstein teils Abtragung im Riff­
gebiet, teils progressives Riffwachstum (vgl. A. Z e iss  1964d, S. 12). Kaum mehr 
Schwämme in den Riffen feststellbar.

7. Die Plattenkalkfazies erreicht im unteren Malm £2 auch den Westteil des Gebietes. Im 
Malm £2 sind feinstkörnige Plattenkalke im Gesamtgebiet weit verbreitet.

Die Feinstkörnigkeit der Plattenkalke, besonders des oberen Malm £2* zusammen mit 
der vorzüglichen Erhaltung auch sehr großer Fossilien weist auf i. a. ruhige Bodenwas­
serverhältnisse hin. Während die östlichen Gebiete -  z. B. Zandt! -  weitgehend durch 
Riffe vor dem Einwirken tiefgreifender Strömungen und Wellen geschützt sind, liegen 
die westlichen Gebiete ungeschützter (vgl. K. F e s e f e l d t  1962, Abb. 4-5 und Abb. 6; 
G. v. E d lin ger  1964, Abb. 10). Hier ist für ruhiges Bodenwasser größere Wassertiefe 
Voraussetzung (unter 30 m). Diese wird in der Tat durch die Anwesenheit von zahlrei­
chen Oppeliiden und Hybonoticeraten dokumentiert.

In die östlichen Gebiete kehren die Oppeliiden nicht zurück; dort bleibt der Meeres­
boden flacher, auch im Gebiet der Bankkalke auf Bl. Kipfenberg, Kösching und 
Vohburg.

8. Im Malm £3 Vorrücken der Korallen-Diceras-Kalke bis zur Linie Eichstätt-Neuburg. 
Dort Übergangszone zwischen der tieferen Oppeliiden-/Plattenkalkfazies im Westen 
und der flacheren Bankkalk- und Mergelkalk-Perisphinctiden-Gravesienfazies im Osten. 
Ganz im Osten bei Kelheim nur noch Gravesien in annähernd ebenflächigen rauhen 
Kalkplatten. Dies dokumentiert vermutlich noch flachere Bereiche. Riffwachstum: auch 
im Westen Auftreten von Hydrozoen (R. S tr eit  1963) und Korallen (vgl. B. v. F r e y ­
berg  1964), Schwämme seltener. Übergreifen auf geschichtete Fazies beobachtbar. Im 
Osten wird die Kelheiner Diceras-Korallen-Fazies durch Sedimentation toniger Mergel­
kalke abgelöst bzw. zum Absterben gebracht.

9. Wechsel von Bank- und Plattenkalkfazies in den Horizonten des Malm £4+5. Häufig 
Subsolution in den Kalken: Wechseln von bewegterem und ruhigerem Bodenwasser. 
Allmählich Ausklingen des Riffwachstums. Im Malm £öb Aussterben der letzten Oppeli- 
iden-Art, die in den Bankkalken des Malm £4 und Malm £5a reichlich zu finden ist. 
Maximum der Meeresverflachung erreicht. Weiterentfaltung der stark spezialisierten 
einheimischen Perisphinctiden. Im oberen Malm £5c neue Typen dieser Ammoniten­
familie: vermutlich vermitteln Absenkungen im Bereich der Zuwanderungswege zu 
anderen Meeren besseren Faunenaustausch. Neuzuwanderung der Oppeliiden und 
eines Phylloceratiden bestätigen verstärkte Absenkung im Malm £6.

10. Diskordante Auflagerung von Malm £4d und £6 auf Malm £3 im Neuburger Gebiet läßt 
auf die Entwicklung eines Hochgebietes mit Abschluß des Malm £3 in der dortigen 
Gegend schließen (R. S treit  1963). Im Gebiet östlich von Neuburg/Donau bis Re­
gensburg sind keine jüngeren Sedimente als Malm £3 feststellbar.

1 1. Lage der ersten starken Hebung im Gebiet von Kelheim ungefähr in der Verlängerung 
des Landshut—Neuöttinger Hochs (F. Oschmann 1963, Fig. 11), dessen Wirksamkeit 
P. C ramer  (1964, S. 71) schon im Buntsandstein bis in die Gegend von Nürnberg nach­
wies. In der nördlichen Verlängerung des Kelheimer Hochgebietes die im Dogger und 
Malm nachzuweisende Günching-Parsberger Schwelle (B. v. F r e y b e r g  1962, S. 137). 
Östlich des Kelheimer Gebietes große Mächtigkeiten im Malm e; möglicherweise ein 
Hinweis auf die beginnende Bildung des ostbayerischen Randtroges (E. V oigt 1963).
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12. Lage des Tiefgebietes im Westen mit kontinuierlicher Sedimentation im Malm Ci-e auf 
der Linie Solnhofen-Unterhausen, etwa in der südlichen Fortsetzung der parallel zum 
Landshut-Neuöttinger Hoch verlaufenden Windsheimer Bucht; diese ebenfalls von 
P. C ram er  (1964, S. 71) bereits im Buntsandstein festgestellt.

Im Westen des Rieses im Malm £ erneutes Wirksamwerden jener Faziesscheide, die 
schon im Lias ß und y (L. K r um beck  1932 und 1936) beobachtbar ist und die auch im 
unteren und mittleren Malm auf Grund der Untersuchungen von H. S chmidt-K a l e r  
(1962a und b), B. v. F r e y b e r g  (1962a, 1966), D. S chütz (1962), A. Z e iss  (1964) mit 
wechselnder Intensität feststellbar ist. Ihre Achse verläuft vom Ries in nordöstlicher 
Richtung ungefähr über Nürnberg in Richtung Pegnitz-Creußen. Sie trennt die mer­
gelreichere, oft auch mächtigere Beckenfazies im Westen von der im Lias sandigeren 
und im Malm kalkigeren, randnäheren Fazies im Osten;1 im vorliegenden Fall mergel­
reiche Zementmergel ganz im Südwesten des Gebietes bei Obermedlingen (westlich 
Sontheim/Brenz) von der Plattenkalkfazies im Solnhofener Gebiet. Schon C. W. v. 
G ü m be l  (1891) wies auf diesen Fazieswechsel im Malm £2 hin.

Die großtektonischen Strukturen, die den Ablauf der Sedimentation auch im oberen 
Malm der Südlichen Frankenalb beeinflussen, sind sehr wahrscheinlich alte, rejuvenierte 
Elemente des Unterbaues mit NE-NNE/SW -SSW  und NW -SE Streichen. G. K netsch  
(1965 b, S. 896) führt ähnlich verlaufende ,,präkaledonische“  Großstrukturelemente an, 
welche „etwa von der asturischen Phase der variszischen Tektogenese ab und das Mesozoi­
kum überdauernd, wirksam (oder rejuveniert) werden können“ (vgl. a. G. K netsch  1965 a, 
S. 537)-

Es bedarf noch zahlreicher weiterer Untersuchungen, um die paläogeographischen Ver­
hältnisse im einzelnen aufzuklären und insbesondere den Einfluß dieser hier nur andeu­
tungsweise skizzierten alten Strukturen in der späteren Verbiegungs- und Klufttektonik -  
den eigentlichen Leitstrukturen im Sinne von W. S chwan (1965) -  aufzuzeigen. Hierfür 
sind Anzeichen vorhanden. Bezeichnend scheint das Vorherrschen der SE-NW  Richtung 
westlich des Landshut -  Neuöttinger Hochs (W. A. S chnitzer  1965, S. 35; G. v. E d l in - 
ger  1964, S. 66-68; B. v. F r e y b e r g  1964, S. 65) und das Umschwenken in die N-NE 
Richtung gegen das Ries hin (A. Z e iss  i9Ö4d, S. 39; G. v. E d lin g e r  1966, S. 18; H. 
S chmidt-K a l e r  1962 b, Text-Taf. 1 ; K. F e s e f e l d t  1962, S. 65; G e r . W a g n e r  1964, 
Abb. 8, 12 und 21) zu sein.

In Teil G wurde bereits dargelegt, wann und wo auf Grund der Ammonitenverteilung 
schlechtere oder bessere Verbindungen zu anderen Meeresteilen des Oberen Jura Europas 
anzunehmen sind. Im Malm e sind die Verbindungen nach Norddeutschland über die Hes­
sische Straße weitgehend unterbrochen. Dies ist vermutlich durch Hebungen im Bereich 
der mitteldeutschen Schwelle verursacht worden und steht wohl in Zusammenhang mit den 
im vorangehenden Abschnitt besprochenen Hebungen im fränkischen Malm e. Diese Be­
wegungen haben ihre stärksten Auswirkungen im nordwestdeutschen Becken gehabt. Man 
hat bekanntlich von über tieferem Oberen Jura hauptsächlich auf Schwellenbereichen im 
Deister (vgl. P. H o y e r  1965) mit Konglomeraten (Völkser Konglomerat) und Diskordan­
zen transgredierenden Gigas-Schichten die jungkimmerische Deister-Phase abgeleitet. A. 
T ollmann  (1965) stellte jüngst Beispiele für die jungkimmerische Phase aus den Alpen zu­
sammen. Es ist in diesem Zusammenhang von Interesse, daß in dem unmittelbar südlich

1 5 8  I. P a lä o g e o g rap h ie

1 Ähnlichen Verlauf nimmt die Faziesgrenze in manchen Keuperstufen Frankens (vgl. U. E m m e r t  1964, 
Abb. 12-16 ).

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



I. P a lä o g eo g rap h ie 159
unseres Bearbeitungsgebietes gelegenen Abschnitt der Nördlichen Kalkalpen nach F. 
T rusheim  (1930) und R. U lrich (i960) Konglomeratbildungen in Oberjura-Kalken des 
Tithon, im Zusammenhang mit Einsetzen von Flachmeersedimenten, auf große Boden­
unruhen hinweisen.

Die Gigas-Schichten brachten eine neue marine Transgression nach Nordwestdeutsch­
land. G. B ischoff  & J . W olburg  (1963, S. 1 1) geben an, daß im Emsland die Trans­
gression der Gigas-Schichten (Obermalm 1) von Nordosten erfolgte, also aus dem nieder­
sächsischen Becken. Das heißt aber, da in letzterem Gravesien auftreten, daß diese nicht 
von Westen, sondern vom Süden über die Hessische Straße nach Niedersachsen einge­
wandert sein müssen (vgl. S. 144). Die Hessische Straße war also zur Zeit der Zone der 
Gravesia gigas wieder marin überflutet. Nach dem fast alleinigen Vorkommen von Gra­
vesien war diese Meeresverbindung nicht besonders tief. Nach den Gravesien-Schichten 
reißt die faunistische Verbindung von Süd- nach Norddeutschland ab. In Nordwestdeutsch- 
land herrscht eine brackisch-marine Flachwasserfazies vor. Im Obermalm 3 folgt Stagna­
tion. Diese wird im Obermalm 4 abgelöst durch eine mit Eindringen frischen Meerwassers 
verbundene Transgression. Möglicherweise entspricht diese Transgression der zu Beginn 
des Malm feststellbaren stärkeren Absenkung im Fränkischen Jura. Mit dem Ober­
malm 5 a schließt nach G. B ischoff  & J . W olburg  (1963, S. 7) der Jura ab, also in den 
Münder Mergeln. -

Über die Lage der Küsten des fränkischen Malm C-Meeres lassen sich keine konkreten 
Angaben machen, da eine echte, littorale Küstenfazies fehlt. Wenn wir annehmen, daß zur 
Gravesienzeit noch eine Verbindung zum Norddeutschen Jura über die Hessische Straße 
bestanden hat (vgl. oben), dann kann in dieser Richtung höchstens eine Inselkette o. ä. ge­
legen haben, aber nicht die Küste.

Für den Dogger ß gab B. S chröder (1962, Abb. 8-9) eine Rekonstruktion der Küsten­
linien im Osten zwischen Straubing und Elbtalzone. Durch die Callovien-/Oxfordien- 
Meerestransgression kann sich dieses Gebiet eher vergrößern als verkleinern. Jedenfalls 
besteht die Möglichkeit einer Meeresverbindung über Teile der Böhmischen Masse (z. B. 
den Bereich des Egertalgrabens) nach Nordosten zur Elbtalzone, wo schon seit altersher 
Oberer Jura bekannt ist. Nach I. D vorak  (1964) hat sich von hier aus eine Verbindung 
zum Jura von Brünn erstreckt und damit zum Außenrand der Tethys (äußere Klippenzone). 
Die Verbindung vom fränkischen Jura zum Jura der Elbtalzone ist auf Grund der faunisti- 
schen Ähnlichkeiten im Oxford und Unter-Kimmeridge sehr wahrscheinlich (vgl. H. H ol­
der  1964, S. 364); diese faunistischen Ähnlichkeiten sind jedenfalls größer als die zwischen 
süddeutschem und nordwestdeutschem Unter-Kimmeridge.

Uber die nordböhmische Straße bestand somit vermutlich eine Verbindung zu dem fau- 
mstisch recht ähnlichen Oberjura von Mähren und Südwestpolen (Krakau, Tschenstochau, 
Hl. Kreuzgebirge). Da dieser Wanderweg im Oxford und Unter-Kimmeridge gesichert er­
scheint, dürfen wir ihn auch im Unter-Tithon vermuten, obwohl direkte Beweise durch Se­
dimente und Faunen in der nordböhmischen Straße nicht mehr vorhanden sind.

Auch der Weg am Südrand der Böhmischen Masse entlang ist heute nicht mehr durch 
eine geschlossene Verbreitung von Jurasedimenten unter der Molasse nachweisbar (vgl. 
A. T ollmann  1963, Abb. 2). Sollte hier tatsächlich im Jura keine Meeresverbindung be­
standen haben, so war jedenfalls eine Faunenwanderung durch das heutige oberbayerische 
Molassebecken zum Alpennordrand und an diesem nach Osten entlang möglich: die pien- 
nidische Klippenzone gibt hierfür durch ihre Ablagerung im Helvetikum am Kalkalpen­
nordrand und durch ihren Fauneninhalt Anhaltspunkte (vgl. F. T rauth 1948 und A. 
T ollmann 1963).
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Für die Verbindung nach Westeuropa über die Schweiz liegen die Untersuchungen von 
U. B u e c h i, K. L em cke  et al. (1965,8. 30, Fig. 17) vor. In der mittleren Schweiz fehlt heute 
infolge Abtragung das „Portlandien“ , das dort unserem Malm £ entspricht. Nach den Kar­
ten von M. D r e y f u s s  (1954) war die weitere Meeresverbindung über Zentralfrankreich 
nach England nicht gesperrt, der Faunenaustausch ist also höchstens durch zu seichte 
Meeresboden behindert worden. In dieser Richtung fand nur ein Austausch der Perisphinc- 
tiden (einschließlich Gravesien) statt. Das Überwiegen der letzteren in Faunen des östlichen 
Pariser Beckens spricht für flaches Wasser.

Die Ammonitenfaunen des borealen und subborealen Gebietes sind im Ober-Kim- 
meridge und Unter-Porti and vermutlich Faunen flacheren Wassers. Die stärkere Aufspal­
tung der Skulpturen nähert die Faunen des subborealen Gebietes dem der Submediterran­
provinz. Wahrscheinlich führten die etwas wärmeren Meere zu erhöhter Variabilität der 
Skulpturtypen gegenüber den einfacher berippten borealen Typen. Spätestens mit dem 
Einsetzen der Laugeites-Faunen im Grenzbereich Mittel-/Ober-Wolgastufe (D. D onovan 
1964, N. P. M ichailov 1966) machen sich jedoch auch in der eigentlichen borealen Pro­
vinz fast submediterran anmutende Skulptur- und Gehäusetypen geltend. Das bestätigt 
sich durch das fast gleichzeitige Auftreten von Virgatosphincten und Phylloceraten im 
Chatanga-Gebiet, im hohen Norden Sibiriens (vgl. V. N. S ak s  et al. 1965 und N. I. 
S chulgina  1967). Als Ursache hierfür kann man eine Klimaverbesserung und Tiefer­
werden des Meeres annehmen.

Kurz seien noch die Tithonablagerungen in Südmendoza (Argentinien) gestreift. Dort 
transgredieren über älterem Jura Schichten des oberen Unter-Tithon mit Virgatosphincten, 
denen wie im südlichen Franken im Mittel-Tithon Schichten mit Pseudolissoceras folgen, 
die auf eine Vertiefung des Meeres hindeuten.
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Hauptanliegen jeder eingehenderen Ammoniten-Monographie sollte es sein, einen Bei­
trag zur Stammesgeschichte dieser Tiergruppe zu liefern.

Der Verfasser war bemüht, soweit es das Material zuließ, die phylogenetische Entfaltung 
der Perisphinctiden des Oberen Malm der Südlichen Frankenalb und ihre Stellung inner­
halb der Gesamtentwicklung der Obermalm-Perisphinctiden zu beleuchten. Er ist sich be­
wußt, daß eine Stammesgeschichte der Perisphinctiden zur Zeit noch auf große Schwierig­
keiten stößt, da viele Gruppen bis heute nicht genügend bekannt sind; die Formenmannig­
faltigkeit ist außerdem viel größer als man auf Grund der oft sehr verstreuten Einzelbe­
schreibungen annehmen könnte.

Die mutmaßliche Stammesgeschichte der bearbeiteten Unter-Tithon-Perisphinctiden 
wurde auf Abbildung 15 -16  dargestellt; einen Überblick über die Gesamtentfaltung der 
Perisphinctiden-Gattungen des Oberen Malm in Europa bringt Abbildung 17.

Die untersuchten Perisphinctiden des Unter-Tithon gehören vier verschiedenen Entfal­
tungsphasen an. Die erste Phase umfaßt die Lithacoceras/Subplanites-Gruppe. Diese setzt 
mit typischen Formen von noch relativ kleiner Gehäusegröße im Malm e ein (vgl. Taf. 20 
Fig. 3-4); sie erreicht im Malm Ci schon beachtliche Größe (vgl. Lithacoceras riedense 
[ T h . S c h n e i d ] ) ;  im Malm £2 und C3 wachsen ihre Vertreter bis zu Wagenradgröße heran 
(vgl. Lithacoceras supremum [ T h . S c h n e i d ] ) .1 -  Von der nicht ganz so großen Ulmensis/ 
Subulmensis-Gruppe dürfte sich durch Reduktion der Rippenstiele zu Umbilikalknoten 
und durch Veränderung der Externberippung (Entstehung bidichotomer, tief spaltender, 
teils fascipartiter Rippenbündel) die Gattung Usseliceras herausgebildet haben. Damit ist 
die zweite Entfaltungsphase der Unter-Tithon-Perisphinctiden eingeleitet.

Die Gattung Usseliceras hat ihre erste Blütezeit im Malm £4a, eine zweite, nicht so be­
deutende, folgt im Malm £5a. Bereits im Malm £4a sind die Usseliceraten ziemlich stark spe­
zialisiert. Bei Usseliceras franconicum und bei U. tagmersheimense, die stark betonte In­
ternknoten aufweisen, ist die Außenskulptur der letzten Windung fast vollständig redu­
ziert. U. franconicum erreicht ein Maximum der Gehäusegröße. U. tagmersheimense bleibt 
kleiner und verstärkt die Internknoten besonders stark. U. fascipartitum  bildet feinere und 
zahlreichere Rippen aus; am Nabelrand stehen schmale Knoten, während die Außenwin­
dung der nicht sehr großen Art mit wohl ausgebildeten, fascipartiten Rippenbündeln ver­
sehen ist. Das große U. obscurum entwickelt, bei ziemlich grober Berippung der inneren 
Windungen, zweispältige Externrippen auf der Außenwindung. Die Weiterentwicklung der 
Gattung im Malm £4b bis in den Malm £5a ist durch allgemeine Zunahme der Gehäusegröße, 
teilweise auch durch Verringerung der Nabelweite gekennzeichnet. Neben den glatten 
Außenwindungen erscheinen auch solche, die schwach berippt sind. So macht sich bei den 
Nachkommen der Franconicum-Gruppe einerseits eine schwache Altersberippung mit 
dreispaltigen oder leicht geschwungenen Rippen geltend, die mit einer Relief-Abschwä- 
chung der Internknoten gekoppelt ist, andererseits eine Herausbildung zahlreicher kleiner 
Internknoten, die mit einer vollständigen Reduktion der Flankenberippung verbunden ist. 
Beispiele für die erste Gruppe sind U. levicostatum und U. subvimineum, für die zweite 
Gruppe U. parvinodosum. -  Die Obscurum-Gruppe ist noch nicht so stark spezialisiert.

1 Abbildungen bei T h. S c h n e i d  (19 15a , Taf. 3-5) und G. Kress (1959, S. 10).
München Ak.-Abh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Abb. 15 : Phylogenetische Entfaltung der macroconchen Taxia des Tribus Franconitini im mittleren und 
oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb (Entwurf)

Von ihr gehen zwei Entwicklungszweige aus. Der erste entsteht dadurch, daß im Malm 4̂b 
die Außenwindung vollkommen glatt wird (V. obscurum calvescens), der zweite leitet zur 
Gattung Dorsoplanitoides über. Auf U. aff. obscurum mit etwas stärker ausgebildeten di- 
chotomen Altersrippen im Malm £4a folgt im Malm £4b Dorsoplanitoides aff. triplicatus, bei 
welchem sich auf der Außenwindung dreispältige Rippen einstellen, die dann im Malm £5a 
bei D. triplicatus auf der ganzen Außenwindung vorherrschend werden.

Die microconche Untergattung Subplanitoides wurzelt in der Siliceum-Gruppe, die im 
Malm C3 auftritt. Gegenüber dieser haben die Formen des Malm £4a eine größere Nabel­
weite sowie eine geringere Windungshöhe. Die Spindelense- und Tithonicum-Gruppe er­
innert mit ihren polygyraten Rippen noch am meisten an Subplanites. -  Die anderen Grup­

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



J. P hylogén ie 163

pen weisen überwiegend dichotome und bidichotome Berippung auf. Von U. (S.) waltheri 
mit bidichotomer Berippung dürfte sich U. (S.) schneidig das ähnlich berippt ist, aber eine 
Rückenfurche besitzt, ableiten lassen. U. (S.) oppeli ist offensichtlich eine Weiterentwick­
lung dieser Art im Malm £5a. Die Externfurche ist jedoch auch auf der Wohnkammer gut 
ausgebildet, die Rippen sind feiner ausgeprägt, manchmal auch polygyrat und biegen zur 
Siphonalseite hin nach vorne ein. Einfacher berippte Arten sind U. (S.) altegyratum und U. 
(S.) schwertschlageri, bei denen die bidichotomen und polygyraten Rippen fast ganz zu­
rücktreten. Bei U. (S.) altegyratum sind die stratigraphisch jüngeren Formen engnabeliger 
und besitzen einige polygyrate Rippen.

Die Gattung Franconites läßt sich von keinem der bekannten Usseliceraten ableiten. Es 
ist vielmehr zu vermuten, daß eine wenig spezialisierte Gruppe mit relativ einfach berippten 
Innenwindungen erst im Malm C5b zur Entfaltung kam. Die Gattung Franconites steht in

Abb,
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16. Phylogenetische Entfaltung der microconchen Taxia des Tribus Franconitini und der Gattung 
Torquatisphinctes im mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb (Entwurf)
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den uns überlieferten Vertretern im Malm £5b schon in voller Blüte. Die Gattung zeichnet 
sich in diesem Stadium weniger durch Größenentwicklung als vielmehr durch das Auftre­
ten neuer unregelmäßig angeordneter, fascipartiter Skulpturtypen aus. Ferner sind Kra­
genrippen und damit verbunden Gehäuseknicke am letzten Umgang festzustellen. Auch 
die Ausbildung von echten Internknoten erfolgt noch nicht, sondern lediglich eine knoten­
artige Verstärkung der Rippenstiele. Von einem nicht besonders dicht berippten Angehöri­
gen der Gattung Franconites dürfte sich ziemlich früh die Untergattung Tithonosphinctes 
abgespaltet haben, bei der die Altersberippung weitgehend aufgelöst ist. -  F r. vimineus ist 
durch seine geschwungenen fascipartiten Rippen auf dem letzten Umgangsviertel gekenn­
zeichnet. F r. tenuiplicatus zeichnet sich durch sehr feine Skulptur aus. F r. robustus bleibt 
auch auf der Außenwindung meist kräftig berippt und spaltet drei- bis vierfach auf.

Bei den jüngeren Formen der Gattung Franconites läßt sich eine Gehäusevergrößerung 
bei gleichzeitiger Abschwächung der Flankenskulptur der Außenwindung und Herausbil­
dung schmaler, markanter Internknoten konstatieren (Fr. pseudojubatus) F r. tenuiplicatus 
magnus). — Andere Arten wie F r. pectinatiformis und F r. sparsicostatus sind weniger 
durch Größenzunahme des Gehäuses (bei gleichzeitiger Verengung der Nabelweite und 
Vergrößerung der Windungshöhe) gekennzeichnet als durch die gleichbleibende Stärke 
der Skulptur auf der Außenwindung. Bei diesen Arten kommt es lediglich zur Verstärkung 
der Rippenstiele, echte Internknoten treten nicht auf. Vor allem aber sind sie durch die 
Auflösung der Rippenbündel vor dem Wohnkammerende charakterisiert.

Die microconche Untergattung Parakeratinites stammt vermutlich von der Gruppe des 
U. (S .) schwertschlageri ab. Die Untergattung besitzt dichotome Rippen mit dem Spalt­
punkt auf der Flankenmitte. Dieser liegt also tiefer als bei Subplanitoides und die Aufspal­
tung der Rippen ist einfacher. Dafür entwickelt die Untergattung als typische Merkmale 
Verbundrippen, Rippenüberlappungen und vor allem ein längeres Rostrum, das teilweise 
nach oben gerichtet ist. Die einzelnen Arten sind im Malm £öb durch unterschiedliche Be­
rippungsdichte und teilweise auch Gehäusegröße geprägt. F r. (P .) tenuicostatus erreicht 
den größten Gehäusedurchmesser und die feinste Berippung. F r. (P .) rohrbachensis hat 
den weitesten Nabel und die geringste Gehäusegröße, sowie die geringste Windungshöhe. 
F r. (P.) communis ist am gleichmäßigsten berippt, F r. (p.) astrictus besitzt weitständige 
Rippen auf den inneren Windungen.

Die weitere Entfaltung der Parakeratiniten im Malm £5b erfolgt in Richtung zu größe­
rem Gehäusedurchmesser, größerer Windungshöhe und engerem Nabel. Gelegentlich tritt 
auch wieder polygyrate Rippenspaltung auf.

Vermutlich spaltet sich die Untergattung Heterokeratinites schon vor dem Malm £5b 
von dem Entwicklungszweig ab, der zu Parakeratinites führt, da der Spaltpunkt in gleicher 
Höhe wie bei Subplanitoides liegt. Die Untergattung ist durch die scharfe Vorbiegung der 
Externrippen auf der Siphonalseite und das Auftreten von Kragenrippen als stark speziali­
sierter Seitenzweig anzusehen.

Die Gattung Dorsoplanitoides hat unter den macroconchen Formen nur einen Vertreter 
im Malm £5b. D. bavaricus ist gegenüber dem älteren D. triplicatus wie folgt verändert: 
Spaltung der Rippen auf dem vorletzten Umgang bzw. zu Beginn der letzten Windung 
bidichotom, auf der letzten Umgangshälfte nur noch dichotom.

Zur Entfaltung der übrigen Perisphinctiden-Gruppen lassen sich vom vorliegenden Ma­
terial aus nur wenig oder keine Aussagen machen. So treten die Vertreter der Gattungen 
bzw. Untergattungen Sublithacoceras und Danubisphinctes unvermittelt im Malm £5c mit 
sehr großen Formen auf. Die Vorläufer sind nicht bekannt. Während die großen Arten 
(S. subdiffusum) P. [D .]  palatinum) noch relativ wenig spezialisiert sind, tendiert das
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kleinere P. (D.) subviperinum dazu, die Spaltrippen aufzulösen, eine Erscheinung, die bei 
den späteren Arten von Danubisphinctes und Sublithacoceras in den Neuburger Bankkal­
ken weitverbreitet ist. -  Bemerkenswert ist bei den beiden genannten Gattungen, die nach 
der dritten Entfaltungsphase (mit dem Erscheinen der Gattung Franconites eingeleitet) 
den Beginn der vierten charakterisieren, die außerordentlich große Länge der Wohnkam- 
mer und das Durchhalten der Stärke der Außenskulptur auf dem letzten Umgang. Als 
wichtiges neues Merkmal ist bei Danubisphinctes das Entstehen echter virgatotomer Rip­
penbündel zu nennen. Bei P. (D.) palatinum  tauchen sie nur auf einem kurzen Stück des 
äußeren Umgangs -  gewissermaßen nur als Zufall und noch nicht ganz typisch ausgebil-

165
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det -  auf. Bei P .}  ( D .7) sp. n., lydistratiforme f. n. hingegen stehen sie recht gut ausgebildet 
auf der Wohnkammer. Der Typ dieser virgatotomen Rippen entspricht dem, der bei der 
stratigraphisch jüngeren Gattung Lydistratites in Südengland nur noch auf den inneren 
Windungen auftritt.

Die einzige Gattung der Oppeliiden, die im mittleren und oberen Unter-Tithon der Süd­
lichen Frankenalb vorkommt, Neochetoceras, ist hinsichtlich ihrer tabulat-fastigaten Sipho- 
nalseite mit scharfen marginalen Kanten stark spezialisiert. Es treten nur zwei Arten auf, 
von denen die microconche außerordentlich individuenreich und variabel ist, die macro- 
conche aber außerordentlich selten bleibt.

Zusammenfassend läßt sich sagen, daß die Perisphinctiden und Oppeliiden des mittle­
ren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb sich in einem phylogenetischen 
Abschnitt außerordentlich starker Spezialisierung befinden. Dies äußert sich bei den Peris­
phinctiden im komplizierten Bau der Skulpturen, in der nabelnahen Spaltung der Rippen, 
in der Ausbildung von Internknoten, irregulärer, vereinfachter oder reduzierter Altersberip­
pung und von Rostren an der Mündung. -  Neue Merkmale treten auf der vorletzten oder 
letzten Windung der Gehäuse erstmals auf. Die Altersberippung setzt sich meist auf der 
äußeren Hälfte des letzten Umgangs durch.

Ein Blick auf Abbildung 17 zeigt, daß sich die Entfaltung der Obermalm-Perisphincti- 
den in mehreren Zweigstämmen vollzieht. Für uns sind die ebenfalls von der Lithacoceras/ 
Subplanites-Gruppe ihren Ausgang nehmenden Parallelentwicklungen zu den Franconitini 
im englischen Ober-Kimmeridge (Pectinatitini) und in der Unter-Wolgastufe (Ilowaiskyini) 
interessant.1 Unter den Pectinatitini bilden Pectinatites und Keratinites mehr oder minder 
lange Hörner an der Mündung aus, während Franconites und Parakeratinites nur kür­
zere Rostren an der Mündung aufweisen, die allerdings bei letztgenannter Gattung analog 
zu den Hörnern manchmal etwas nach oben gerichtet sein können. Bei Pectinatites und 
Parakeratinites trifft man Verbundrippen an. Franconites und Pectinatites entwickeln ähn­
lich gestaltete bidichotome Rippen auf der Außenwindung. Hauptunterschiede bleiben die 
unterschiedlichen Gehäusetypen, außerdem die geringere Rippenaufspaltung und damit 
auch geringere Spezialisation der englischen Pectinatitini.

Die russischen Ilowaiskyini sind dadurch den Franconitini besonders ähnlich, daß sie 
wie diese tief spaltende Rippen ausbilden. Bei manchen Arten tritt ähnlich wie bei Fran­
conites und Wheatleyites an relativ großen Gehäusen Reduktion der Alters-Flankenskulp­
tur und Herausbildung von Internknoten auf. Jedoch bleiben die meisten Arten von Ilo- 
waiskya bis zur Mündung kräftig berippt und spalten meist nur polygyrat auf; die Speziali­
sation der Skulptur geht also meist nicht so weit wie bei den Franconitini.

Es ist sehr interessant, daß aus den, wie gerade ausgeführt, weniger spezialisierten, aber 
doch morphologisch ähnlichen Parallelentwicklungen zu den Franconitini im subborealen 
Gebiet neue Entwicklungsreihen hervorgehen. So sind die Pectinatitini Ursprung der Pavlo- 
vinae und damit auch der Dorsoplanitinae, die Ilowaiskyini Wurzel der Virgatitinae. Bei 
den Franconitini ist dagegen die Spezialisation offenbar so weit fortgeschritten, daß nur 
als Ausnahme eine Neuentwicklung erfolgt, die dann aber auch alsbald wieder in Uber- 
spezialisation endet (z. B. Dorsoplanitoides und Tithonosphinctes). Dasselbe gilt auch für 
die Sublithacoceratini. Ob diese Tendenz zur Überspezialisation in besonderen ökologischen

1 Sollte die Ableitung der Pectinatitini nicht -  wie hier angenommen -  im Unter-Tithon von denLithaco- 
ceratinae erfolgt sein, sondern etwa über Propectinatites (vgl. J .  C. W . Cope, 1968), so wäre die Abzweigung 
der ersteren in Abb. 17 tiefer zu legen. Weitere Untersuchungen an Ammoniten des fränkischen unteren 
Unter-Tithon, die zum Teil Propectinatites ähnlich sind, sind zur Klärung des Problems unbedingt er­
forderlich.
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Verhältnissen (z. B. in einem weitgehend abgeschnittenen Meeresbecken) ihre Ursache 
hat, ist fraglich. Da, wie oben ausgeführt, ähnliche Skulpturen auch in anderen Meeresge­
bieten auftreten, ist anzunehmen, daß die stärkere Spezialisation der Skulptur bei den 
Perisphinctiden in unserem Gebiet durch ökologische Faktoren verstärkt wirksam wurde 
und bis zur Überspezialisation führte; als auslösende Faktoren kommen diese aber kaum 
in Frage. Die Ursache liegt wohl eher im phylogenetischen Altern des ganzen Perisphinc- 
tiden-Stammes. -  Die Überspezialisation verursacht auch das baldige Aussterben von Gat­
tungen, besonders sobald neue, einfachere Formen erscheinen. Dies gilt z. B. für die Fran- 
conitini, die mit dem Auftauchen der Sublithacoceratini immer seltener werden und dann 
bald ganz verschwinden. Allerdings wird auch die letztgenannte Tribus bald von der Über­
spezialisation erfaßt und geht damit ihrem phylogenetischen Ende entgegen.

In der Tethys hatten die Perisphinctiden offenbar die Möglichkeit mit einfacheren For­
men zu überleben. So sind die Virgatosphincten meist weniger kompliziert berippt als ihr 
Name besagt (vgl. z. B. V denseplicatus). Es handelt sich um eine Gattungsentwicklung, 
die vor allem im indo-madagassischen Raum vor sich geht. Die von J.  I ndans  (1954) der 
Gattung Virgatosphinctes zugeschriebenen Formen aus Argentinien mit komplizierter 
Rippenspaltung stellen eine frühe Spezialisation innerhalb des Virgatosphincten-Stammes 
dar. -  Von der Tethys aus dürfte auch der Vorstoß der letzten echten Perisphinctiden in 
deren nördliche Randgebiete mit der Pseudovirgatites/Paraulacosphinctes-Gruppe erfolgt 
sein. Mit dem Auftreten dieser Gruppe steht vielleicht auch die Entfaltung der Berriasel- 
lidae in Zusammenhang.

167
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K. Zusammenfassung

Nach einem kurzen Überblick über die bisherige Erforschung der Ammonitenfauna des 
Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb wird eine Übersicht über die in den letzten Jahren 
neu aufgesammelten Faunen des Malm e und £ gegeben. Die Schichtenfolge und die Ammo­
nitenfauna des Unter-Tithon werden besprochen und in Listen oder Tabellen zusammen­
gestellt.

Der taxionomische Hauptteil enthält eine ausführliche und mit Abbildungen versehene 
Beschreibung der bisher weitgehend unbekannten Ammonitenfaunen des ca. 200 m mäch­
tigen mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb; die Ammoniten des 
unteren Unter-Tithon sind bereits mehrfach untersucht worden.

Gegenüber den bislang bekannten zwei Gattungen mit je einer Art können jetzt aus dem 
mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb 10 Ammoniten-Gattungen 
und 2 Nautiliden-Gattungen festgestellt werden. Belemniten fehlen. Bei den Ammoniten 
handelt es sich um 8 Gattungen, 12 Untergattungen, 48 Arten und 7 Unterarten der Peris- 
phinctiden, 1 Gattung, 3 Arten und 1 Unterart der Aspidoceraten, sowie um 1 Gattung 
und 2 Arten der Oppeliiden. Von diesen taxionomischen Einheiten werden bei den Peris- 
phinctiden 3 Gattungen, 9 Untergattungen, 43 Arten und 7 Unterarten neu eingeführt, bei 
den Aspidoceraten 1 Unterart und bei den Neochetoceraten 1 Art. Die große Zahl neuer 
Einheiten zeigt, daß es nur sehr beschränkte Vergleichsmöglichkeiten zu schon bekannten 
Formen gibt. Lediglich im obersten Teil des Unter-Tithon sind früher beschriebene Arten 
etwas häufiger.

Die bis heute sehr unübersichtliche und daher wenig befriedigende Gliederung der Peris- 
phinctiden des oberen Malm wird, soweit es dem Verfasser möglich war, neu geordnet. Die 
Ammonitengruppen des mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb las­
sen sich als Tribus Franconitini und Sublithacoceratini zusammen mit den sich parallel 
entwickelnden Pectinatitini Englands und den Ilowaiskyini Rußlands in die Unterfamilie 
Pseudovirgatitinae einbeziehen, die ihrerseits in der Unterfamilie Lithacoceratinae wurzelt.

Die Franconitini umfassen die neu aufgestellten Gattungen Franconites (Franconites 
s. str., Tithonosphinctes, Parakeratinites und Heterokeratinites), Usseliceras (Usseliceras 
s. str. und Subplanitoides) und Dorsoplanitoides (Dorsoplanitoides s. str. und Ammerfel- 
did), die Sublithacoceratini die Gattungen Sublithacoceras (Sublithacoceras s. str. und 
Lemencia) und Parapallasiceras (Parapallasiceras s. str. und Danubisphinctes). Alle Gat­
tungen sind durch einen stark ausgeprägten Dimorphismus gekennzeichnet; die Unter­
gattungen enthalten microconche oder macroconche Arten. -  In der Oppeliiden-Gattung 
Neochetoceras treten ebenfalls micro- und macroconche Formen auf.

Die Vertikalverbreitung der einzelnen Ammoniten-Arten erlaubt eine Gliederung des 
mittleren und oberen Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb in fünf Zonen: Tagmers- 
heimense-, Triplicatus-, Parvinodosum-, Vimineus- und Palatinum-Zone. Den oberen Teil 
der Palatinum-Zone bildet die Pseudocontiguum-Subzone.

Die Korrelation des Unter-Tithon der Südlichen Frankenalb mit den anderen Ober­
juragebieten, vor allem Europas, wird erörtert und in einer Tabelle dargestellt.

Die Ammoniten-Gattungen des Unter-Tithon weisen in der Südlichen Frankenalb deut­
liche Unterschiede in ihrer regionalen Verbreitung auf. Besonders bemerkenswert ist der 
Rückzug der Oppeliiden und Hybonoticeraten von Osten nach Westen. Er deutet sich im
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oberen Malm <5 an, macht sich ab Malm e verstärkt geltend und ist am auffallendsten im 
Malm £ ausgeprägt. Interessanterweise rückt fast gleichzeitig die Plattenkalk- und Koral- 
len-/Diceras-Fazies von Osten nach Westen vor; im Malm £3 folgen die Gravesien in dieser 
Richtung nach. Die Kombination dieser Phänomene läßt auf eine vom Kelheimer Gebiet 
ausgehende Verflachung des Meeres schließen, die während des Unter-Tithon allmählich 
nach Westen zu fortschreitet. Im obersten Unter-Tithon bahnt sich eine Vertiefung an, wie 
neu zuwandernde Perisphinctiden-Gruppen beweisen und setzt sich im Mittel-Tithon fort 
(Einwandern von Oppeliiden und anderen Faunenelementen der Tethys).

Die mutmaßlichen Wanderwege der Ammonitenfaunen im unteren Unter-Tithon wer­
den aufgezeigt. Submediterrane Gattungen wie Gravesia, Subplanites, Aspidoceras und 
Neochetoceras strahlen aus dem südlichen Mitteleuropa nach England, Norddeutschland, 
Polen, Rußland und Frankreich aus.

Die in Franken im mittleren und oberen Unter-Tithon nachweisbare Verflachung des 
Meeres hat offensichtlich auch die Wanderwege zwischen den einzelnen Meeresteilen be­
troffen. Dadurch kommt es zu regional gebundenen Sonderentwicklungen der Perisphinc- 
tiden und Oppeliiden in den verschiedenen Meeresgebieten des Oberen Malm Europas. Die 
Ammonitenfaunen des mittleren und oberen Unter-Tithon sind also weitgehend isoliert, 
ihre Entwicklung verläuft eigenständig. Trotz der beträchtlichen morphologischen Unter­
schiede im Gehäusebau ist dennoch ein gleicher Trend zu stark aufspaltenden und unregel­
mäßig angelegten Skulpturtypen bei den Perisphinctiden in allen Faunenprovinzen Europas 
erkennbar. Diese sind jeweils durch typische Gattungen charakterisiert und gliedern sich 
in eine Reihe von Provinzen und Unterprovinzen (boreal, subboreal, mediterran und sub­
mediterran).

Die phylogenetische Entfaltung der Perisphinctiden des fränkischen Unter-Tithon ver­
läuft in vier Abschnitten, die durch die Gattungen Lithacoceras, Usseliceras, Franconites, 
sowie Sublithacoceras gekennzeichnet sind. Die Entwicklung geht von einfachen Formen 
aus und führt bald durch Zunahme der Gehäusegröße, Reduktion oder Vermehrung der 
Skulpturelemente zu starker Spezialisation. Die Endphasen der Entwicklungszweige sind 
entweder beim vollständigen Erlöschen der Flankenskulptur und der Ausbildung einer 
Reihe kleiner Umbilikalknoten oder beim Auftreten von Einzelrippen bzw. sehr unregel­
mäßig aufspaltenden Rippenbündeln auf dem letzten Teil der Wohnkammer erreicht.

Die Oppeliiden-Gattung Neochetoceras spezialisiert ihre letzte Art durch Ausbildung einer 
flachen Externseite mit marginalen Seitenkielen.

Insgesamt befinden sich also die Ammoniten des mittleren und oberen Unter-Tithon in 
einer Phase sehr starker Spezialisation.

Von den anderen Ammoniten-Gruppen können im unteren Unter-Tithon Übergangs­
formen zwischen den Gattungen Streblites und Neochetoceras, in noch etwas älteren Schich­
ten eine solche zwischen den Gattungen Aulacostephanus und Gravesia vorgestellt werden.

nat. 1968 (Zeiss)München A k.-A bh. math.-j
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Summary

Previous work on the Lower Tithonian ammonite faunas of the southern Franconian 
Alb is briefly reviewed, and an outline given of new collections made in recent years from 
Malm e and £. The stratigraphy and ammonites of the Lower Tithonian as a whole are 
discussed and listed or summarized in tabular form.

The main body of the work is concerned with detailed descriptions and the taxonomy of 
the ammonites of the middle and upper parts of the Lower Tithonian, which attain a thick­
ness of some 200 m in the southern Franconian Alb. These faunas are largely new, in con­
trast to those from the lower part of the Lower Tithonian which have been studied a number 
of times.

The list of ammonite genera has increased, from the two known previously, each with 
but a single species, to 10. They comprise 8 genera, 12 subgenera, 48 species and 7 sub­
species of Perisphinctidae; 1 genus, 3 species and 1 sub-species of Aspidoceratidae; and 1 
genus with 2 species of Oppeliidae. Of these 3 genera, 9 subgenera, 43 species and 7 sub­
species of Perisphinctidae, 1 sub-species of Aspidoceratidae and 1 species of Oppeliidae are 
new. Comparison of this overwhelmingly new fauna with previously described material 
from elsewhere can thus be only very limited. It is only in the uppermost part of the Lower 
Tithonian that previously named forms are met with in any number. Besides ammonites 
there are two genera of nautiloids; belemnites are wholly absent.

A  new classification is proposed for the Perisphinctidae of the upper Malm as a whole, 
in an attempt to revise the existing disjointed, unbalanced and rather unsatisfactory arran­
gement. The forms from the middle-upper Lower Tithonian of southern Franconia are 
grouped as two tribes Franconitini and Sublithacoceratini, and these two groups, together 
with the Pectinatini and Ilowaiskyini developing in parallel in England and Russia respec­
tively, are included in the Subfamily Pseudovirgatitinae. This in turn has its origins in the 
Subfamily Lithacoceratinae.

The Franconitini comprise the newly erected genera Franconites (Franconites s. str., 
Tithonosphinctes, Parakeratinites and Heterokeratinites), Usseliceras (Usseliceras s. str. 
and Subplanitoides), and Dorsoplanitoides (Dorsoplanitoides s. str. and Ammerfeldia); 
the Sublithacoceratini the genera Sublithacoceras (Sublithacoceras s. str. and Lemencia) 
and Parapallasiceras (Parapallasiceras s. str. and Danubisphinctes). All the genera are 
strongly dimorphic, and subgenera are delimited each to include either microconchs or 
macroconchs only. The oppelid genus Neochetoceras similarly contains micro- and macro­
conch forms.

The vertical distribution of individual ammonite species forms the basis for a division of 
the middle-upper Lower Tithonian of southern Franconia into five Zones: Tagmershei- 
mense, Triplicatus, Parvinodosum, Vimineus and Palatinum Zones. The upper part of the 
Palatinum Zone is separated as the Pseudocontiguum Subzone.

Correlation of these Zones with the Upper Jurassic elsewhere is briefly discussed and 
shown diagrammatically in a table.

The ammonite genera of the Lower Tithonian of the southern Franconian Alb show an 
appreciable variation in their geographical distributions. A  retreat of the Oppeliidae and 
Hybonoticeras towards the west is particularly notable. It can be detected in upper Malm <5, 
increases from Malm e upwards and is most prominent in Malm £. It is followed in Malm C3
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by Gravesia. At practically the same time the «Plattenkalk» and coralline -  Diceras facies 
may be seen to advance westwards. These observations together lead to a picture of a 
gradual shallowing of the seas which commenced in the region of Kelheim and spread 
thence during the Lower Tithonian gradually westwards. Immigration of new groups of 
ammonites in the uppermost Lower Tithonian (perisphinctids) suggest the commencement 
of a new phase of deepening which continued during the Middle Tithonian (oppelids and 
other Tethyan alements).

Presumed or possible migrational paths of lower Lower Tithonian ammonite faunas are 
indicated and discussed. Submediterranean genera like Gravesia, Subplanites, Aspidoceras 
and Neochetoceras radiated from southern central Europe towards England, north Ger­
many, Poland, Russia and France.

The shallowing of the seas during the middle-upper Lower Tithonian already noted 
above in Franconia presumably reflected more widespread movements which affected the 
migrational routes linking different parts of the sea, leading to regional differentiation in 
the development of the Perisphinctidae and Oppeliidae in the upper Malm of Europe. The 
ammonites of the middle and upper Lower Tithonian became biogeographically isolated 
and evolved independently. They are therefore classified as separate genera coexisting in a 
number of faunal provinces and sub-provinces (boreal and sub-boreal, mediterranean and 
sub-mediterranean). Yet despite considerable differences in general morphology it is pos­
sible to discern an evolutionary trend which is common to the perisphinctids of all the 
faunal provinces of Europe, a trend towards strongly and multiply furcate but irregular 
ribbing in the sculpture of the shells.

The phylogenetic development of the perisphinctids of the Franconian Lower Tithonian 
occurs in four stages, typified successively by the genera Lithacoceras, Usseliceras, Fran- 
conites and Sublithacoceras. Starting with early simple forms there is a general increase in 
the size of shells accompanied by an increase or reduction in the number of sculptural ele­
ments which leads finally to strong specialization. The end-stages in the various branches 
of development are characterized by either total loss of sculpture on the flanks of the body- 
chamber with the appearance of a row of small umbilical tubercles, or the occurrence of 
bodychambers with an alternation of simple ribs and highly irregular bundles of com­
pound ribs.

The last representative of the oppelid genus Neochetoceras develops a specialized charac­
ter in the formation of a flat venter bordered by ventro-lateral keels.

Taken as a whole, therefore, the ammonites of the middle and upper Lower Tithonian 
mark a phase of intense specialization.

Among the remaining ammonite faunas, those from the lower Lower Tithonian include 
forms apparently transitional between the genera Streblites and Neochetoceras, and in some­
what older beds still there occurs a form which suggests an intermediate between Aulaco- 
stephanus and Gravesia.

1 7 1

(Translated by J. H. Callomon, London)
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Résumé*

L ’ouvrage contient en premier lieu un aperçu sur les recherches entreprises jusqu’ici sur 
les ammonites du Tithonique inférieur de l’Alb de Franconie méridionale. Il comprend 
une vue d’ensemble sur les faunes d’ammonites qui ont été nouvellement récoltées ces 
dernières années dans le Malm supérieur de la Franconie méridionale; ce matériel groupe 
environ 3000 pièces. La stratigraphie des gisements est décrite et résumée dans plusieurs 
tableaux.

Dans la partie taxinomique principale suit une monographie détaillée (avec 9 figures et 
27 planches) des céphalopodes, jusqu’ici largement inédits, des parties et supérieures, 
épaisses d’environ 200 m, du Tithonique inférieur de la Franconie méridionale. Au lieu des 
deux genres, comprenant chacun une seule espèce, connus jusqu’alors, 10 genres d’ammo­
nites (avec 12 sous-genres, 53 espèces et 8 sous-espèces) et 2 genres de Nautiles (avec 
2 espèces) ont été maintenant reconnus. Parmi les ammonites (Perisphinctidés, Aspido- 
ceratidés et Neochetoceratidés), 3 genres, 9 sous-genres, 44 espèces et 8 sous-espèces sont 
décrits pour la première fois. Comme le montre le grand nombre de nouvelles unités taxi­
nomiques, les possibilités de comparaison avec des formes déjà connues sont très limitées. 
C ’est seulement dans la partie terminale du Tithonique inférieur que les espèces déjà 
publiées auparavant sont un peu plus abondantes. Presque tous les genres d’ammonites 
des parties moyennes et supérieures du Tithonique inférieur de Franconie se caractérisent 
par un dimorphisme très accusé; les sous-genres regroupent soit des espèces microconques, 
soit des macroconques.

Jusqu’alors très confuse et donc peu satisfaisante, la systématique des Périsphinctidés du 
Malm supérieur a été révisée autant que l’auteur a pu le faire. Les groupes de Périsphinc­
tidés du Tithonique inférieur de Franconie (parties moyennes et supérieures) sont réunis, 
avec les Pectinatidés d’Angleterre et les Ilowaiskyidés de Russie, dans la sous-famille des 
Pseudovirgatitinae qui a son origine dans la sous-famille des Lithacoceratinae.

La répartition verticale de certaines espèces d’ammonites permet de diviser les parties 
moyennes et supérieures du Tithonique inférieur en 5 zones. Leur succession ainsi que la 
corrélation du Tithonique inférieur de Franconie méridionale avec d’autres secteurs du 
Jurassique supérieur -  en particulier en Europe -  sont esquissées et résumées dans deux 
tableaux.

Les genres d’ammonites du Tithonique inférieur présentent une nette différence dans 
leur répartition géographique en Franconie méridionale. Particulièrement remarquable est 
le retrait des Oppeliidés et des Hybonoticeratidés de l’Est vers l’Ouest. Ce retrait s’esquisse 
dans le Malm <5 supérieur, il s’accuse au Malm e, et il est marqué de façon spectaculaire 
dans le Malm £. De même, les faciès coralliens àDiceras et les faciès «Plattenkalk» s’avancent 
vers l’Ouest presque en même temps. Dans le Malm C3, les Gravesia suivent la même direc­
tion. La combinaison de ces phénomènes fait conclure à une diminution de profondeur de la 
mer dans le secteur de Kelheim, au cours de la partie terminale du Kimméridgien inférieur ; 
ce phénomène s’étend de plus en plus vers l’Ouest pendant le Tithonique inférieur. Dans 
la partie terminale de ce dernier, un approfondissement de la mer se prépare dans la partie

*  Dem französischen und russischen Resümee liegt eine gestraffte und etwas gekürzte Fassung der 
deutschen (bzw. englischen) Zusammenfassung zugrunde,
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occidentale du secteur. Ceci est démontré à nouveau par la migration des groupes d’ammo­
nites; cet approfondissement se poursuit au Tithonique moyen (immigration d’Oppeliidés 
et d’autres éléments fauniques de la Téthys).

Les voies de migration présumées des ammonites au début du Tithonique inférieur 
d’Europe sont retracées: des genres subméditerranéens comme Gravesia, Subplanites, 
Aspidoceras et Neochetoceras se répandent depuis les régions méridionales de l’Europe 
moyenne vers l’Angleterre, l’Allemagne du Nord, la Pologne, la Russie et la France. 
Démontrée en Franconie, dans les parties moyennes et supérieures du Tithonique inférieur, 
la diminution de profondeur de la mer se produit aussi sur l ’emplacement des voies de 
migration entre les différentes parties marines de l’Europe. C ’est pour cela qu’on en arrive 
à des développements spéciaux des Périsphinctidés et des Oppeliidés dans chacun des 
secteurs marins distingués dans le Malm supérieur d’Europe. Ces secteurs sont caractérisés 
par des genres déterminés et ils se répartissent en une série de provinces fauniques (boréale, 
subboréale, méditerranéenne et subméditerranéenne). Cinq figures et esquisses carto­
graphiques illustrent la répartition et les migrations des ammonites au cours du Tithonique 
inférieur en Franconie méridionale et dans le reste de l’Europe.

Le développement phylogénétique des Périsphinctidés du Tithonique inférieur de Fran­
conie se répartit en 4 phases. L ’évolution se fait à partir de formes relativement simples et 
condui rapidement à une forte spécialisation par accroissement de taille de la coquille et 
par réduction ou augmentation des éléments ornementaux. Les phases terminales des 
rameaux évolutifs sont atteintes soit par l ’effacement intégral de l ’ornementation latérale et 
par la formation d’une rangée de petits tubercules ombilicaux, soit par le développement 
de côtes simples ou très irrégulièrement divisées en faisceaux sur la dernière partie de la 
loge d’habitation. Trois figures montrent la succession des différents genres et espèces, 
ainsi que la place des formes du Tithonique inférieur de Franconie dans la généalogie des 
Périsphinctidés du Malm supérieur. Le genre d’Oppeliidés Neochetoceras évolue vers une 
dernière espèce spécialisée, avec une aire externe plate et des carènes latéro-marginales. 
En somme, les ammonites du Tithonique inférieur (parties moyennes et supérieures) de 
l’Alb méridional de Franconie traversent une phase de très forte spécialisation.

On peut mettre en évidence des formes de passage entre les genres Streblites et Neo­
chetoceras dans la partie inférieure du Tithonique moyen et une forme intermédiaire entre 
Aulacostephanus et Gravesia dans des couches un peu plus anciennes.

(Traduit par S. Elmi, Lyon)
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Pe3ioMe

B Hanaae MOHorpa<|)HH paccMaTpHBaeTcn hctophh HCCJieflOBamui aMMOHHTOB paHHero 
THTOHa kokhoh nacra (JpamteHajiBCia. 3aTeM cneflyeT o(D3op aMMOHHTOBBix $ayH K)HCHO(J)paH- 
KOHCKoro no3AHero MajiBMa, bhobb coftpaHHBix b TeneHHe nocJieflHHx JieT h 3aKJnonaioii];Hx 
okojio 3000 3K3eMnjuipoB; 3aTeM paccMaTpHBaeTca CTpaTHrpa$HH MecTOHaxoatfleHHH; 3th 
^aHHBie cBê eHBi b hbckojibko TaOjiHH.

OcHOBHyio TaKCOHOMĤ ecKyio nacTB cocTaBJiaeT noflpoOHoe MOHorpa^nnecKoe onncaHne 
(c 9 pncyHKaMH h 27 TaOjinpaMH) 30 chx nop hohth Hen3BecTHBix aMMOHHTOBBix $ayH H3 
cepê HHBi n KOHpa paHHero THTOHa IOhchoto <E>paHKeHajiB(5a, moih;hoctb KOToporo cocTaBJmeT 
OKOJio 200 m. BMecTO flo chx nop H3BecTHBix 2 poflOB, Kaatfloro c oahhm bhaom, TenepB 
ycTaHOBJieHO 10 poflOB aMMOHHTOB (12 noflpoflOB, 53 BHfla h 8 hoabhaob) h 2 pofla HayTHJiHfl 
(c 2 BHflaMH). BeJieMHHTBI OTCyTCTByiOT. Cpe/JH aMMOHHTOB OHHCaHBI HOBBie 3 pofla, 
9 noflpoflOB, 44 BHfla h 8 noflBHflOB. Bojinmoe hhcjio hobbix thkcohob oneHB orpaHHHHBaeT 
B03M03KH0CTH CpaBHeHHH C yHCe XOpOHIO H3BeCTHBIMH $OpMaMH. TOJIBKO B CaMOM KOHIje 
paHHero THTOHa name BCTpenaiOTCH yace onncaHHBie bhabi. BAhth Bee poflBi aMMOHHTOB H3 
cepê HHBi h KOHn;a paHHero THTOHa loaraoro OpaHKeHajinOa xapaKTepH3yiOTCH hcho BBipaateH- 
hbim ahmop$ h3mom ; k noflpoflaM oTHeceHBi bhabi jihOo c MajieHBKOH, jihOo c Oojibhioh 
paKOBHHOH.

CnoacHaa h MajioyflOBJieTBopHTejiBHan CHCTeMaTHKa nepHC<|)HHKTHfl no3flHero MajiBMa, 
HacKOJiBKO B03M03KH0, ObiJia aBTopoM noflBeprayTa peBH3HH. IIepHC(|)HHKTHflHBie rpynnBi 
cepê HHbi h KOHpa paHHero THTOHa loamoro OpaHKeHajibOa BMecTe c neKTHHaTaMH Ahtjihh h 
HJiOBancKHMH CoBeTCKoro Coio3a OTHeceHBi k noflceMeicTBy Pseudovirgatitinae L. F. Spath, 
KOTopoe B03HHKJI0 ot HOflceMeñcTBa Lithacoceratinae A. Zeiss.

BepTHKajiBHoe pacnpocTpaHeHne OTflenBHBix bhaob b.mmohhtqb no3BOJiaeT pa3fleJiHTB 
onncBiBaeMyio nacTB THTOHa Ha 5 3oh. PaccMaTpHBaeTca hx nocaeflOBaTeJiBHOCTB, a Taitace 
KoppejmpHH HHHCHero THTOHa loaraoro OpaHKeHajinOa c flpyrnMH oOaacTHMH pa3BHTHH 
BepxHen k»pbi, ocoOeHHO Ebpohbi; 3th flaHHBie CBefleHBi b 2 TaOjrapBi.

PoflBi aMMOHHTOB paHHero THTOHa Hccjie^oBaHHoro pafioHa nemo oTjranaiOTCH b CBoeM 
pernoHajiBHOM pacnpocTpaHeHHH. OcoOeHHO 3aMeTH0 yMeHBmeHHe onneJiHHfl h rnOoHOTHHe- 
parafl c BocTona Ha 3anafl. 9 to BBipaaceHo b BepxHeM MajiBMe <5, Ooaee chjibho b MajiBMe e h 
HanOojiee neTKO b MajiBMe £. EtarepecHO, hto hohth oflHOBpeMeHHO nJiHTHaTBiñ H3BecTHHK, 
KopajiJioBBie h flHpepacoBBie $an;HH OTOflBnraiOTCH Ha 3anafl. B MajiBMe C3 b 3tom ate HanpaB- 
jieHHH nepe^BHraioTca rpaBe3HH. 9 to .anjienne cBH3BiBaeTCH c oOMeaeHHeM Mopa b KOHB¡e 
paHHero KHMepnflaca, KOTopoe HanaaocB b oOaacTH KeaBre&viep, h b TeneHHe paHHero THTOHa 
Bee (DOJiBme h OojiBme pacnpocTpaHHJiocB Ha 3anafl. B KOHpe paHHero THTOHa b 3anaflHoñ 
nacTH oOjiacTH HacTynnJio yrayOneHne Mopa, 0 aeM CBHfleTejiBCTByiOT npHmeflnme bhobb 
ciofla rpynnBi aMMOHHTOB; oho npoflOJiacaaocB b cpeflHeM THTOHe (npnxofl onneJiHHfl h 
Apyrnx (JayHHCTHaecKHX 3JieMeHT0B TeTHca).

HaMeneHBi B03MoatHBie nyTH MHrpapnfi aMMOHHTOB b HaaaJie paHHero thtohh b EBpone: 
cy5cpe^H3eMHOMopcKHe po^Bi KaK Gravesia, Subplanites, Aspidoceras h Neochetoceras 
pacnpocTpaHHJiHCB H3 Cpe^Heñ EBponBi b Ahbhhio, CeBepHyio TepMaHHio, PEoJiBiny, CoBeT- 
ckhh C0103 h OpaHHHH). OTMeneHHoe b cepê HHe h b KOHpe paHHero thtohh oOMeJieHHe 
MOpH BO CppaHKeHe HO-BHflHMOMy 0Ka3BIBaJI0 BJIHHHHe Ha nyTH MHrpapHH Meatfly OTfleJIBHHMH 
nacTHMH Mopei Ebpohbi. C 3thm CBH3aHH pernoHajiBHBie ocoOeHHOCTH pa3BHTHH nepnc-
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Pe3ioMe

(J)HHKTHä h onnejiHHfl b pa3HHHHBix oÖaacTax Mopefi BepxHero MajiBMa E bpohbi. Ohh xa- 
paKTepH3yiOTC>a onpe#eaeHHBiMH po#aMH h pa3#eaaiOTCH Ha pH# $ayHHCTHaecKHx iipobhhhhh 
(öopeajiBHaa, cyöftopeanBHaa, cpe#H3eMHOMopcKaa, cy6cpe#H3eMHOMopcKaa). Ha nara 
pHcyHKax (cxeMaTHaecKHX KapTax) H0Ka3aH0 pacnpe#eneHne aMMOHHTOB b paHHeM THTOHe b 
hwkhom OpamceHajiBÖe h b ocTaaHOö Eßpone h nyTH hx MnrpaijHfi. -  OnaoreHeTHaecKoe 
pa3BHTne nepHC$HHKTH# npoTeKaao b aeTBipex HanpaBaeHnax. Pa3BHTne mao ot othoc- 
HTeaBHO npocTBix $opM h BCKope npHBo#Hao nyTeM yBeanaeHna paKOBHHBi, pe#yKpHH nan 
yBeanaeHna CKyaBHTypHBix aaeMeHTOB k cnaBHoS cnepHaaH3aqHH. KoHeaHBie $a3H 
3BoaiopHOHHBixBeTBeH#ocTHrHyTH, ecan Ha nocae#HefiaacTH acnaofl KaMepBi anöo noaHocTBio 
Hcae3aeT ßoKOBaa CKyaBHTypa h o6pa3yeTca pa# MaaeHBKnx yMönaHKaaBHBix öyropKOB 
hh6o noHBaaiOTca OT#eaBHBie peöpa nan He3aK0H0MepH0 pacmenaaiomHecH nyaKH peöep. 
Tpn pncyHKa H0Ka3BiBai0T noaoaceHHa oiyjeaBHBix bh#ob h po#ob, a Taime noaoaceHne 
(JjpaHKOHCKHX paHHeTHTOHCKHx $opM b npe#eaax o6m;ero CTBoaa no3#HeMaaBMCKHx 
nepHĈ HHKTH#. nocae#HHö bh# onneaHH#Horo po#a Neochetoceras xapaKTepH3yeTca 0Öpa30- 
BaHHCM naocKOH HapyacHOH CTopoHBi c MaprHHaaBHBiMH KnaaMH. B neaoM aMMOHHTBi cepe- 
#HHH h KOHija paHHero THTOHa roamoro OpaHKeHaaBöa Haxo#aTca b $a3e oaeHB chhbhoh 
cneii;HaaH3an;HH.

B Haaaae paHHero thtohh 6bmh nepexoßHBie $opMBi Meac#y po#aMH Streblites h Neocheto­
ceras ; H3 Öoaee rayöoKHX caoeB H3BecTHa (J)opMa, Koxopaa 3aHHMaeT npoMeacyToaHoe 
noaojKemie Meac#y Aulacostephanus h Gravesia.

1 7 5

(IlepeBeaeHO B . B . J l p y i m m e M , MocKBa)
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Seite
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aff. cyclotum 119
cyclotum ellenbrunnense 119
neoburgense 120
pipini 118

A ulaconautilus 125
cf. picteti 125

Dorsoplanitoides 93
A mmerfeldia 96

ammerfeldensis 97
Dorsoplanitoides 94

bavaricus 94
triplicatus 95

Franconites 75
Franconites 76

pectinatiformis 82
pseudojubatus 83
robustus 79
sparsicostatus 81
tenuiplicatus 78
tenuiplicatus magnus 79
vimineus 76

Heterokeratinites 9 i
procurvus 92

Parakeratinites 87
astrictus 90
communis 87
rohrbachensis 90
tenuicostatus 89

Tithonosphinctes 84
stephanovi 85

Ilowaiskya 115
aff. pavida juvenilis 116
cf. pseudoscythica 117

Neochetoceras 120
mucronatum 123
prae Cursor 121
usselense 124

Paraberriasella 98
densistriata 98

Seite

Parapallasiceras 105
Danubisphinctes 109

n.sp., lydistratiforme. 114
multipartitum 113
palatinum  1 1 1
subviperinum 112

Parapallasiceras 106
eusculptum 107
lateumbilicatum 106
paraconcorsi 106
pseudocontiguum 108

Pseudaganides 125
klebelsbergi vilmae 125

Sublithacoceras 99
Lemencia 103

aff. adeps 104
mazenoti 104

Sublithacoceras 100
fr in g illa  102
sub diffusum 100
subdiffusum tenue 101

Torquatisphinctes 5°
guembeli 51
regularis 51

Usseliceras 52
Subplanitoides 62

altegyratum 71
altegyratum subschaschkovae 72
oppeli 73
schneidi 65
schwertschlageri 7°
siliceum 64
spindelense 66
spindelense exiguum 68
spindelense grande 67
tithonicum 68
tithonicum siliciporme 7°
waltheri 63

Usseliceras 53
fascipartitum  54
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franconicum 53
levicostatum 58
obscurum 56
obscurum calvescens 58
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Seite

parvinodosum 60
subvimineum 59
tagmersheimense. 5 5

München A k.-A bh. math.-nat. 1968 (Zeiss)
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Fig. l : Usseliceras ( Subplanitoides) tithonicum siliciforme subsp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke,
Mühlberg bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 638

Fig. 2: Usseliceras ( Subplanitoides) aff. Hthonicum sp. n., Untere Rennertshofener Schichten, Bertolds­
heim, Slg. Erl. S 135

Fig. 3 -4  \ Franconites (Parakeratinites) cf. rohrbachensis sp. n., Mittlere Rennertshofener Schichten, Am - 
merfeld-SE, Slg. Erl. S 173

Fig. 5: Usseliceras (U .) franconicum  sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmers­
heim, Slg. Erl. S 35

Tafel 1
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Fig. i :  Usseliceras (U .) fascipartitum  sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei T a g ­
mersheim, Slg. Erl. S 2

Fig. 2: Usseliceras (U .)  aff.franconicum ,^. n., Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmersheim, 
Slg. Erl. S 804

Fig. 3 : Usseliceras (U .)  aff. fascipartitum sp. n., Untere Rennertshofener Schichten, Bertoldsheim, Slg. Mü.
1961 I 409

Fig. 4 : Usseliceras (U .) tagmersheimense sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei T a g ­
mersheim, Slg. Erl. S 24

Tafel 2
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Fig. 1 : Usseliceras (U .) franconicum sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei Tagmers­
heim, Slg. Erl. S 1 1

Fig. 2: Usseliceras ( Subplanitoides) spindelense sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei
Tagmersheim, Slg. Erl. S 620

Fig. 3: Usseliceras ( Subplanitoides) spindelense grande subsp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke,
Mühlberg bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 681

Fig. 4: Usseliceras (U .) fascipartitum  sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei Tag­
mersheim, Slg. Erl. S 13

Fig. 5: Usseliceras ( Subplanitoidesj schneidi sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei
Tagmersheim, Slg. Erl. S 619

Tafel 3
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Fig. i : Usseliceras ( Subplanitoides) siliceum F. A . Q u e n s t e d t , Holotyp, Hangende Bankkalke, Nattheim
Slg. Tü. Ce 3/95/27

Fig. 2: Usseliceras (U .) tagmersheimen.se sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei T ag­
mersheim, Slg. Erl. S 627, Externansicht (vgl. a. Fig. 4)

Fig. 3 :  Usseliceras (U .) franconicum  sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei Tagmers­
heim, Slg. Erl. S 8

Fig. 4 : Flankenansicht von Fig. 2.
Fig. 5: Usseliceras (U .) tagmersheimense sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tag­

mersheim, Slg. Erl. S 30
Fig. 6: Usseliceras (Subplanitoides) tithonicum sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg

bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 628

Tafel 4
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Fig. 1 -2 :  Usseliceras (U .)  cf. obscurum sp. n., Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmersheim, Slg. 
Erl. S 22, Rechte und linke Flankenansicht

Fig. 3 : Usseliceras (U .) obscurum calvescens subsp. n., Holotyp, Spindeltalschiefer, Kaiserschache, Slg.
Erl. S 920

Fig. 4: Usseliceras (Subplanitoid.es) altegyratum sp. n., Holotyp, Spindeltalschiefer, Kaiserschache, Slg.
Erl. S 921

Tafel 5
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Fig. 1 : Usseliceras ( Subplanitoides) spindelense exiguum subsp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke,
Schafberg bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 634

Fig. 2: Usseliceras ( Subplanitoides) altegyratum subschaschkovae subsp. n., Tagmersheimer Bankkalke,
Schafberg bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 631

Fig. 3 : Parapallasiceras (Danubisphinctes) cf. subviperinum sp. n., Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 251

Fig. 4: Usseliceras (U .) obscurum sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Hagenau, Slg. Erl. S 674

Tafel 6
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Fig. l : Torquatisphinctes guembeli sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmers­
heim, Slg. Erl. S 625 (vgl. Taf. 8 Fig. 7)

Fig. 2 : Torquatisphinctes regularis sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmers­
heim, Slg. Erl. S 633

Fig. 3 :  Usseliceras (U .) levicostatum sp. n., Holotyp, Untere Rennertshofener Schichten, Bertoldsheim,
Slg. Erl. S 122

Tafel 7
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Fig. i :  Usseliceras ( Subplanitoides) schwertschlageri sp. n., Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei
Tagmersheim, Slg. Erl. S 635

Fig. 2 : Usseliceras ( Subplanitoides) oppeli sp. n., Holotyp, Untere Rennertshofener Schichten, Ammerfeld- 
N, Slg. Erl. Ce 20 (vgl. a. Fig. 6)

Fig. 3 :  Usseliceras ( Subplanitoides) schwertschlageri sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schaf­
berg bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 624 (vgl. a. Fig. 5)

Fig. 4 : Usseliceras (U .) subvimineum sp. n., Holotyp, Untere Rennertshofener Schichten, Bertoldsheim,
Slg. Mü. i960 I 467

Fig. 5: Letztes Umgangsviertel mit Mündungsohr der anderen Flankenseite von Fig. 3
Fig. 6: Vorderansicht von Fig. 2
Fig. 7 : Externansicht von T. guembeli (vgl. Taf. 7 Fig. 1)

Tafel 8
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Fig. i :  Usseliceras ( Subplanitoides) altegyratum sp. n., Paratyp, Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg
bei Tagmersheim, Slg. Erl. S 636

Fig. 2: Usseliceras ( Subplanitoides) waltheri sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Schafberg bei
Tagmersheim, Slg. Erl. S 629

Fig. 3 :  Usseliceras (U .) parvinodosum sp. n., Holotyp und Paratyp, Untere Rennertshofener Schichten,
Ammerfeld-W, Slg. Mü. 1948 I 22 a und b

Fig. 4 -5 : Franconites (Parakeratinites) communis sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Am- 
merfeld-SE, Slg. Erl. S 190

Tafel 9
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Tafel 10

Fig. i :  Franconites ( Parakeratinites) tenuicostatus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten,
Rohrbach-S, Slg. Erl. S 545

Fig. 2: Franconites (Parakeratinites) cf. communis sp. n., Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 489

Fig. 3 : Franconites (Parakeratinites) rohrbachensis sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten,
Rohrbach-S, Slg. Erl. S 543

Fig. 4 -6 : Franconites (Parakeratinites) communis sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Am- 
merfeld-SE, Slg. Erl. S 191
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Tafel 1 1

Fig. i :  Franconites ( F .)  robustus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Rohrbach-S, Slg.
Erl. S 534

Fig. 2: Franconites ( F .)  vimineus (T h. S ch neid), Mittlere Rennertshofener Schichten, Wolpertsau, Slg.
Erl. S 548 (vgl. a. Taf. 13 Fig. 1)

Fig. 3 :  Franconites (F .)  cf. tenuiplicatus sp. n., Mittlere Rennertshofener Schichten, Rohrbach-S, Slg. Erl.
S 518

Fig. 4: Franconites (F .)  tenuiplicatus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Rohrbach-S,
Slg. Erl. S 200
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Tafel 12

Fig. l :  Franconites ( F .)  tenuiplicatus sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Ammerfeld-
S E , Slg. Erl. S 188

Fig. 2: Paraberriasella densistriata sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Ammerfeld-SE,
Slg. Erl. S 172

Fig. 3 : Übergangsform zwischen Aulacostephanus und Gravesia, Diceras-Dolomit, Moggendorf/Ofr., Slg.
Erl. N 102 (vgl. a. Taf. 21 Fig. 5-7)

Fig. 4: Franconites (Parakeratinites) communis sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten,
Ammerfeld-SE, Slg. Erl. S 601

Fig. 5: Franconites (Heterokeratinites) procurvus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Tru-
genhofen, Slg. Erl. 1285/41

Fig. 6: Franconites (F .) tenuiplicatus sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Sandbuck,
Slg. Erl. S 165
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Fig. i :  Gegenflanke zu Franconites (F .)  vimineus (T h . S chneid), Slg. Erl. S 548 (vgl. Taf. 11  Fig. 2)
Fig. 2: Franconites ( F .)  aff. robustus sp. n., Mittlere Rennertshofener Schichten, Ammerfeld-SE, Slg.

Erl. S 164
F ig .3 -4  : Franconites (Parakeratinites) communis sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Am ­

merfeld-SE, Slg. Erl. S 171
Fig. 5: Franconites (F .)  vimineus (T h . S chneid), Mittlere Rennertshofener Schichten, Rohrbach-S, Slg.

Erl. S 507

Tafel 13
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Tafel 14

Fig. i : Franconites ( F .)  vimineus (Th . S ch neid), Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Rohr-
bach-S, Slg. Erl. S 510

Fig. 2: Franconites ( F .)  vimineus (T h. S ch neid), Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Erl-
bach-S, Slg. Erl. S 579

Fig. 3:  Franconites (F .)  vimineus (Th . S chneid), Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Ammer-
feld-SE, Slg. Erl. S 608

Fig. 4: Franconites (F .)  vimineus (T h. S ch neid), Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Trugen-
hofen, Slg. Mü. 19 13  IX  168
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Fig. 1 : Dorsofilanitoides (D .) bavaricus sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Ammerfeld-
S E , Slg. Erl. S 185

Fig. 2: Dorsofilanitoides (D .) bavaricus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Finkenstein,
Slg. Erl. S 420, letztes Umgangviertel (vgl. a. Taf. 16 Fig. 1)

Fig. 3 : Dorsofilanitoides (D .) bavaricus sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 232, Externansicht (vgl. Taf. 16 Fig. 2)

Fig. 4: Dorsofilanitoides (D .) triplicatus sp. n., Holotyp, Untere Rennertshofener Schichten, Bertolds­
heim, Slg. Erl. S 132

Tafel 15
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Fig. i :  Dorsoplanitoid.es (D .) bavaricus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Finkenstein,
Slg. Erl. S 420 (vgl. a. Taf. 15 Fig. 2)

Fig. 2: Dorsoplanitoides (D .) bavaricus sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 232 (vgl. a. Taf. 15 Fig. 3)

Tafel 16
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Fig. i :

Fig. 2:

Fig. 3 :

Fig. 4:

Fig- 5 : 
Fig. 6:

Franconites (Tithonosphinctes) stephanovi sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, 
Mühlloheberg bei Ellenbrunn, Slg. Erl. S 202
Franconites (Parakeratinites) tenuicostatus sp. n., Paratyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, 
Ammerfeld-SE, Slg. Erl. S 613
Franconites (Heterokeratinites) procurvus sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Fin- 
kenstein-W, Slg. Erl. S 447 (vgl. a. Fig. 5)
Franconites ( Tithonosphinctes) stephanovi sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, 
Finkenstein, Slg. Erl. S 421 
Externansicht von Fig. 3
Dorsoplanitoid.es (Ammerfeldia) ammerfeldensis sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener 
Schichten, Ammerfeld-SE, Slg. Erl. S 174

Tafel 17
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Fig. i :  Franconites (Parakeratinites) cf. communis sp. n., Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 175

Fig. 2 : Franconites (Parakeratinites) astrictus sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Finken­
stein, Slg. Erl. S 439

Fig. 3 : Franconites (Parakeratinites) astrictus sp. n., Holotyp, Mittlere Rennertshofener Schichten, Am-
merfeld-SE, Slg. Erl. S 597

Fig. 4 : Franconites (F .)  tenuiplicatus magnus subsp. 11., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Finken­
stein, Slg. Erl. S 437

Tafel 18

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



T A F E L  i8

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



Fig. i :  Franconites (F .)  pectinatiformis sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Stepperg-E,
Slg. Erl. S 203

Fig. 2: Sublithacoceras ( Lemencia) mazenoti (P. D onze &  R. E n a y ), Obere Rennertshofener Schichten,
Finkenstein, Slg. Erl. S 418

Fig. 3 : Franconites ( F .)  sparsicostatus sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 247

Fig. 4: Parapallasiceras (P .)  eusculptum sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Finkenstein-W
Slg. Erl. S 442

Fig. 5 : Parapallasiceras (P .) pseudocontiguum (P. D onze & R. E n a y ), Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 238

Tafel 19
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Fig. l :  Parapallasiceras ? (Danubisphinctes?) sp. n., lydistratiforme f. n., Belegstück, Obere Rennertsho-
fener Schichten, Finkenstein, Slg. Erl. S 438

Fig. 2: Sublithacoceras (Lemencia) aff. adeps (T h . S ch neid), Obere Rennertshofener Schichten, Ellen­
brunn, Slg. Erl. S 754

Fig. 3: Lithacoceras sp., Subeumela-Schichten, Netzstall, Slg. Erl. S 321
Fig. 4: Subplanites sp., Subeumela-Schichten, Netzstall, Slg. Erl. S 320
Fig. 5: Sublithacoceras (S .)  fringilla  sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Finkenstein-W,

Slg. Erl. S 243
Fig. 6: Sublithacoceras (S .)  fringilla  sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,

Slg. Erl. S 471

Tafel 20
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Fig. 1 : Parapallasiceras (P .)  pseudocontiguum (P. D onze & R. E n a y ), Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 240

Fig. 2: Parapallasiceras (Danubisphinctes) multipartitum sp.n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schich­
ten, Finkenstein, Slg. Erl. S 584

Fig. 3: Franconites (F .)  pseudojubatus (P. D onze & R. E n a y ), Obere Rennertshofener Schichten, Finken-
stein-W, Slg. Erl. S 218

Fig. 4 -6 : Ubergangsform von Aulacostephanus zu Gravesia, Diceras-Dolomit, Moggendorf/Ofr., Slg. Erl. 
N 102 (vgl. Taf. 12  Fig. 3)

Tafel 2 1
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Fig. i :  Parapallasiceras (P .)  lateumbilicatum sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellen­
brunn, Slg. Erl. S 241

Fig. 2: Parapallasiceras (Danubisphinctes) aff. palatinum sp. n., Obere Rennertshofener Schichten, Fin­
kenstein, Slg. Erl. S 481

Fig. 3 : Parapallasiceras (Danubisphinctes) subviperinum sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schich­
ten, Ellenbrunn, Slg. Erl. S 249

Fig. 4: Ilowaiskya aff. pavida juvenilis (D. I. I lo va is ky  & K. P. F l o r e n s k y ), Obere Rennertshofener 
Schichten, Ellenbrunn, Slg. Erl. S 226

Tafel 22

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



T A F E L  22

©Bayerische Akademie der Wissenschaften; download https://publikationen.badw.de/;  www.zobodat.at



Tafel 23

Fig. l :  Franconites ( F .)  cf. pectinatiformis sp. n., Obere Rennertshofener Schichten, Mühlloheberg bei
Ellenbrunn, Slg. Erl. 1285/51

Fig. 2: Franconites ( Parakeratinites) cf. communis sp. n., Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 237

Fig. 3 : Sublithacoceras (S .)  subdiffusum sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 795
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Fig. l :  Sublithacoceras (S .)  subdiffusum sp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellenbrunn,
Slg. Erl. S 766, x  0,5

Fig. 2: Parapallasiceras (Danubisfihinctes) palatinum  sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 250, x  0,5 (vgl. Fig. 3)

Fig. 3: wie Fig. 2, natürliche Größe

Tafel 24
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Fig. 1 : Sublithacoceras ( S.) subdiffusum tenue subsp. n., Paratyp, Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 770

Fig. 2: Sublithacoceras (S .)  subdiffusum tenue subsp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten,
Ellenbrunn, Slg. Erl. S 797
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Fig. 1 -2 :  Neochetoceras usselense sp. n., Holotyp, Tagmersheimer Bankkalke, Hagenau, Slg. Erl. S 732 
Fig. 3 : Neochetoceras mucronatum F. B er ckhem er  & H. H older , Tagmersheimer Bankkalke, Hagenau,

Slg. Erl. S 728
Fig. 4: Neochetoceras mucronatum F. B er ckhem er  & H. H older, Tagmersheimer Bankkalke, Hagenau

Slg. Erl. S 726
Fig. 5: Parapallasiceras (P .)  paraconcorsi sp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Riedens­

heim, Slg. Mü. 1959 I 207
Fig. 6: Neochetoceraspraecursor sp. n., Holotyp, Geisentalschichten, Hammerleite, Slg. Erl. S 737
Fig. 7 :  Zaraiskites cf. zarajskensis (A. M ichalski), Grenzbänke Untere/Mittlere Neuburger Bankkalke,

Kreut, Slg. Erl. S 591

Tafel 26
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Fig. i :  Aspidoceras aff. cyclotum (A. Op p e l), Tagmersheimer Bankkalke, Mühlberg bei Tagmersheim,
Slg. Erl. S 780

Fig. 2: Aspidoceraspipini (A. Op p e l), Untere Rennertshofener Schichten, Störzelmühle, Slg. Erl. S 151  
Fig. 3: Aspidoceras pipini (A. Op p e l), Mittlere Rennertshofener Schichten, Finkenstein, Slg. Erl. S 424 
Fig. 4: Aspidoceras cyclotum ellenbrunnense, subsp. n., Holotyp, Obere Rennertshofener Schichten, Ellen­

brunn, Slg. Erl. S 782
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